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Unabhängige Tageszeitung mit Wochenbeilage
Für nicht verlangte Einsendungen an Redaktion und Verwaltung
wird keinerlei Haftung übernommen, auch eine Verpflichtung zur
Rücksendung wird nicht anerkannt. — Eigentümer, Verleger und
Drucker: Wagner'fche UnivrriitSts-Buchdruckerei in Innsbruck,
Erlerstratze5. - Verantwortlicher SchriftleiterI . E. Langhaus.

Für den Inseratenteil verantwortlich Rudolf Wagner.

und mit der illustrierten Monatsschrift „ Bergsand 4t

Fernruf: Schriftlettuu- Nr. 75» Fernruf : Verwaltung Nr. 751
Bezugspreise : Am Platze monatlich in den AbholstellenL 4.20, mil Zustellung ins
Haus S 4.60. Einzelnummer 20 Groschen . Sonntagnummer 30 Groschen.
Mit Postzusendung monatlich S 4.60. Deutschland monatlich S 5.— in das übrige
Ausland monatlich S 7.—« Mit Postzusendung nach Südtirol oder Italien monatlich
Lire 16.—, Einzelnummer Lire —.70 (—.80). Postsparkaffa-Konto 52.677.

Wiener Büro : Wien, l .. Ribelungengasse4 (Schillerhos),
Fernruf 24—29. Die Bezugsgebiihr ist im vorhinein zu ent¬
richten. Jedes einmal eingeleitete Bezugsverhältnis währt bis zum
Ende desjenigen Monats, in dem die schriftliche Abmeldung er¬
folgt. Entgeltliche Ankündigungen im redaktionellen Teile sind mit

einem Kreuze uild einer Nummer kenntlich gemacht.

Nummer 291 Montag , den 20. Dezember 1926 73. Jahrgang
Wochenkalender: Montag , 20. Liberatus . Dienstag, 21. Thomas . Mittwoch, 22. Demetrius . Donnerstag , 23. Viktoria. Freitag , 24. Adam und Eva . Samstag , 25. Christfest. Sonntag , 26. Stefan M.
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Die Staatskorresponsenz vermittelte der Presse einen
sehr ausführlichen Bericht — er würde, vollinhaltlich wie-
dergegeben, in unserem Blatte beinahe fünf volle Seiten
stillen — über die Sitzung des Unteransschnfses für das
Postsparkassengesetz am Samstag . Der Ausschuß hatte
den Bankprlifidenten B o se l und den Vizegouverneur
a. D. der Postsparkasse Klimesch  zu Aussagen einge-
laöen. Die Fragestellung im Ausschuß und die Aussagen
seiner „Gäste" Basel und Klimesch bewegten sich vor allem
um den bekannten Vertragsabschluß zwischen der Post¬
sparkasse und Bösel. Aus der Sitzung, über deren Ver¬
lauf wir im nachstehenden berichten, wäre vor allem her-
vorzuheben, daß der Ausschuß auf die persönliche Einver¬
nahme Dr . A h r e r s „verzichtet" hat, wohl in der sehr
berechtigten Annahme, daß eine Vorladung ohne Zwangs¬
mittel vergeblich bleiben würde. Ter Postsparkassenaus-
schutz wird also diese Affäre ohne die gefällige Mitwirkung
des ehemaligen Finanzministers abschlietzen müssen und
daher bleiben die Ergebnisse der Untersuchung sehr ein¬
seitiger Natur , denn auch Herr Basel  Hat begreiflicher¬
weise nicht mehr gesagt als er für gut befunden hat. Einen
Zwang zur rückhaltsloscnZeugenaussage konnte der Post-
sparkassenausschuß, dem nicht die Rechte eines parlamen¬
tarischen Untersuchungsausschusses znstohen, nicht aus¬
üben. Er konnte die Zeugen lediglich „einladcn", ihre
Wahrnehmungen bekanntzngcben. Die Sitzung nahm
folgenden Verlauf:

Ein neues Telegramm Ahrers.
KB. Wien, 18. Dezember. Der Postsparkassenuntersuchungs¬

ausschutz hielt heute vormittags eine Sitzung ab. Abg Doktor
Danneberg bemerkt , er halte es nicht für z w e ckm ä tzi g,
eine Zeugeneinvernahme Dr. Ahrers auf eine so große
Entfernung vorzunehmen . Er behalte sich vor , aus diese An-
gelegenheit noch znrückzukommen . Dagegen halte er es für not¬
wendig , das; der Ausschuh diese Angelegenheit auch in Ab¬
wesenheit des Ministers Ahrer zu klären versuche und beantrage
daher , wie er den Herren schon vor der Sitzung mitgeteilt habe,
datz der Vizegouvernur a. D. Dr . K l i m e s ch, der Bankier
Basel  und der Beamte der Postsparkasse Amtsrat K r ö s e l,
der nach Zeitungsberichten in einer Versammlung der Postspar.
Kassenbeamten behauptete , er wisse, datz ein hervorragender christ-
lichsozialer Politiker schon im Jahre 1923 über diese Angelegen¬
heit informiert gewesen sei, einvernommen werden . Die An¬
träge werden angenommen.

Bundeskanzler Dr . Seipel teilt den; Ausschuh mit , datz ihm
von dem gewesenen Finanzminister Dr . Ahrer neuert ch ein
Telegramm folgenden Inhalts zugekommen sei:

„Habe letztes Kabel gesandt, ohne aus lakonischem Briefe des
Gesandten Prochnik , Washington , irgend welche Angriffe ent¬
nehmen zu können . Habe seitdem von diesem nur oberflächlich
gehört , ohne Inhalt und Qualität zu kennen . Dieser Umstand
gibt mir , abgesehen von meiner seinerzeitigen Stellung , das
Recht, Erfüllung meiner

Forderung auf konkrete Fragestellung
abermals zu verlangen . Bitte um Weitergabe an Parlaments¬
ausschutz und Publizierung ."
Dr . Danneberg  bemerkt , es bleibe Dr . Ahrer unbenommen,

gegen die von ihm in dem Telegramm beklagten Angriffe Stel¬
lung zu nehmen , ohne das; der Ausschuh ihm Fragen vorleg :e.
Es stehe auch dem Obmanne des Ausschusses oder der chrip. ich-
sozialen Parteileitung frei , Dr. Ahrer die Veröffentlichung über
die Verhandlungen dieses Ausschusses und die Zeitungsangrifle
zuzusenden, wo behauptet wurde , daß er bestochen worden sei,
damit er sich darüber äußern könne . Ein Z w a n g, ihn als Zeu¬
gen einzuvernehmen , besteht für den Ausschuß natürlich nicht.

Dr . Seipel:  Die Mitglieder des Ausschusses treten dieser
Meinung wohl bei. Infolgedessen entfällt eine Auffor¬
derung an Dr . Ahrer,  als Zeuge oder Beschuldigter vor¬
dem Generalkonsul in .Havanna Aussagen zu machen.

Die Einvernahme Bösels.
Dr . Danneberg : Ist Ihnen in Erinnerung , wann Sie mit der

Postsparkasse zum erstenmal in irgend welche Geschäftsbeziehun¬
gen gekommen sind?

Basel : Im September 1922. Ich habe im Jahre 1922, und
zwar von März bis April , mit der Devisenzcntrale Devisen¬
transaktionen , sie man als Bankier natürlich in normaler
Weise tätigt , aber anderseits auch Efsektcngeschäsie gemacht,
und zwar Prioritätenkäufe und Käufe sonstiger Effekten. Ich
konnte das gestern nicht mehr genau feststellen und ich behalte
mir vor , darüber Auszeichnungen dem hohen Ausschüsse vor¬
zulegen. Ich habe damals auch mit den Herren der Devisenzen¬
trale , speziell mit Herrn Hofrat S z t a n k o v i t s, diese Geschäfte
besprochen und es wurde mir gesagt — das ist mir auch bekannt
gewesen —, datz die Devisenzenirale auch anderwärts solche
Prioritätenkäufe vorgeuommen hat . Sonst habe ich keine wei¬
teren Beziehungen gehabt.

Dr . Danneberg : Ist Ihnen in Erinnerung , ob Sie in der Post¬
sparkasse vor dem Dezember 1922 Lombardgeschäft gemacht haben?

Präsident Basel : Nein, das habe ich bestimmt nicht getan.
Meine Beziehungen zum Postsparkassenamt

haben so begonnen : Ich habe damals als Bankier selbstverständ¬
lich den Weg gesucht, Geschäfte zu macheit, die mir die Möglich¬
keit geben, größere Transaktionen durchzuführen. Ich habe im
Jahre 1922. nachdem mir bekannt war , daß die Postsparkasse
nie eine Grostbankabteilung besitzt und datz sie gewisse Effekten-
und Devisentransaktionen im großen Naßstabe schon damals
dnrchgeführt hat , mich bemüht, ins Geschäft zu kommen. Ich
habe mich eines Tages persönlich beim Herrn Vizegouverneur
Klimesch  angemeldet und habe nur in großen Zügen gespro¬
chen, ob es möglich wäre , Effektengeschäfte oder Devisentrans¬
aktionen zu machen. In einem späteren Zeitpunkte war ich
neuerlich bei der Postsparkasse, habe mit Gouverneur S chu st e r
und Vizegouverneur Klimesch  gesprochen und die Herren haben
gesagt, daß sie

größere Reseroegelder haben
und gerne die Gelder in erstklassigen Papieren anlegen möchten.
Sie hätten gehört, datz ich große Bestände an Nostro-Papieren
habe und möchten nicht Aktien aus dem Markt ziehen, um den
Markt nicht zu beunruhigen . Daß ich eine Akkreditierung bei
den Herren gehabt habe, ist begreiflich, denn sie wußten z. B.,
datz ich in den Jahren 1917 und 1918 den Abschluß von einer
halben Milliarde Goldkronen in der damaligen österreichisch-
ungarischen Monarchie gemacht habe, wofür mir von holM Stel¬
len, sogar von höchster Stelle , die Anerkennung ausgesprochen
wurde . Es war also, glaube ich, eine Akkreditierung gegeben, ab¬
gesehen davon , datz ich ja in jenem Zeitpunkte

ein ziemlich großes Privatvcrmögen besessen
habe. Ich habe z. B. im Jahre 1918 11.9 Millionen Goldkronen
an Steuern gezahlt . Damals war mein Haus eben auf einem
Höhepunkt . Inzwischen ist das Unglück hercingebrochen und ich
habe infolge meines Optimismus mein Vermögen eingebüßt.
Welches Vermögen ich besaß, geht daraus hervor , daß ich in den
letzten Jahren nahezu sieben Millionen Schilling an Steuern und
sozialen Abgaben entrichtet habe.

Heute bin ich ein Bettler.
Dr. Danneberg : Es hat sich also nicht um Darlehen gehandelt,

die Sie von der Postsparkasse verlangt haben:
Basel : Ich habe bei der Devisenzentrale einen holländischen

Guldenkredit angefordert . Diesen habe ich für die Erwerbung
meines 40prozentigen Anteils an den H a m m e r b r o t w e r k e n
bestimmt gehabt . Ich habe damals 27 Prokuristen gehabt. Ich
trage natürlich die Verantwortung für alles , was bei mir ge¬
schehen ist, aber wissen kann ich natürlich nicht alles . Ich weiß
nur , datz dieses Geschäft ein Kostgeschäst war . Wie die Ver¬
zinsung war , kann ich gleichfalls heute nicht feststellen.

Dr . Danneberg : Es ist uns hier mitgeteilt worden, daß Sie
am 9. Februar 1923

vom Finanzministerium einen Kredit
von 599.900 Schilling bekommen haben und daß dieser Kredit
im Februar und März 1924 eine Vermehrung um 2,209.000 Schil¬
ling erfahren hat . Ist es Ihnen in Erinnerung , wie Sie auf die
Idee gekommen sind, solche Kredite anzusprechen? Es ist doch
kein gewöhnlicher Vorgang , datz man vom Finanzministeriumeinen Kredit bekommt. -

Basel : Ich werde darüber Aufzeichnungen, die ja vorhanden
sein dürsten , mitteilen.

Dr . Danneberg : Was ist Ihnen über die Verträge , die im
Jahre 1925 zwischen Ihnen und der Postsparkasse, beziehungs¬
weise mit dem Finanz - und dem Handelsministerium abgeschlos¬
sen worden sind, in Erinnerung?

Basel : Ich hatte mit der Postsparkasse auf Grund von Ge¬
schäften eine Abrechnung, bei der sich ein Saldo von ungefähr
3,6 Millionen Dollar ergab. Ich hatte außerdem noch Verpflich¬
tungen im Ausland und bei der Nationalbank . Präsident Reisch
hat mir damals gesagt , er warte noch einige Wochen zu, die
Sache mutz aber sozusagen erledigt werden. Nun ist mir nichts
übrig geblieben, als mich

nach dem Auslande zu konzentrieren.
Es ist mir in kurzer Zeit gelungen , mit Hilfe eines Fndustriel-
ten mit dem Comptoir d'Escompte in der Schweiz eine Ge¬
schäftsverbindung herzustellen und cs wurde der Uniontrust mit
einem Aktienkapital von fünf Millionen Schweizer Franken
gegründet , der den Zweck hatte , alle meine Werte aufzunehmen
und auch meine Verpflichtungen bis zu einem gewissen Betrag
von einigen Millionen zu erfüllen . Ich habe, bevor ich diese
Idee durchführen konnte , der Postsparkasse , beziehungsweise dem
Finanzministerium Kenntnis gegeben. Ich habe

dem Finanzminister die Situation vor Augen geführt
und aufmerksam gemacht, daß ich im Auslande die Forderung
der Postsparkasse ungeklärt lassen mutz, weil sonst die Geschäfte
nicht gemacht würden . Der Finanzminister habe erklärt , er
werde sich die Sache überlegen , er habe selbst grotze Ideen und ich
habe damals die Berufung zu ihm bekommen, ich möchte ihm die
Sache neuerlich schildern. Der , Finanzminister meinte , es werde
sehr wichtig sein, datz der Generalkommissär davon Kenntnis hat.

Er hat ihm ein Exposs darüber gegeben, was ich mit der
Schweizer Gcselljchast zu machen beabsichtige, mit der aus¬
drücklichen Bemerkung , datz ich die Postsparkassenverpflichtung
nicht nennen darf.

Er hat mir gesagt, er fahre jetzt nach Genf und werde Gelegen,
heit nehmen, mit den Herren selbst draußen zu sprechen. Ich
glaube auch, datz Finanzminister Dr . Ahrer  damals mit den
Herren in Gens, mit dem Generaldirektor und den Vizepräsi¬
denten, die auch Aufsichtsratsmitglieder der Niederösterreichischen
Eskomptegescllschaft sind, dieses Geschäft besprochen hat . Ich bin
auch nach Genf gereist, habe in Genf das Geschäft abgeschlossen
und bin dann nach Wien gefahren . An der Wiener Börse war
gute Stimmung.

Die Börse war gerettet.
Man war der Ueberzeugung , datz jetzt Ruhe eintreten werde.
Nach kurzer Zeit hat die Postsparkasse , weil sie ja mit mir vor¬
her einen Zahlungsplan festgelegt hatte , eine Zahlung oder
Deckrung ihrer Forderung gewünscht. Das eine konnte ich nicht,
weil ich von dem Comptoir nur die Mittel bekommen habe, um
die dringendsten Verpflichtungen gegenüber der Nationalbank und
gegenüber dem Auslande knapp decken zu können . Ich habe mich
dann mit dem Comptoir neuerlich auseinaudersetzen müssen, und
das Comptoir hat mir für die Unionbank und das Veitscher
Magnesttwerk 6.6 Millionen Dollar geboten. Ich habe darauf

ein Schreiben an den Finanzminister
gerichtet, in dem ich ihm die Situation schilderte und sagte:
Das Geschäft scheint nicht schlecht zu sein : es ist zwar für mich
nicht glanzvoll — aber immerhin . Die Entscheidung muß aber
innerhalb wenigen Tagen erfolgen. Ich wußte , datz die Ünion-
bank von diesem Institut sozusagen für eine Fusion gekauft
worden wäre . Der Wert einer solchen Bank ist sicherlich viel
mehr als 6.6 Millionen Dollar.

Der Finanzminister hat gesagt: „Dieses Geschäft ist unmöglich.
Jetzt haben Sie vor einigen Monaten die Angelegenheit mit
der Postsparkasse geordnet , den Zahlungsplan aufgestellt und jetzt
wollen Sie die Aktien verkaufen . Es wird keine Deckung da
lein ." Ich habe geantwortet : „ Es bleibt uns nichts anderes
übrig oder Sie müssen die Aktien übernehmen !" Der Minister
meinte dann : „Was würden Sie sagen, wenn wir die Aktien
übernähmen ?" Ich habe gesagt:

„Das wäre eine Idee ."
lieber diese Ideen sind nun wiederholt Besprechungen gewesen
und der Finanzminister ha! damals , wie ich glaube , den Vizc-
aouverneur Dr . Klimesch  beauftragt , er möchte sich mit uns
in Verbindung setzen. Ich mutz zugeben, datz der Vertrag schließ¬
lich und endlich im ersten Moment vielleicht nicht schön war,
aber immerhin nach dem Ganzen , was vorhanden war , konnte
er nicht besser sein. Es ist zu berücksichtigen, datz ich Monate
vorher die Neuemission der Unionbank mit 460 Milliarden durch
mein Haus allein übernehmen ließ. Ich habe mit Zinsen 480
Milliarden an die Unionbank trotz der schwersten Depression
gezahlt . Dieses Geschäft ist dann zustandegekommen . Ich habeaußerdem noch

eine Ausfallshaftung mit meinem ganzen Vermögen
übernommen . Ich möchte noch erwähnen , datz die Unionbank
schon von September -Oktober bis zu jenem Zeitpunkt , wo der
Vertrag abgeändert worden ist, stark in Mitleidenschaft gezogen
worden ist und selbstverständlich auch dadurch etwas entwertet
wurde . Nach kurzer Zeit habe ich dann erfahren , datz bei der
Regierung Bedenken über den Vertrag aufgefticgen sind, und
man hat den Wunsch ausgesprochen, den Bertrag abzuändern.
Das war , glaube ich, im Monat Jänner und in einem späterenZeitpunkt bin ich

zum Finanzminister Kollmann berufen worden.
und es ist damals der Wunsch ausgesprochen worden , der Ver¬
trag soll abgeändert werden . Ich glaube auch, daß ich nicht viel
widersprochen habe, denn ich habe die Notwendigkeit und das
patriotische Interesse eingesehen. Man gab mir auch die Zusiche¬
rung , datz man alles tun werde, um mich sozusagen nicht zu
demolieren , meine Entwicklunasmöglichkeit nicht zu behindern
und man werde zu dem Zwecke mit mir einen neuen Vertrag
besprechen. Dieser wurde auch besprochen und abgeschlossen. Ick,
wäre heute schuldenfrei, statt dessen bin ich heute

ein vermögensloser Mensch.
Ich habe Verpflichtungen , die sich im Laufe der Jahre noch an¬
sammeln werden . Wie soll ich meine Verpflichtungen dem Staate
gegenüber, die ich restlos erfüllen möchte, weUer erfüllen?

Auf Befragen Dr . Dannebergs , ob er über die internen Ver¬
handlungen der Regierung etwas wisse, erklärt Basel, er habe
von der Unterredung Dr . Ahrers mit dem Bundeskanzler
Ramek und Dr . Grimm  gehört . Abends sei ihm von der
Postsparkasse mitgeteilt worden , datz die Zustimmung der Regie¬
rung erteilt wurde . Die Postsparkasse habe ihm dies in einem
Briefe bestätigt . Später habe er gehört , daß

Dr . Ramek Bedenken bekommen

habe, aber Finanzminister Ahrer habe in jenem Zeitpunkt nicht
mehr tun können . Dr . Ahrer habe ein Wirtschaftsprogramm mit
sich herumgetragen und habe den Zeugen einmal gefragt , ob er
eine Börsenaktion machen wolle. Auf sein Anraten habe Zeuge
mit dem Generalkommissär Z i m m e r m a n tagelang darüber
gesprochen. Basel gibt dann eine Darstellung der Kapitalsver¬
mehrung der Unionbank im Jahre 1923 und versichert, datz er
eine reinliche Scheidung zwischen der Unionbank und den ae-
schaftlichen Beziehungen seines Hauses aufrecht erhalten l,abe7

Dr . Danneberg : Es ist in der Oeffentlichkell behauptet worden
— in der Grazer „Tagespost" ist diese Mitteilung zum erstenmale
gestanden und dann in andere Blätter übergegangen — datzEie den -

Minister Ahrer bestochen
hätten , diesen Vertrag nbzuschlietzen.
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Bosel : Ich habe so viel Respekt vor einem österreichischen .
Finanzminister , das; ich cs nicht wagen würde , mit einem solchen
Gedanken an ihn heranzutreten , und ich mutz dies daher auch
hier ganz entschieden ablehnen Aber cs cst wichtig, ein für
allemal 'sestzustellen, ivie solche Gerüchte in die Welt gesetzt
werden . Ich habe zwei Tage vorher ersahren , daß ein Redakteur
einer Wiener Zeitung diesen Artikel geschrievcn hat . Ich kenne
den Namen . Ich habe ihn auch an gewisser Stelle bereits genannt.
Dieser Artikel wurde vorher allen Zeitungen angeboten und
auch meiner Zeitung , dem „Tag ". Wir haben ihn abgelehnt.
, Dr . Danneberg : Hat Vizegouverneur KItinesch mit Ihnen dar-
iiber einmal geredet , ob irgend eine amtliche Stelle über diese
großen Geschäfte, die Sie mit der Postsparkasse gemacht habe»,
irgend etwas weiß oder hat er umgekehrt Ihnen vielleicht ein¬
mal gesagt, daß diese ganze Angelegenheit als ein besonderes
Geheimnis zu betrachten fciV

'Basel : Der Vizegouverneur hat niemals mit mir über solche
Dinge gesprochen. Ich habe auch gar keinen Anlaß gehabt , ihn
so etwas zu fragen.

Dr . Danneberg : Ist
die Frankenspekulation Ihre Anregung

gcivesen oder sind Sie nur ein Beauftragter der Postsparkasse
gewesen, diese Spekulation durchzu führen?

Basel : Es ist keine Frage , daß ich Gelegenheit genommen habe,
mit den Herren von der Postsparkasse und speziell mit Vizegou-
vecneur K l i m e f d) über ein solches Arrangement zu sprechen.
Er hat gesagt, das wäre eine große Lösung für uns . Ich war
also im Glauben , daß er inehr iveis; als ich. Leider Gottes habe
ich letzten Endes recht behalten . Ich habe ihm gesagt, er soll
alles machen,  um durchzuhalten , und wir Hütten heute viel¬
leicht einen Gewinn und nicht einen Verlust gehabt.

Die Einvernahme Klinisch '.
Dizegouvcrneur a. D. K l im e sch erklärt auf Befragen Doktor

Daunebergs : Nach dem Zusammenbruch im Frühjahr 1921 und
seinen Folgen habe die „Treugabank " sich zunächst mit der Ligni-
dierung der damals Zusammengebrochenen Institute unter Be¬
teiligung der Postsparkasse  beschäftigt , bei denen die
Postsparkasse Einlagen hatte . In weiterer Folge habe sie dann
unabhängig von der Postsparkasse eine Reihe von Liquidationen
durchgeführt . Die Postsparkasse habe Geldvorlagen geleistet, doch
haben sich wider Erwarten bei der A l I g e m ei neu Kredit¬
bank  gewisse Verluste ergeben. Bezüglich der Verkehrs-
Kreditbank  sei die Postsparkasse unter Voraussetzung und
Versprechungen in die Frachtenstundungsaktion , die in der Kredit¬
sektion des Finanzministeriums erwogen morden seien, ein-
gctreten , die sich später nicht erfüllt haben, respektive nicht ge¬
halten wurden.

Auf eine Frage Dr . Daunebergs , ob der Zeuge selbst mit einer
Stelle im Finanzministerium mit irgend einer der verschiedenen
Lanken , die mit oer Postsparkasse in Verbindung getreten sind,
Rücksprache genommen habe, erwidert der Zeuge, direkte Ver¬
handlungen hätten nur bei der M e r k a n t i l b a n k stattgefuu-
den. die dann zur Fusion dieser Pank mit der Verkehrskreditbank
geführt hätten . Der damals in Aussicht genommene Ausbau des
Zollstundungsdienstes sei aber unterblieben . Der Zeuge gibt dann
eine Darstellung der
Hilfsaktion für die Agrarbank der Alpenländer in Innsbruck,
die den Zweck hatte , einen Zusammenbruch der Bauernsparkasse
und vieler Genossenschaften zu verhindern . Dabei seien nicht ganz
1» Milliarden gegeben worden . Die vereinbarte Rückzahlung
sei noch nicht erfolgt.

Dr . Danneberg:  Es würde uns mitgeteilt , daß die Post¬
sparkasse Geschäfte  and ) aus Umwegen  gemacht oder
gefördert hat , z. V., daß sie im Herbst 1925 ihre Kredite , die sie
bei der Zentralbank , bezw. bei der Steirerbank hatte , mit sechs
Prozent unter dem jeweiligen Bankzinsfuß eloziert hat . Warum
wurde ei» solcher Umweg gewühlt?

Dr . Klimesch:  Warum man dies Umweg nennt , weiß ich
nicht. Es hat sich damals gar nicht um die Steirerbank gehandelt,
sondern der damalige Finanzminister Dr . Ah rer hat das Pro¬
jekt gehabt , die Zentralbank der deutschen Spar-
1ta s s en  zu einem Z e n t r a l i n st i t u t zu machen, das eine
Reihe von Provinzinstituten in sich auszunehmen gehabt hätte.
Die Leitung der Zentralbank ist nun , wie mir mitgetrilt worden
ist, auf dem Standpunkt gestanden, daß die Durchführring dieses
Projektes mit Verlust und mit Opfern für sie verbunden sei und
sie infolgedessen von der Finanzverwaltung irgend eine Re
kompence  bekommen müsse. Ich bin in dieser Angelegenheit
vom Finanzminister Ahrer , bezw. vom Ministerialdirektor Grimm
in dessen Auftrag iviederholt berufen morden mrd es ist schließlich
und endlich in Verhandlungen , denen auch der damalige Direktor
Marquet  beigezogen war , das Uebereinkommen zustande ge¬
kommen, daß die Postsparkasse die Beträge , die sie bei der
Steirerbank , bei der Industrie - und Handelsbank eloziert gehabt
hat , zu einem Zinsfuß , und zwar sechs Prozent unter der Bank¬
rate , dauernd bei der Zentralbank beläßt , und zwar so lange,
bis die Zentralbank aus dieser Zinsenspannung einen Gewinn
von ungefähr einer Million Schilling erzielt haben ivird.

Dr . O d e h n a l: Es ist also kein neuer Kredit gegeben worden?
Dr . Klimesch:  Nein , das waren alte Kredite , deren Kon¬

ditionen geändert worden sind. Der Vertrag vom September 1925
hatte für die Postsparkasse Ende 1925 keine, finanzielle Aus¬
wirkung . Das hat die spätere Entwicklung gebracht, die im
Gegensatz zu dem, was ursprünglich vereinbart und geplant war.
gestanden ist. Ich habe natürlich versndit , dieses Opfer der Post¬
sparkasse herabzudrücken . Es war ursprünglich von der Zentral¬
bank mehr vereinbart worden . Ich habe mid) nur zu einem
Betrag von einer Million Schilling verstanden und habe außer¬
dem die Bedingung daran geknüpft , daß das Finanzministerium
die Postsparkasse für dieses Opfer eiitfd)äd '.gt. Ministerialrat
Dr . Grimm wollte damals durch Verwertung von Aktien oder
durch Ueberlaffung des Verkaufes von Aktien an die Postsparkasse
diese für dieses Opfer entschädigen.

Mcftim.
I .« Besprechung »er Ergebnisse »er Sitzung »es Post-

sparkosscnausschnsscs schreibt die „N. Fr . Pr ." u. a.: „Es
erweist sich immer mehr, »atz für Oesterreich am besten
»er Titel -des bekannten Romans patzt: „Nicht »er Mör¬
ser, sondern »er Ermordete ist schuldig." Dieses elende,
arme Lau» ist gar kein Substrat  mehr für tiefgehende
Verletzungen, und jeder, »er ihm Schaben zusügt, findet
wunderbare Gründe , jeder einzelne ist so blütenrein , von
so jungfräuliche  r U n schu l d. üatz man zum Schluß
wirklich »as Gefühl hat: es nmr «in unentrinnbares Ver¬
hängnis , es hat so kommen müssen. . .

Präsident Bosel  hat einige Daten yervorgehvbcn, die
für seine Verhältnisse charakteristisch sind. Vor allem er¬
klärte er , er habe im F ahre 1917 einen Abschluß von einer
halben Milliarde Goldkronen mit »er damaligen Mon¬
archie gemacht, wofür ihm von hohen und sogar höchsten
Stellen die Anerkennung ausgesprochen wlrrde. Um einen
Begriff von seinem Vermögen zu geben, erwähnte er, datz
er in den letzten Fahren sieben Mill ionen T ch il -
lrng an Steuern  und sozialen Abgaben entrichte, »atz
er siebenundzwanzigProkuristen beschäftige und bei der
Kapitalsvermehrung der Unionbank vierhundertachtzig
Milliarden selbst abzahlte, iveil die Emission nicht anzn-
bringcn mar. Seltsam ist es jedoch, wenn er berichtet, der
FinanMinistcr Ahrer  habe seine Zustimmung gegeben,

das; er bei den Verhandlungen mit dem Comptoir d Es-
eompte in lüenf die Tatsache tticöi hervorhob, - atz er zehn
Millionen Dollar der Postsparkasse schuldig sei. Es ist
wohl sehr gewagt für einen Minister, sich in eine solche An¬
gelegenheit cinzulasscn und dieses immerhin gefahrvolle
Spiel dreh seine Sanktion zu »ecken.

Ebenso überraschend ist cs zu hören, »atz der Finanz-
minifler Ahrer mit Bosel in der Zeit , da es sich um die
Durchsetzung seines Finanzprogrammes handelte, auch
über eiac große Börsenaktio  n beraten Hache. Bosel
erklärte: ich mutz zugeben, Saß ich, veranlaßt von Doktor
Adrcr, mtt dem Generalkommissär tagelang darüber ge¬
sprochen habe. . . Daß Basel schließlich nicht den Kopf des
Vizegonveruenrs Klimesch zu zerbrechen hatte, mutz man
akzeptieren. Daß Bosel aber ein staatliches Institut ans
die schlüpfrige Bahn der Jrankenspeknlation führte, mutz
selbstverstänSlich getadelt werden. Er ist freilich hart genug
getroffen durch die ungeheuren Verluste, die er erlitten
hat."

Das „N. W. T." sagt u. a., Herr Basel äußerte sich über
die sozusagen psychologischen Hintergründe
seiner riesenhaften Transaktionen und hob insbesondere
zwei Umstände hervor: zunächst sei er durch seinen Opti-
m:  s m u s verführt worden, dann aber wären seine Spe¬
kulationen, so meint er, glücklich verlaufen mtö Hätten
zur Mattstellung seiner Engagements geführt, wenn es
möglich gewesen wäre, durchzuhalten. Jedenfalls ge¬
währten die Darlegungen »es Herr Bosel einen mcrk-
würdigen Eiüblick iu » ic Ratur der wag-
halsigen Spekulationen,  die zum Inventar der
Inflationszeit gehörten, aber auch in die eigentümliche
Denkweise der Persönlichkeiten, die hiebei im Vorder¬
gründe standen. Gigantische Eff e kte n t r a n s -
aktivnen,  die mit geliehenem Gelde unternommen
wurden, sind schließlich an einen Punkt gelangt und mutz-
ten dahin gelangen, wo sie wie ein Kartenharts zusam-
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menbrachen und nicht nur den Unternehmer, sondern auch
wichtige Interessen der Wirtschaft unter ihren Trümmern
begruben. Ans den eigenen Erklärungen des Herrn Bosel
gebt hervor, daß er, wenn er im richtigen Zeitpunkte ge¬
stoppt hätte, heute der Besitzer eines Riesen Vermögenswäre.

Aus den Erklärungen Dr . Klimesch'  geht hervor,
»atz er der Suggestion, die diese Art von Geschäften und
Erfolgen ausgeübt hat, nicht die nötige Widerstandskraft
und kühle geschäftliche Einsicht entgegensetzen konnte. Er
gab unumwunden zu, daß es ein Mißgriff war, die Post¬
sparkasse in große Balnteuspekulationen verstricken zu
lassen. Im wesentlichen Plädierte der frühere Bizegon-
verneur nur auf mildernde Umstände: Es war der Ge¬
burtsfehler »er Postsparkasse, datz sie kein Eigenvermögen
besaß,- in den Wirren der Kriegs- und Nachkriegszeit war
es nicht möglich, aus dem regulären Geschäft auch nur
die Regien zu decken: die ganze Geschäftsordnung war
hinfällig geworden, und das wenige an Möglichkeiten,
was sie zum Schutze des Instituts bot, wurde leider nicht
gehandhabt. Beachtenswert ist übrigens eine Tatsache,
die in beiden Zeugenaussagen wiederkehrt, nämlich der
Hinweis auf die verheerenden Folgen des Bank¬
beamte  n str c i ks, der den Markt und das Publikum
in empfindlicher Weise irritierte  und insbesondere
bei der Postsparkasse gewaltige Abhebungen zur Folge
hatte.

Ursprünglich war beabsichtigt, die Anssagen vertrau-
I ich zn behandeln, da die Beantwortung »es Fragebogens
durch Dr. Ahrer noch bevorstand. Nachdem jedoch der
Ausschuß auf die Einvernahme Ährers verzichtet  hat,
wurde die Veröffentlichung des Protokolls über die Ein¬
vernahmen, mit denen die Erörterung der Affäre im
Unterausschutz abgeschlossen  ist , freigegeben.

Die „Wiener Volkszeitung" schreibtu. a.: Die Aussage
Bösels erhielt zum Schluß einen direkt grotesken
A n str i ch, da er allen Ernstes meinte, seine mit der Post¬
sparkasse unternommene Frankenspcknlation wäre nur
deshalb mißglückt, weil »er B n n » nicht » u r ch ge hal¬
ten  habe. Hätte der Bund anderthalb Jahre zngewarlet,
dann wären Riesengewinne in Dollars zn verzeichnen ge¬
wesen. Bosel mutete mithin Oesterreich zu, das nur mit
Hilfe der Völkerbundkredite und der schwersten Enteh¬
rungen Her Bevölkerung seinen Staatshaushalt ordnete,
datz cs seinen Spekulationen zuliebe den Kampf mit
Morgan,  der größten Kapitalsmacht der Welt, aus¬
genommen hätte. Wie dieses „Durchhalten Oesterreichs"
geendet hätte, darüber gibt es wohl nur eine eindeutige
Antwort. Einstweilen sind die Verluste der Postsparkasse
durch Bosel groß genug. Ausdrücklich wurde schließlich
von Bosel festgestellt, »atz Minister Dr . S ch tt r f f von dem
Vertrag nicht während der Verhandlungen, sondern erst
nachher  Kenntnis erhalten hatte.

Ahrer hat kein Geld zum Kabel«.
Wie im Nationalrat erzählt wird, hat Dr. Ahrer in

einer anderen seiner Depeschen an den Bundeskanzler
Dr. Seipel  mitgeteilt, datz er außerstande sei, die w ei¬
te r e n K o ste n für K a v el d ep e sche n zu tragen, wes-
lmlb er bitte, ihm, falls telegraphische Auskünfte
gewünscht werden, die c r f o r d e r l i chen M i t t e l b e i-
äuftciUn.

„Will unö 8e« t."
Ein Bvrtrag des Nationalratcs Dr . Drexcl.

In seinem im Sack« der Polnischen Gesellschaft»bgetzcktenen Vor
rra« über „Politik und Geschäft" führte Nanonckrat Dr. Karl
Drexel  etwa iatzendes aus : Nicht als Ankläger und nicht als
Verteidiger will ich' an das Problem „Politik und Geschäft" heran-
treten, sondern wie ein A rz t, der eine Krankheit aus ihre Ursachen
hin studiert und die Heikmgsmöglichkoitenerwägt. Leider wir» van
den Politikern das Problem Hecke lediglich^vom Dtairdpunkl des
Angriffs und der Verteidigung betrachtet. So war es zweifellos
eine Verirrung , die Affäre der Zentralhank und der ihr alliierten
Banken in der Weife, wie es geschah, auszubcruen, alle Phasen der
Untersuchungsofort der OefscnNichkcit prerszugeben, so daß Personen
>n ihrem Ruf vernichtet wurden , bevor ihre Schuld etmvandsre«
fcststan». Ebenso war es «in Fehler, sofort die Anklage gegen das
Kabinett Ramek zu proktamicren, ehe man ausreichendes Material
in der Hand hakte. Hätte man den Gang der Untersuchung in snch-
iicher Auhc abgewartet , hätte manche Ungeheuerlichkeit verinteden
werden können. Nun sitzen die Parteien einander wie
zwei Schachspieler  gegenüber , die erwägen, ob «in Bavern»
tausch zum Ziele führe. Für R i n t e l e n wird Eisler  gleichsam
vom Schaächrett genommen, für Bure  sch Eid er  sch.

Die Verquickung von Politik und Geschäft gvrmdete sich auf zwei
Methoden: Bankengründungen und Spiel an der
Börse . Die Bankengründungen lagen irgendwie im Programnr
aller Parteien . Ader ein llmstaird wurde übersehen: . daß zur
Führung einer Bank persönliche Anständigkeit und Tüchtigkeit ind)t
«kusvetcht, daß man vielmehr spezielle, langjährige, in ruhigen Zerten
erworben« Erfahrung aus dem Gebiete des Bankwesens lhabsn mutz,
u>m in stürmischen Zeitläuften reüssieren zu können. Ich bin den
Soziatdeinokraten dankbar, daß sie Licht rat diese Angelegenheiten
brachten. Sie begingen aber dadurch einen für Oesterreichs Wirt¬
schaft verhängnisvollen Fehler,  daß sie die Untersuchung
nicht als Untersuchunasrichter, sondern als Ankläger führten, lieber
das Börssnspiel der Politiker kann man verschieden denken. Jeden¬
falls aber ist eines nicht am Platz : daß Politiker Papiers
von Unternehmungen kaufen,  auf -deren Geschäfte sie als
Politiker Einfluß nehmen zu können in der Lage sind. Und ebenso
ist es entfchedsn zu verwerfen, wenn Politiker in Valuten spekulieren.

Die Verguickung von Politik und Geschäft -ist keineswegs -eine
spezifische Folg« der Demokratie.  Es fei nur etwa auf die
Jahre 1860 und 1873, wo womöglich noch ärgere diesbezüglid^ Der-
IMtnisse herrschen, verwiesen. Damis wurden die großen Schut-
digen erwischt. Heute sind wir noch nicht so weit, und so die
Gefahr, daß aus einer akuten Krise eine chonische werde. Eine
Instanz muß sein, die für die Reinheit der Politik sorgt. In der
Demokratie sind das di« Parteien . Andererfeifh fei es heute höchst
rweisechaft' »b die Parteien geeignet sind, als oberste Instanz in
Fragen öcr politischen Reinlichkeit zu dienen. Gerade deshalb fei eins
öffentlich Führung der Untersuchungen notwendig.

In seinem Schutzmort bemerkte Dr. Drexel,  daß er von den«
ungeheuren und unverhältniLmätzigen Schaden der öffentlich » Unter»
suchungen überzeugt fei, aber herztichst bedauere, daß die Justiz
sich  s o gl e i chg ü l t i g gegenüber den politischen Affären benehine.

PO Mi üieglKilinMMlch.
Das Referat im Bndgetansschntz.

Im Budgetausschuß referierte am Freitag Abgeordne¬
ter Stein egge  r über das .Kapitel „Post- mrd Telegra¬
phenanstalt". Im Fahre 1923 wurden 334EV.0V9
Briefsen » nugen  im Inland befördert, nach dem
Ausland 149,061.090, was gegenüber dem Jahre 1924
eine bedeutende Steigerung  darstellt . Fm Radio-
telegraphendienste mit dem Ausland wurden insgesamt
619.644 Telegramme befördert. Tie Anzahl der Fern¬
gespräche  im Inland verkehr betrug insgesamt
6,931,808, im Verkehr nach dom Ausland 1,069.900, im
Verkehre aus dem Ausland 1,191.788. Die Anzahl der
Fernsprechteilnehmer in Wien beläuft sich nach dem
Stande vom 30. Juni 1926 auf 73.232. Die Anzahl der
R u n d sp r u cht e i l n eh m e r beträgt bereits 230.000.

Bundes minister für Handel und Verkehr Dr . Schürfs
erklärte die in parlamentarischer Behandlung stehenden
Entwürfe über ein neues Kraftfahrgesetz  und eine
neue Kraftsahrverordnung in Oesterreich wurden im
Sinne »es zwischenstaatlichen Uebereinkommens ergänzt,
und es ist zu erwarten, daß die neuen Vorschriften bald
in Kraft treten. Die Pariser Vollzugsordnung zum Welt-
telegraphenvertrag ist am 1. November 1926 in Kraft
getreten. Was die Entwicklung des P o st v e r kc h res
im Jahre 1926 betrifft, so wurde der Briefzustel¬
lung  in Wien besonderes Augenmerk zu gewendet. Auf
dem flachen Lande  wurde den Wünschen nach Erwei¬
terung der Dienststunden in den Fällen des nachgewie-
feuen Bedarfes Folge gegeben, was insbesondere dem
Fernsprechverkehr und damit dem Fremdenverkehr zu¬
gute kam. Fm Jahre 1926 ist es gelungen, die Aus¬
gestaltung des Ueöerlandkraftwagenverkeh-
r e s um ein bedeutendes Stück vorwärts zu bringen.

Ter Flugpost verkehr  wurde im Sommer 1926
iricht ntlr mit allen Ländern, mit denen er bereits früher
bestand, aufrecht erhalten, sondern auch auf Dänemark.
Danzig, England , Holland, Schweden, Littauen und
Moskau ausgedehnt. Fm 'August 1926 erfolgte die Anf-
nahme »es Flugpostverkehres zwischen Wien und Vene¬
dig, sowie öse Errichtung einer Flugpostverbindung zwi¬
schen Salzurg und München, im Oktober wurde der
Flugverkehr zwischen Graz und Budapest ausgenommen.

Beratungen der Großdeutschen.
Wien, 18. Dez. Nach einer Mrlamentarischen Verlant-

barung beschäftigte sich die ReichAparteileitungder Groß-
deutschen Bolkspartei in ihrer heute abgehaltenen Sitzung
nach Entgegennahme eines Berichtes über die Verhand¬
lungen zur Herbetführnng einer nationalen Ein¬
heit  s f ro  n t in eingehender Verhandlung mit dem Ent¬
würfe »es Postsparka ssen ge sc tzes  und mit den
Verhandlungen, die mit der christlichsozialen Partei über
»lesen Gegenstand geführt wurden. Den Bericht erstattete
Präsident Dr . W a b e r. Der grotzdeutsche Mgeordneten-
vevband wurde ermächtigt, bei Verhandlungen mit der
christlichsozialen Partei im Sinne »er Auffassungen »er
Partei über die Stellung der Postsparkasse unter den
Geldinstituten unter Aufrechterhaltung ihres
Wirkungskreises  vorzugehen.

Die Reichsparteileitung benützte die Aussprache über »re
Postsparkasse, um dem Bündesminister Dr . Schür ff
das volle Vertrauen einhellig auszu-
iLLe che n.
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MAnge» knnerM»nng.
Der Bericht des Ausschusses.

Der Ausschuß für soziale Verwaltung hat den Bericht
über das Angestelltenversicherungsgesetz nunmehr fertig-
gestellt und in Druck erscheinen lassen. Es ist damit eine
Gesetzesvorlage vollendet worden, die vor nicht weniger
als drei Jahren  eingebracht wurde und Gegenstand
vieltägiger Partetverhandlungen war. An seiner Förde¬
rung und Fertigstellung hat Abg. Professor Drexel,
der auch Berichterstatter für das Gesetz ist, den größten
Teil des Verdienstes. Sein Bericht weist zunächst auf die
Schwierigkeiten und Hemmungen hin, den das von un¬
gefähr 200.000 A n g e ste l l t e n und deren Angehörigen
dringendst erwartete Gesetz begegnete, und zählt dann
die wichtigsten Aenderungen  auf , die der Ausschuß
an der Vorlage der Regierung vornahm. So ergab sich
bezüglich des Umfanges derVersicherung  die
Notwendigkeit der Berücksichtigung von Grenzfällen.
Praktisch genommen handelte es sich vor allem um die
Werkmeister und Bankgehilfen.  Es wurden
einige Arten von «.Dienstleistung" in besonderer Weise
eingeführt und die Bestimmung eingefügt, daß die Ver¬
sicherungspflicht im Sinne des Gesetzes bestehe, wenn
solche Personen „vorwiegend" Höhere Dienste leisten. Be¬
züglich der Ge meindeangestellten  wurde es den
Gemeinden (es kommen nur die kleinen in Betracht)
und ihren Angestellten itberlassen, das Dienstverhältnis
zwar unkündbar zu gestalten, für die Ruhe- und Ver¬
sorgungsgenüsse aber durch die Versicherung nach diesem
Gesetze vorzusorgen. Bezüglich

der Bemessungsgrundlage
ging der Anschuß weit über die Regierungsvorlage hin¬
aus und setzte anstatt 180 8 der Vorlage 400 8 als Höchst¬
grenze fest. Es gibt nicht mehr Gehaltsklassen, sondern
der Beitrag wird in jedem einzelnen Falle für den wirk¬
lichen Gehalt bezahlt, soweit er nicht unter 80 8 und nicht
über 400 8 ist. Bezüglich des Krankengeldes  hat
der Ausschuß festgelegt, daß die ersten vier Wochen kein
Krankengeld gezahlt wird, die nächsten zwei die Hälfte,
um nach sechs Wochen auf das volle Krankengeld über¬
zugehen. Sind die Fristen für den Bezug des Kranken¬
geldes abgelaufen und besteht trotzdem Berufsunfähig-
keit, dann braucht diese nicht mehr als eine dauernde an¬
erkannt zu werden, sondern tatsächliche Berufsunfähigkeit
ist hinreichendes Merkmal der Invalidität . Hinsichtlich der

Organisation
wird es in Wic>i drei Kassen geben: zwei Pflichtkasseu,
eine der kaufmännisch Angestellten, die andere die der Jn-
dustrieattgestellten und als dritte eine Wahlkasse, die
aus der bestehenden Krankenkasse„Kollegialität" gebildet
wird. In den Ländern  wird in der Regel je eine
Bersicherungskaffe errichtet werden. Alle faßt zusam¬
men und ergänzt die Hanptanstalt für  Angestellten¬
versicherung in Wien. Außerdem werden noch vier
Sonderinstitute  errichtet , und zwar fiir Krefiit-
unternehmnngen , für die Land- und Forstwirtschaft, fiir
die Presse und für die Pharmazeuten . Die Beitrags-
l ^ istnn gen  müßten etwas erhöht werden, bei der
Krankenversicherung um ein halbes Prozent . Die Bei¬
träge zur Stellenlosenversichernng werden durchschnittlich
auf i 'A Prozent steigen, die Pensionsversicherung soll
6 Prozent der Beitragsgrundlagen erhalten.

Die Uebergaugsbestimmnngen
erwiesen sich als eines der schwierigsten Kapitel. Biele
Versicherte haben sich bei ihrem Eintritt im Jahre 1909
bis 1904 zurückgekauft, manche eigene Pensionseinrichtun¬
gen haben sich der Pensionsanstalt angeschlossen, ihr mit¬
gebrachtes Vermögen wurde durch die Inflation ent¬
wertet. Kurz sei darauf hingewiesen, daß die Frtefiens-
gehalte niit dem S e chze h n t a u sen d f a chc n gewertet
werden. Eine besonders wohlwollende Berücksichtigung
erfuhren die Angestellten im Vnrgenland.

Die Bcitragspflicht
für die PensionZversicherungsoll für jene, die heute schon
zur Pensionsanstalt gehören, noch im Jänner 1927 in
Wirksamkeit treten, so daß man den Altrentner  schon
im Februar den wirksamen Anspruch auf die nach fiem
neuen Gesetz zu leistenden Renten zuerkennen wird.

Bei den Sondcrversicherungsanstalten ist der Bundes¬
minister für soziale Verwaltung crmächttgt, die Höchst¬
grenze  dieser Beitragsgrundlage auf Antrag der An¬
stalt im Verordnungswege bis 800 8 zu erhöhen.

Der Invalide  hat neben der Jnvalidttätsrente auch
noch Anspruch auf einen Zuschuß für jedes sei n e r
Kinder  in der Höhe von 6 Prozent seiner Monats-
bezügc, mindestens jedoch auf 7 8 50 g und höchstens 15 8.
Ist der Versicherte derart hilflos, daß er ständig der War¬
tung und Hilfe bedarf, so gebührt ihm ein Hilflosen-
zuschutz im Ausmaße der halben Jnvalidttätsrente.

Die Witwen- und Waisenrenten.
Die Witwe eines Versicherten hat Anspruch auf eine

Rente in der halben Höhe  jener Rente, auf die der
Versicherte bei seinem Ableben Anspruch hatte. Die
Witwenrente gebührt nicht, wenn seit der Eheschließung
noch nicht sechs Monate verstrichen sind, oder die Ehe
nach Vollendung des 50. Lebensjahres des Versicherten
geschlossen wurde und noch nicht drei Jahre gedauert hat,
oder wenn der Versicherte erst nach Vollendung des
55. Lebensjahres in die Versicherung eingetreten ist und
die Ehe erst nach Eintritt in die Versicherung geschlossenwurde.

Die Kinder  des unmittelbar Versicherten haben An¬
spruch auf eine Waisenrente,  die bei einfach ver¬
waisten Kindern zwölf,  bei doppelt verwaisten Kindern
24 Prozent  der Bezüge des Versicherten für jedes Kind
ansmacht.

Weiblichen Versicherten, die nach Erwerbung von min¬
destens 00 anrechenbaren Beitragsmonaten binnen zwei
Jahren nach Eingehung der Ehe aus der Versicherung
ausscheiden, oder binnen zwei Jahren nach Ausscheiden
ans der Versicherung heiraten, wird

ein Ausstattungsbeitrag
im Ausmaße von 5 Prozent für jeden der ersten 120 Bei¬
tragsmonate und 2 Prozent ihrer letzten Bezüge für
jeden weiteren Beitragsnwnat gewährt.

Das Budget nn Ausschuß erledigt.
Wien, 19. Dez. Nach 19 Sitzungen hat der Finanz - und

Budgetausschutz die Beratung des Budgetvoranschlages
zum Abschluß gebracht. Abg. P ö l z e r wendete sich gegen
die Ausbeutung durch die Apotheken  und gegen die
letzte Taxenerhöhung. Er beantragte, Vorsorge zu treffen,
daß die Krankenkassen instandgesetzt werden, nach Maß¬
gabe des Bedarfes in jedem Wiener Gemeindebezirk und
in jedem größeren Jndustrieort je eine Apotheke zu führen.

Minister Dr. Re sch erklärte, daß die Taxenerhöhung
den Apothekern vom Ministerium nicht bewilligt
worden sei und daß ihnen nur soviel bewilligt werden
könnte, als zur Gehaltserhöhung der Angestellten notwen¬
dig ist. Dem Verlangen nach Zulassung von Kassenapothe¬
ken könne er keine Folge leisten. Er sei kein Anhänger der
Kommunalisierung v!der Sozialisierung von Apotheken.

Abg. H e i n l referierte zum Schlüsse über das Finanz-
gesetz . Die Ausgaben,  einschließlich der Investi¬
tionen,  stellen sich nach den vom Ausschuß beschlossenen
Aenderungen ans 1.703,222.805, die Einnahmen  ans
1-567,781.172 und der AL gang  auf 135,44.183 Millionen
Schilling.

Die christlichsoziale Obstruktion im Wiener
Gemeinderat.

Täglich zwei Gemeinfieratssttzmige«.
Wie», 19. Tez. Der Bürgermeister hat folgende Weisung

hinansgegeben: „Bon Montag, den 20. fi. M. an, finden
bis zur Beendigung der Beratung des Voranschlages
für 1927 täglich zwei Gemeinderatssitzun¬
gen  statt, und zwar um 10 Uhr vormittags und um 4 Uhr
nachmittags."

Am Samstag sprach der christlichsoziale Gemcinderat
Doppler sechseinhalb Stunden, - nach ihm kam
Haider (chr .-soz.) zmn Wort, der neun Stunden sprach.
Er wird seine Rede am Montag fortsetzen.

Für Weihnachten
Überwürfe in Gobelinmuster,zu 39—,29.—S17
Plüsch-Überwürfe zuso-,72- . .s 66-
Plüsch-Überwürfe,persisch gemustert,S82.-

Teppichhaus Fchringer
Innsbruck

Die österreichische Wehrmacht im
reichsdeutschen Urteil.

In der Debatte über die Reichswehr im deutschen Reichs¬
tag erklärte der Vertreter der bayerischen Volkspartei Ab¬
geordneter Le i cht u. a.: Politik in der Reichswehr wollen
wir nicht. Ihre einzige Politik mutz die Liebe zum Vater¬
land sein. Wir wollen keine österreichischen Zu-
st8 n de  in Deutschland. Unsere Reichswehr soll ein starker
Hort und Schutz des Vaterlandes bleiben.

Mn SnncrtoIIer über Die MMM
in Süoticol.

Wie», 20. Dez. (Prtv .) In einer vom Andreas Hofer-
bunö einbevufenen Versammlung berichtete der Vater des
in Verona wegen angeblichen Hochverrates zu einem
Jahr vier Monate Gefängnis verurteilten Jngomar Ber-
honz über den Prozeß in Verona und erklärte, daß der
Prozeß ein Fiasko  gewesen sei. Obwohl die Vernunft
bis zu einem gewissen Grade gesiegt habe, liege ein
faschistischerI u st i z t e r r o r vor.

Der Obmann des Andreas Hoferbnndes, Pater In¬
ner ko f l e r, erklärte u. a.: „Wir haben die heilige Pflicht,
nicht zu schweigen angesichts der Kulturschan  d e, die
sich in Südtirol abspielt. Wenn unser Autzenamt sagt,
lür schadet den Südtirolern nur , so wissen wir , daß selbst
jene Kreise Südtirols , die seinerzeit rieten, sich schie-dlich-
sriedlich zu vertragen, angesichts des Schul raub  es,
der I t a l i a n i s i e r n n g der F a m t l i e n n a m e n etc.
erklären, alle Folgen aus sich zu nehmen um die Bei¬
behaltung des Deutschtums  in Südtirol.

Der Redner teilte mit, die in Oesterreich weilenden
Tüfitirvler wissen genau, daß eine Reihe von Studen¬
ten  ans Südttrol vom Präfekten Paß und Geld
bekommen, um im Ausland zu studieren unter der Wei¬
sung, daß sie dort die Bewegung  unter der Bevöl¬
kerung überwachen und ihm berichten  sollen.
Pater Jnnevkofler sprach dann über die Ltonfinte¬
rn ng  und sagte, wenn man zur Konfinierung Süd¬
tirols schreiten würde, dann weiß ich nicht, was unser
Volk tun würde. Der Redner erinnerte die Versamm¬
lung an den Sturm in Jugoslawien  gelegentlich
der Verhaftung Wils ans,  und schloß mit den Worten:

„Hinter den Südtiroler » stehe» nicht n»r wir
Deutsche, sondern die ganze Welt.  Wenn wir von
Südtirol sprechen, mengen wir »ns nicht in die inneren
Verhältnisse Italiens ein, sondern vertreten die R e cht e
der Südtiroler.  Italien wird sich vergeblich
bemühen , den Anschluß  O e ste r r e i chs an
Deutschland zu verhindern."

Keine rnffie SOfuna Der neulirn MiemMse.
Die neue Kabinettsbildung erst Ende Jänner.

Berlin , 18. Dez. Der Wunsch des Reichspräsidenten
nach einer raschen Lösung der Krise erweist sich, da die
Fraktionen nicht mehr versammelt sind und ihre Mitglie¬
der in die Weihnachtsferien abgereist sind, als nicht er¬

füllbar.  Die Verhandlungen über eine neue Kabi¬
nettsbildung können erst nach dem 19. Jänner,  dem
Tage, an dem der Reichstag wieder zusammentritt, be¬
ginnen. Ein neues Kabinett  wird man frühestens
in der Zeit vom 22. bis 25. Jänner  bilden können.

Ter „Vorwärts " erklärt, der Sturz des Kabinetts
Marx beweise nichts gegen ein Kabinett der Mitte . Ge¬
rade von sozialdemokratischer-Seite werde der Wunsch
ausgesprochen, daß abermals Marx  an die Spitze
eines solchen Kabinetts der Mitte treten solle.

Die Wiederkehr Luthers  in das Reichskabinett
wird für wenig wahrscheinlich gehalten,  da
zwischen ihm und dem Reichspräsidenten nicht mehr die
guten Beziehungen bestünden. Auch zwischen Stresemann
und Luther fei in der letzten Zeit wenig Harmonie ge¬
wesen.

Der Reichspräsident hat auch den demokratischen
Führer Koch, den Reichsarbeitsminister Brauns,  der
sein besonderer Vertrauensmann ist, und den sozial¬
demokratischen preußischen Ministerpräsidenten Braun,
mit dem er ebenfalls vertrauensvolle persönliche Be¬
ziehungen unterhält und den er schon oft bei wichtigen
Anlässen um Rat befragte, euipfangen. Der Reichs¬
präsident hat beschlossen, die Verhandlungen Mer die
Regierungsbildung bis zum Wiederznsammentritt des
Reichstages zu verschieben.

Mussolini sucht die Freundschaft Frankreichs.
KB. Newyork, 19. Dez. Ministerpräsident Mussolini

erklärte dem römischen Vertreter der Associated Preß in
einem Interview unter anderem, eine französisch-
italienische Vereinbarung  sei eine der grund¬
legenden Notwendigkeiten der europäischen Entwicklung.
Sein Leitmotiv sei die Notwendigkeit, Italiens dringende
Bedürfnisse nach moralischer, geistiger und physischer Ex¬
pansion durch eine friedliche, wenn auch nicht pazifistische
Politik zu befriedigen. Die Erreichung dieses Zieles sei
durchaus nicht unvereinbar mit der Freundschaft und
Zusammenarbeit mit anderen Nationen. Tatsächlich
wünsche Italien eine Zusammenarbeit, besonders mit
Frankreich und Großbritannien.

Mussolini wies weiter auf die i talie « ischen Kolo¬
nialwünsche  hin und sagte, dies bedeute nicht, daß
Italien bereit sei, der erstbesten Nation an die Kehle zu
fahren, um ihr eine Kolonie wegzunehmen. Er betonte
zum Schluß nochmals den friedlichen,  wenn auch
nicht pazifistischen  Charaker der italienischen Be¬
strebungen.

Verfassungsänderung in der Tschechoslowakei?
Regionale Vertretungen nach Art der Landtage.

Prag , 19. Tez. Im Zusammenhang mit dem bevor¬
stehenden Eintritt der Slowaken in die Regierung soll, den
slowakischen Blättern zufolge, eine neue -Organisation des
tschechischen Staates geschaffen werden, die eine Rückkehr
zu der österreichischen  L ä n d e r v er s a ssu n g be¬
deutet und die nach dem Umsturz beseitigten Landtage
wiederherstellensoll.

Es werden vier Gebietseinheiten geschaffen werden:
Böhmen , Mähren  mit Schlesien und Hnltschin, die
Slowakei und Karpathorntzland.  Die bisheri¬
gen Landesgrenzen zwischen Mähren und Schlesien wer¬
den aufgehoben. Statt der früheren Landtage werden
Landesvertretnngen geschaffen, deren Mitglieder zu zwei
Dritteln gewählt  werden. Das aktive Wahlrecht be¬
ginnt mit dem 24., das passive mit dem 30. Lebensjahr.

Ar Hmfturs in Siiniien.
Der Leiter — ein Fasch isteuführer.

Riga, 18. Dez. Nach privaten Informationen aus
Kowno ist der Umsturz in Litauen seit langem vor¬
bereitet  worden , insbesondere in geheimen Beratun¬
gen, die zwischen Offizieren, die mit den gegenwärtigen
Zuständen unzufrieden waren, und Vertretern des
Schützenkorps, sowie des Verbandes der Kriegsfreiwil¬
ligen stattgefunden haben. Am Freitag morgens um
3 Uhr erschienen vor dem Parlamentsgebänöe , in dem der
litauische Landtag gerade eine Nachtsitzung abhielt,
Trnppenverbände. Ein Offizier  trat in Begleitung
von mehreren Soldaten in den Sitzungssaal  und
verkündete von der Rednertribüne , die Armee habe
die Beseitigung des bestehenden Regimes
beschlossen , das Litauen an die B o l sche w i ft e n
und an F remdft äm mi ge ausltefern wolle. Die
Armee nehme Besitz von der Staatsgewalt , erklärt den
Landtag für aufgehoben  und habe die Regierungs-Mitglieder verhaftet.

Ter Leiter des Umsturzes war, wie kurz berichtet, der
Major Plcchavicins,  der erst kürzlich von der Pra¬
ger Militärakademie nach Litauen zurückgekehrt ist und
den faschistischen Kreisen angehört. Plechavicius, der mit
dem neuen Präsidenten Smetona verwandt ist, hat offi¬
ziell die Leitung des neuen Generalstabes übernommen
und sofort die Freilassung des jüngst verhafteten Faschi¬
stenführers Glovackas angeorönet.

»

Der neue Präsident der Litauischen Republik Smetona
wurde im Jahre 1847 geboren. Er stammt aus einer armen
Bauernfamilie. Schon als Student trat er gegen die Russifi-
z>.erun,z der Litauer auf, weshalb er aus . dem Gymnasium aus¬
geschlossen wurde. Nach Beendigung der juridischen Studien an
der Petersburger Universität wirkte er als A d v o k a t in Wilna,
wo er seine politische und öffentliche Tätigkeit überhaupt begann.
Im Jahre 1905 wurde er als Vertreter der Denwkraten Mitglied
des Wilnoer Landtages. Bis zum Kriege ivar er als Redak¬
teur  verschiedener Wilnaer Blätter tätig. Während des Krieges
arbeitete er im litauischen Rate und verteidigte die Interessen
des litauischen Volkes. Smetona verhandelte über die Frage der
litauischen Selbständigkeit auch in Berlin. Als Wilna von den
Sowjets besetzt wurde, übersiedelte der litauische Rat nach
Kaunas und Smetona reiste nach Deutschland  und den Nord¬
staaten, um für die litauischen Interessen Unterstützung zu suchen.
Als Litauen ein selbständiger Staat geworden war. wurde
Smetona zum e r ste n Präsidenten  der Litauischen Republik
im zahre 1919 gewählt. Unter seiner Führung wurde der Grund

k
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Zur inneren Konsolidierung des litauischen Staates gelegt. Als
Emetona 18L0 das Amt des Präsidenten Stulginskis übergab,
»ehrte er zur publizistischen Tätigkeit und zur Tätigkeit eines
u n i v c r s i t ä t s p r o f c s s o r s zurück.

Litauen  ist die südlichste der balitischen Republiken , zwi¬
schen Lettland , Polen , Ostpreußen und dem Memelgebiete gelegen,
on die Ostsee nur mit einer ganz kurzen , etwa 20 Kilometer
langen hafenlasen Strecke grenzend , mit einem Flächeninhalt von
etwa 63.000 Quadratkilometern verwalteten Gebietes . Von den
1.9 Millionen Einwohnern sind 1.6 Millionen römisch-katholische
Litauer (meist Bauern ), der Rest sind Juden (in den Städten ).
Polen (Großgrundbesitzer und Städter ) und wenige Deutsche.
Litauen ist ein rauhes , von dem Memelstrom (Njemen) und seinen
Nebenflüssen durchflossenes wald- und sumpfreiches Flachland, ein
reiner Agrarstaat , die Landwirtschaft jedoch noch sehr rückständig.
Brs zum Umstürze gehörte Litauen zu Rußland.

Zlt Üil VMM « MMtilS
«II Mil.

Zingarellis Berichte über Jugoslawien.
Ter italienische Journalist Zingarelli  beschäftigt

sich im „Secolo" mit der militärische n B ordere i-
tung Jugoslawiens,  nachdem er erst kürzlich die
moralische Mobilisierung Jugoslawiens besprochen statte.
Der Artikel trägt die UebersHrist: „Ein kriegeri¬
sches Vol  k, und Zingarelli behauptet, daß, wenn das
Land in einen Kampf verwickelt werde, Heer und Volk
ein Ganzes  bilden , da m dem gesamten jugoslawischen
Volke kriegerisches Blut kreist. Das jugoslawische Heer
ist traditionell serbisch. Alle Generäle und alle
hohen Offiziere  sind fast durchwegs Serben.
Nichtserben gelangen höchstens bis zum Haupimanns-
rang . Zingarelli gibt die Stärke des Heeres auf Kriegs¬
fuß mit 1,200.000 Mann an.

Das Artillerie material  soll veraltet und min»
Herwertig sein. Das Problem der Waffen » und Mu¬
ri itionslieferu  n g e lt zur Kriegszeit erfülle schon
beute das Oberkommandomit Sorge, wenn es auch hoffe,
daß eine der vielen Grenzen offen bleiben und man auch
die Annahme nicht von der Hand weisen dürfe, daß im
Kriegsfälle Tschechen und Jugoslawen,  sei
es auch unter Verletzung der österreichischen
Neutralität , sich die Hand reichen  werden . In
Kragujevac  ist eine belgische Gruppe mit der Errich¬
tung großer Munitions - und Waffenfabriken beschäftigt,
die aber erst in einem Jahre in Betrieb gesetzt werden
können. Die Truppe wird in einer eisernen Disziplin
gehalten.

Die Haltung und der Geist der Truppen  sind
ausgezeichnet, unter den Offizieren glänzend. Das jugo¬
slawische Heer fei irredentistisch, imperialistisch und be¬
treibt eifrig Politik. Es ist ans eigenem Willen
a n t i i t a I i en i s ch und hat sich gegen Italien an jenem
Tage gewendet, an dem es bemerkte, daß seine Jialieu-
sreuudschast ihm die Feindschaft der Kroaten einbrachte.
Es ist a n t i b u l g a r i sch aus Instinkt , imperialistisch,
weil es nach dem Besitz Mazedoniens und Albaniens
strebt. Im Krieg setzt es sich über jedes Gefühl  hin¬
weg und will auch von Mut nichts üörcn, da in seinen
Augen die Pflicht, sich töten zu lassen, nichts Heroisches

m>. an sich hat.
Zum Schlüsse entwirft Zingarelli ein Bild der jugo¬

slawischen  M ari  n e, die nur eilte notdürftige Er¬
gänzung der übrigen Streitkräfte sei,' sie setze sich aus
früheren österreichischen Einheiten zusammen und ihre
drei Konteradmirale seien vormalige österreichische Offi¬
ziere. Infolge ihrer österreichischen Traditionen seien sie
auch italienfeindlich  und genießen beim servischcu
Element keine Sympathie.

fMftM Imfidie linier Auni)tos
Kntü-itMfti Mer.

Rum, 18. Dez. Ter offiziöse„Popolv d'Jtaliä " schreibt
in einer Note zum italienisch-deutschen Pakt, daß dieser
einen bedeutenden Beitrag zur allgemeinen europäischen
Pazifikation darstelle. Der Vertrag enthalte keine be¬
sondere politische Orientierung,  die dahin
ausgelegt werden könnte, als sei er gegen dritte
Mächte gerichtet.  Die deutsch-französische Annähe¬
rung vervollständige sich beute im Rahmen des allgemeinen
Friedens durch die italienisch-deutsche Wiederannäherung.

Die Unterzeichnung dieses Vertrages sei bevorstehend,
es sei aber noch nicht bestimmt, ob die Begegnung
Mussolinis mit Stresemann an den nord¬
italienischen Seen  oder in R o m erfolgen wird.
Der Pakt habe zweifellos eine hohe moralische und ge¬
schichtliche Bedeutung , weshalb die Unterzeichnung unter
ü e s o n d e r en F ei e r l i Hk e i t e n vor sich gehen werde.
Italien  und De nt  s ch la  n d seren zwei große Na¬
tionen, die unter den Krieg einen Strich gezogen und nun¬
mehr am Frieden loyal Mitarbeiten können, in einem
Augenblick, da alle Kräfte für die Wiodergesundnng der
inneren Wirtschaft und für die Entwicklung der internatio¬
nalen Produktionsifähi'gkett unerläßlich sind. Italien
nähere sich Deutschland im vollen Bewußtsein seiner
jugendliche n K r a f i.

Wetterberichte.
Innsbruck . 20. Dez. In der Nacht vom Samstag <ntf

Sonntag begann es stärker zu schneien, nachdem schon am
Samstag nachmittags durch mehrere Stunden Schnee¬
treiben war. Im Laufe des Sonntags klärte es vorüber¬
gehend auf ; am Abend trat wieder stärkerer Schneefall
ein, der auch heute frlih noch anhielt. Es sind in der Stadt
zirka fünf Zentimeter Neuschnee gefallen. — München
meldet gleichfalls Schneefall.

Bregenz, 10. Dez. Das Wetter war sowohl am Sams¬
tag als Sonntag feucht, kalt und naß und darum sehr
ungemütlich. Am Samstag fetzte aus dem Nebel heraus
etnigemale Regen ein. In der Nacht zum Sonntag fiel

nasser Schnee, der etwa handboch die Straßen bedeckte.
In diese Schneedecke fiel am Sonntag zeitweilig Regen
und erzeugte einen Maisch, gegen den kein Schuhwerk
standhielt.

Salzburg , 20. Dez. Regenwetier. TemperatUrsteigernng.
Bozen, 20. Dez. Schönes Wetter.

Beobachtungen des Meteorologischen Observatoriums in
Innsbruck.

Am 19. d. M., 11 Mr : Luftdruck 719.3 Millimeter, Tem¬
peratur 1.2, Feuchtigkeit 87, Wind o, Bewölkung 10.

Am 19. d. M., 21 Uhr: Luftdruck 713.0 Millimeter, Tem¬
peratur —0.3, Feuchtigkeit 97, Wind 0, Bewölkung 10,
höchste Temperatur + 1 Grad.

Am 20. d. M., 7 Uhr: Luftdruck 713.2 Millimeter, Tem¬
peratur —1.1, Feuchtigkeit 100, Wind 0, Bewölkung 10,
niedrigste Temperatur —.2 Grad, Niederschlagsmenge3.6,
Schnee.

Erdrutschungen im Appcnin.
TU. Paris , 20. Dez. Infolge ungewöhnlich heftiger

Regengüs se haben mehrere Erdrutsche in den Appe-
iiiucn einige Dörfer zerstört, so daß 600 P e r s o n e n ob¬
dachlos  geworden sind.

Erdbeben in Lissabon und Marokko.
TU. London, 20. Dez. Die Stadt Lissabon  wurde

gestern von einem heftigen Erdbeben heimgesucht, das
zahlreiche  Häuser schwer beschädigte . Auch aus
M arokko  werden heftige Erdstöße gemeldet, die in F c z
mehrere Häuser zum Einsturz brachten. Das Unwetter
ans der Insel Madeira  dauert ebenfalls noch an.

*

Slreikparole an die Kassenärzte Wiens.
Wien, 20. Dez. (Priv .) In Fortsetzung der Beratungen

zur Organisation des kafsenärztlichen Streikes , der für
den Fall , als die Wahrung der erworbenen Rechte der der¬
zeit in -den Sozialvevstcherungsinstituten tätigen Kassen¬
ärzte im Gesetze nicht verankert werden sollte, bereits fest¬
gesetzt ist, haben die Obmänner aller kafsenärztlichen Ver¬
eine beschlossen, au die Wirtschaflsorganisation-der Aerzte
Wiens die Aufforderung zu richten, gleichzeitig die
Sperre aller >Spital8ambulatorien  zu ver¬
anlassen.

Spaltung in der kommunistischen Partei Oesterreichs.
Wien, 20. Dez. (Priv .) Bereits vor längerer Zeit wurde

von einer Spaltung der kommunistischen Partei Oester¬
reichs berichtet. Nun mehr erfährt man, daß der ehemalige
Kommandant der Roten Garde. Tr . Joses F r ey, aus der
Partei endgültig ausgeschlossen wurde, während die bei¬
den anderen kommunistischen Führer , Tom an und
K o r i l s ch on er , sich dem Vorstand unterworfen haben.

Attentat auf den Bürgerineister von Kochl.
DU. München, 20. Dez. In Kochl hat der erwerbslose

Arbeiter Johann Eber  ohne Anlaß den Bürgermeister
Jakob Pensberger  niedergeschossen und schwer ver¬
letzt. Eber wurde daun selbst von einem Genöarmerie-
oberwachtweister, den er bedroht hatte, durch einen Schuß
in den Unterleib schwer verwundet.

*
* Pcrsonalnachrichtcu. Der Bundespräsident hat den

Bürgerschnldirektoren Ignaz Mahler,  Rudolf Die-
w a l d, Artur Pollak,  Dr . Friedrich H ende  l, Karl
K u cf) lt e r und Ludwig Herr  m a u n sowie der Bürger-
schuldirektorin Berta P f r a g n e r taxfrei den Titel eines
Schulrates und dem Richter des Oberlandesgerichts-
sprengels Wien, Dr. Josef He ge düs,  anläßlich der von
ihm erbetenen Versetzung in den dauernden Ruhestand
den Titel eines Bezirksrichters verliehen. Dem Kapell¬
meister Martin S p ü r r, Direktor des Wiener Symphonie-
Orchesters, wurde anläßlich seines 60. Geburtstages in
Anerkennung seiner großen Verdienste um das Musikleben
Oesterreichs und besonders Wiens das Bürgerrecht der
Stadt Wien und der Professortitel verliehen. Dem Vize¬
präsidenten des Reichsverbandes der Zimntermeister-
organisationen Oesterreichs Anton Steinklauber,
Zimmermeister in Graz, wurde der Titel Kommerzialrat
verliehen. — Dem Regierungsrat Direktor Karl Bürk-
len in Purkersdorf  wurde von der französischen
Regierung in Würdigung seiner Verdienste um das
Blindenwesen und seiner hervorragenden fachwissen¬
schaftlichen Werke die goldene Medaille für Bolkswohl-
fahrt verliehen. — Ter Bundespräsident hat dem Gene¬
raldirektor der Firma Gummi- und Kabelwerke Josef
Reithoffers Söhne in Wien, Herrn Ludwig Reith öf¬
ter,  den Titel eines Kommerzialrates verliehen.

* Fast 10.000  Hörer au der Wiener Universität. Nach
dem bisherigen Jnskriptionsergebnis studieren derzeit an
der Wiener Universität 9749 Hörer, wozu noch für das
laufende Wintersemester bei 130 Studierende daznkommen
dürflen. Die größte Hörerzahl Hat die philosophische Fakul¬
tät (4161), wobei auch Studierende der Chemie von der
Technik aibmandern, wo sie erst nach fünf Jahren den Ab¬
schluß ihrer Studien erreichen, während sie an der Wiener
Universität schon nach vier Jahren Doktoren werden kön¬
nen. Die geringste Hörerzahl weist die evangelische theo¬
logische Fakultät mit 70  Studierenden auf. Ihr folgen die
römisch-katholische mit 213 (im vorjährigen Winterseme¬
ster 170), die medizinische mit 2477 (im Vorjahre 2401)
und die rechts- und staatswissenschaftliche mit 2828 (2763).

* Ein weiblicher Tenor. Wien,  19. Dez. In der gestri¬
gen Sitzung der Gesellschaft der Aerzte wurde eine 23jäh-
rige Dame mit einer Tenorstinmne vorgestellt. Die Dame
sang die Arie des Rhadames aus dem ersten Akt der
„Aida". Die verfügt Wer einen jugendlichen, frischen,
außerordentlich anmutigen Tenor.

* Gntes Weihnachtsgeschenk in Wien. W i.e n, 20. Dez.
Der gestrige Goldene Sonntag wird allgemein als relativ
sehr günstig für die Geschäftswelt bezeichnet. Tic Kauflust
der Wiener übertraf alle gehegten Erwartungen.

*

* Zusammenbruch einer Wiener Patrizierfamilie.
W i e n, 20. Dez. Der Zusammenbruch einer Wiener Pa-
trizierfamilie erregt in Wiener Gesellschaftskreisen großes
Aufsehen. Das Ehepaar Robert und Hilde von C oh e n
ist bei Hinterlassung einer Schuldenlast von 25 Milliar¬
den  geflüchtet. Das Ehepaar hatte eine große wertvolle
Gemäldesammlung besessen, geriet aber durch den großen
Lebensaufwand in Wuclierhände.

* Brandkalastrophen im Lavanttale . K läge  n fu r f, 20. Dez.
Unheimlich groß ist öi-c Fahl der Brände , von denen Kärnten im
Lause des Jahres hckmaefucht worden ist. Nicht gering ist auch die
stahl der Brände im Lavanttal -. Am 12. Dezember brannte in
Thürn  das Wirtschastsge-bäuds des Bürgermeisters Weber,  vulgo
Nöres . ab, wobei auch die Fahrnisse und Fnltervorräis ein Raub
der Flammen wurden. — Tags daraus kam in Gräbern  im Wohn¬
gebäude des Besitzers vulgo Schulter ein Brand zum Ausbruche,
dem Haus und Inventar zum Opfer fielen.

* Todetzsiurz beim Rciieu. M ü n che n, 19. Dez. In einer
Münchner Reitschule stürzte am Samstag die 60 Jahre
alte Rentnerin Löhnis  von ihrem Pferd und erlitt
einen Schädelbruch, an welcher Verletzung sie alsbald ver¬
schied.

* Große llnterschlagn ngen eines Postamtsvorstaudcs.
B o chu nt, 20. Dez. Der Vorsteher K a t t w i n kel hat als
Abteilnngsvoxstand des Staatspostamtes Bochum 346.000
M a r kunterschlagen und ist nach Belgien oder Frankreich
geflüchtet. Kattwinkel hatte an deutschen und ausländischen
Rennplätzen große Wettanfträge  gegeben.

* Eine Hochzeitsgesellschaft von einem Aviv überfahren.
P a r i s, 20. Dez. Ein Auto fuhr in Clermond Ferrand
in eine Hochzeitsgesellschaft  hinein . 18 Per¬
sonen  wurden teils schwer, teils leichter verletzt.

* Drondstislungsvcrsuch aus einem deutschen Linienschiff. B c r-
l i n, 19. Dez. Aus dem Linienschiff „Schleswig-Holstein" hat ein
Feuevwcrksmaat in einem Anfall geistiger Umnachtung, verursacht
durch übermäßigen Alkoholgenuß, versucht, in einer Munitions¬
kammer des Schiffes Feuer auzulegsn, nachdem er di« ordnungs¬
mäßigen Verschlüsse der Kammer erbrochen hatte. Das Feuer konnte
gelöscht werden. Der Unteroffizier wurde zur Beobachtung seines
Geisteszustandes dem Lazarett üb-erwtefon. Das Gerichtsverfahren
ist eingeleibet. Zu dem Zwischenfall aus dem Linienschiff„Schleswig-
Holstein" teilt das Reichswehrmimsterium noch mit, daß der Unter-
osfizi-er nach seinem Versuch, in der Munitionskammer Feuer ou<
zutegen, sich selbst ins Wasser stürzte und in seiner Trunkenheit
wahrscheinlich zugrunde gegangen wäre, wenn er nicht durch einen
Offizier und einen anderen Unteroffizier gerettet worden wäre.

Die Frredensaktion des Papstes im Jahre 1917.
Wichtige Erklärnngen des früheren Staatssekretärs

Kühlmann.
Berlin . 18. Dez. Tie Vernehmung des früheren Reichs¬

kanzlers Michaelis  und des früheren Staatssekretärs
v. Ktthlmann  über den päpstlichen Friedensschritt im
Jahre 1917 wurde heute im Uniersuchungsansschttsse des
Reichstages zu Ende geführt. Bemerkenswert war die
Erklärung Kühlmanns , seine große staatsmännifche Aus¬
gabe sei es gewesen, den Konflikt  zwischen der p oli¬
tischen Leitung und der Obersten Heeres¬
leitung  zu überbrücken, Atts der einen Seite hahe da¬
mals die Oberste Heeresleitung, die Marine und der
annexionistifch gerichtete Teil der Bevölkerung gestanden,
ans der anderen Seite die friedensbereite Reichstagsmehr-
fteit. Haar s cf) a r f sei man an der Drktaturvorber¬
gegangen.  Es wäre für das Auswärtige Amt und den
Reichskanzler außerordentlich leicht gewesen, bedingungs¬
los mit der Reichstagsmehrheit im Sinne der Friedens¬
resolution zusammenzuarbeiten. Aber dann wäre der
Konflikt mit der Obersten Heeresleitung offen und die
Diktatur dagewesen.

Der Historiker Professor Delbrück  erwiderte , daß
hinter der Friedensresolution des Reichstages mehr als
.zehn Millionen Wähler gestanden hätten, während die
Gegner nur 1.3 Millionen Anhänger hatten. Gegen eine
solche Majorität im Volke hätte sich keine Diktatur machen
lassen.

Schließlich ist noch zu erwähnen die Aufklärung, die
Kühlmann  über seine Haltung in der elsaß-
lothringischen Frage  gab . Er sagte: Wir hätten
nur wenig tun können, wir Hätten weitgehende Autonomie
geben können. Das hat Bethmaun Hollweg erstrebt und
auch Michaelis. Ter Widerstand dagegen hat wieder in
erster Linie bei der Obersten Heeresleitung gelegen, die
den Gedanken der Autonomie verabscheute."

Mim« kl.
An die geehrte Redaktion des „Tiroler Anzeiger".

„Kunst und Po lttik"  heißt die Ueberschrift Ihres LeldarMels
vom 17. d. 9)1., der sich mit budgetären Eve-ignissen besaßt, die sich
im Tiroler Landtage abgespielt haben. Sie treffen den Nagel wirk¬
lich auf den Kops: Ja , das Niveau des Innsbrucker Si-adtthe-ate-rs
i st erschreckend niedrig. Fünf - oder sechsmal wöchentlich Operetten,
bei denen sich einem manchmal der Magen umdrohen kann. Sie
scheu, ich stimme im Tat-sächlichen vollkommen Mit Ihnen iibe-rem.
Sie werden daher umsoweniger etwas dagegen ei-nzuwenden haben,
wen» ich die Frage anfwsrfe, wie dieses Niveau anders , höher
gestaltet werden kann. Das liegt ja — wenigstens Ihren Aus¬
führungen zufolge — im gemeinsame  n Interesse. Glauben
Sie mit wirklich, dieses Mittel darin gesunden zu haben, daß man
unserer Bühne die maleri-ellen Mittel znm Ausstiege verweigert?
Sagen Sie doch, wieso eine Landtags Mehrheit dazu kommt, For¬
derungen zu stellen und gleichzeitig ihr« Erfüllung m-ateriokl voll¬
kommen unmöglich ,zn machen? Sie zitieren bei diesem Anlasse
Schiller — der große Dichter „betrachtet" das Theater als .inora-
lijche Anstalt, stellt aber keine Forderungen . Demr solche kann nur
jemand stellen, der Leistungen erbringt, die zu Gegenforderungen
brrechiigen. Gibt es denn auf der ganzen Welt ein«  hochwertige
Bühn«, die sich aus Eigenem  zu erhalten , vermöchte?

2lus dem Tenor Ihrer Ausführungen geht nun allerdings hervor,
daß Sie „Kunst"  nach dem Standard der derzeitigen Stadttheater-
aufführiMgen bemessen. Verzeihen Sie , wen-n ich hierin .keineswegs
Ihrer Meinung -bin: Kunst war b« diesem Anlässe an B eethov « n
zu messen. Das geistige und künstlerischeNiveau dieses Mannes
mag zu dem der jetzigen Innsbrucker Bühne ungefähr im entgsgen-
ge-jetzten Berhal-inisse stehen, das Si-e sachlich und räumlich für die
Besprechung der gegenständlichen Angel-egenh-eit für angemessoi, er¬
achten. Ich gebe zu, daß Beethoven der von Ihnen verteidigten Ge¬
sinnung und Wellianschauung so ferne steht als nur möglich. Wenn
Sie aber glauben, darüber' mit der Beha->ipl»n-g hlnwegzukomm-sn,
daß sich der Klub der Mehrheit „von Anfang der Budgotberatung
darauf eingerichtet hatl>e, die im Voranschläge enthaltenen Posten
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aufrecht zu belassen", so -besi-nden Sie sich im gewaltigen Irrtum.
Denn mein Gedächtnis täuscht mich nicht, wenn ich seststelle, daß
tags vorher auf Antrag und Beschluß derselben LandtagLmchrhkN
e-'-ne Rech« von in, Voranschläge enthaltenen Positionen wesentlich
erhöh,  wurde . Daß Sie dieser Seite der Sache so ängstlich aus
dem Weg« gehen, bestärkt mich in der Ansicht, daß auch Sie die Ab-
lehn-ung einer Unterstützung für die Beethovenseier als Blamage
empfinden. Wenn ich schließlich meiner dahingehenden Meinung
Ausdn ' ck verleihe, daß Beethovens Weltgeltung unabhängig ist von
den Beschlüssen einer Partei , deren Wähler — Sie werden das wohl
nicht bestreiten wollen — zur Mehrheit nicht einmal wissen, wer
dieser Mann war und was er bedeutet, und wemr ich Ihr « Zwangs¬
lag« in Betracht ziehe, aus der heraus Si« dielen Leitartikel schreiben
mußten,  ein « Zwangslage , di« sich darin selbst deutlich offenbart,
— dann werden Sie mir ab meinen Feststellungen gewiß nicht böse
fein. Beethoven hat ja selbst einmal den Ausspruch getan, daß
Generalbaß und Religion in sich abgeschlossene Dinge sind, über
die man nicht weiter disputieron soll — am wenigsten vmi Seite
einer Partoi , die wohl «rngebl-ich die letztere gepachtet hat, dein
elfteren aber absolut fern« steht.

In vorzüglicher Hochachtung
Läüflik . , _ Dr. Hermann G e rh a rd -!n g e r.

Rudolf Greinz' sechzigster Geburtstag. Airs Mün¬
chen  wird gemeldet: Der Münchner Journalisten - und
Schrtftstcllerverein ehrte Rudolf Greinz  zur 60. Ge¬
burtstag durch eine eigelte Veranstaltung im Münchner
Schauspielhaus. Hofschauspieler Regisseur Fritz Basil
hielt einen Vorspruch, in dem Rudolf Greinz als wurzel-
starker Heimatsdichter gezeichnet wurde. Hieraus kam
Greinz ' Tiroler Heimatstück «Die Thirrnb-acherin" zur
Atlfführuug. Am Schluß erschien aus der Bühne der Tiro¬
ler Klub su München, in feiner Mitte der oielbejubelie
Dichter. Eilt Herr aus der Mitte der Tiroler richtete
an den Jubilar eine Ansprache, worauf dieser in seiner
Erwiderung daraus hinwies, daß die Heimatliebe die tiefste
Quelle alles geistigen Schaffens sei, und wendend, seine
innere Berbimdenheit mit dem bayerischen Volke betonte.

Toni -Fischer-rlbend des Tiroler Sängerbundes . Es wird uns
berichtet: Der vom Tirolor Sängerbünde am 14. d. M. im Groß-
gafthvfe „Ma-rm Theresia" veranstaltet« T o ni - F i scher - E h re n-
abend  wurde zu einer eindrucksvollen Kundgebung für den
Gefeierten. Wie nicht anders zu erwarten war , hatte sich die Sänger¬
schaft des Bundes zahlreich eingesunden, um ihren, tiebgewonnenen
und um die Pflege des deutschen Liedes hochverdienten Ehrenchor-
meister ihre Wertschätzung und treue Anhänglichkeit zu bekunden.
Nebst den korporativ erschienenen Dundesvereinen der Stadt konnte
Vorstand Dr. Walter Nagele  starke Abordnungen aus Hall,
Schwoz, Wattens , Ienbach , Kufstein, Igls , Hötting, Imst , Landeck
und Flirsch begrüßen . Glückwunschschreiben und Drahtgrüße tagen
vor aus Lienz, Reutte , Kitzbichel, Schwoich, Kirchbichl, Kundl, Kram-
fach nnd Brixlegg, sowie vom Zwölserchor Schwaz. In groß-
angelegter, schwungvoller Festrede bot Bundesvorstand Dr. Nagele
den Sängern zunächst ein kurznmrtssenes Bild über den Lebenslaus
und Werdegang Demi Fischers, der aus dem Waldviertel stammend,
schon «i frühester' Jugend unter der Leitung tüchtiger Lehrer den
Dirigentenstab erstmals Uber einem Schüler-Kirchenchor schwang.
Selbst stinunlich hervorragend begabt, widmete sich Toni FPtzer neben
sturem Hochschulstudiuni in Prag und später auch neben feinen Be¬
rufspflichten mit aller Hingabe dem Gesänge. In Innsbruck setzte
Toni Fischer die gesangliche Betätigung zunächst bei der Innsbrucker
Liedertafel fort, übernahm sodann bei Gründung des Deutschen
Mä »nergesangvereirres Innsbruck dessen Sangwartstelle und es fielen
ihm, als diesem die Geschäftsführung des Tiroler Sängerbundes
übertragen wurde, schließlich auch die Bürden des Bundeschörineiftsrs
zu. Damit war Fischer an den ihm gebührenden Platz gestellt und
es eröffnetc sich ihm ein weites Betätigungsfeld , das zu betreuen
keine leichte Ausgabe war . Galt es doch, die durch den Krieg und
den scktzirerzlichen Vertust von Südtirol arg zusammengeschnwizenen
und zersplitterten Kräfte neu zu sammeln und das Sängerwesen in
Tirol wieder zn beleben. Mit imendkichen Mühen und selbstloser
Aufopferung, aus begeisterter Liebe zur Sache, hat Toni Fischer das
schwere Work gemeistert und schöne Erfolge erzielt, wie in Friedens-
zeiten kaum ein anderer je zuvor. Hierin liegen die unschätzbaren
Verdienste, die di« gesamte deutsch« Sängerschaft tver bedeutenden
Persönlichkeit Fischers zu verdanken hat nnd die der Tiroler Sänger¬
bund durch die Ernennung zum Bundes -Ghrenchormeister dauernd
würdigte . Keine tandl-äusige Urkunde konnte der Ehrung so tief¬
gründigen Ausdruck verleihen, wie jenes Symbol des Ruhmes, mit
dem die Zeitgenossen Honrers «m klassischen Altertum die Besten des
Volkes krönten So überreichte denn Bimdesvorftand Dr. Nagele
nnt herzinnigen Dankesworten dem Gestierten einen ehernen
Lorbeerkranz,  wobei er unter dem Hinweise darauf , baß der
Kranz nicht aus Gold oder Silber , sondern aus Brome , also aus
bescheidenemGlockenspeismetall sei, in Anlehnung an Schiller sein-
sinnig ideelle Zusammenhänge andeutete. Dr. Nagele beschloß seine
Ansprache mit Wunsche, daß, es dein Geehrten vergönnt sein möge,
den allseits heißers-chnten Tag zu erleben, an idem der Rus der
Glocken die Befreiung der hartgeknechteten SangesbrÄhor Süd-
t t r o I s verkünde» werde. Stürmischer Beifall steigerte die Stim-
nmug der feierlichen Stunde , die im Absingen des Wahlspniches iha-en
erhebenden Ausklang fand. Bundes -Elzrenchoimeister Toni Fischer
dankte tief bewegt und stocht in seine, von hoher PflüAaufftissung
getragene Rede Worte ernster Mahnung zum Zusammenhalte und
.zum Eintreten für die deutsche Sänaerfache, die zu fördern mehr
denn je vonnöten sei. Sangesbruder P ri s n e r (Deutscher Männer¬
gesangverein Innsbruck ) trug hierauf eine stlbstverfahte gemütvolle
Widniung in Mundwrtdtchtung vor. Im geselligen Teile des Abends
gab Herr Prisner nochmals eure Kostprobe seines Talentes zum
besten und erntete mit seinen Glossen aus Chorproben Fischers große
Heiterkeitserfolge. Die musikalisch« Unterhaltung des Abends bestritt
zur Schonung der Sänger im raucherfüllte» Saale die Kapelle Kotek.

Inspektor Franz Berger ft. Es wird uns geschrieben:
Am 18. d. M. verschied im hohen Alter von 80 Jahren
der in weiten Innsbrucker Kreisen bekannte Inspektor
der Staatsbahnen i. R. Franz Berger.  Der Verstorbene
war aus Gries bei Bozen gebürtig, hatte als Katserjäger
den Feldzug 1866 in Südtirol mitgomacht, dabei
die Kriegsmedaille erworben und sich dann dem Eisen-
dcchndtenst zugewendet, wo er durch treue Pflichterfüllung,
öle er auch von seinen Untergebenen verlangte, sich aus¬
zeichnete. Sein ganzes Leben war dem Dienst und der
Sorge um die Familie gewidmet. Aber auch er sah, wie
viele alte Staatsdiener , die Früchte seiner Mühen und
seiner Sparsamkeit in ein Mchts zerfließen. Er suchte in
den letzten Jahren seines Lebens Trost in der Natur und
stieg noch als rüstiger Achtziger Sommer und Winter täg¬
lich auf die Anhöhen des Jmtsbrucker Mittelgebirges, wo
er einsam durch die Wälder wanderte. Mit dem Verstor¬
benen ist ein fester Charakter, ein Mann von echtemT' ro-
ker Schlag, dahingegangen.

Todesfälle . In Innsbruck  sind gestorben: Sebastian Ar-
aad,  Bürstenmacher . 84 Jahre alt : Johann Zorzi,  Landes-
Oberoffiztal i. R., 73 Jahre alt,' Rosa Hirt,  82 Jahre alt ; Josef

Mair,  Straßenwärter , 58 Jahre alt ; Franz Berger.  Bundes - '
bahn-Inspcktor i. R., 82 Jahre alt ; Georg Ohneberg,  Chauf¬
feur, 44 Jahre alt . — In Bozen  sind gestorben: Alois Käst¬
ner , Mesner , 73 Jahre alt . Der Verstorbene war durch 43 Jahre
als Pfarrmesner in Bozen tätig . Wilhelm Strindvieh , Zim-
mermann , 69 Jahre alt . — In Meran starben Frau Berta
Arwuin , Besitzersgattin in Meran . 67 Jahre alt , und Josef
Schreiter . Prokurist der Merkuroank . — In Graz  sind ge¬
storben: Frau Mathilde Wiener , Beamtensgattin , im 60. Lebens-
jahre ; Heinrich Krist, 84 Jahre alt ; Dr . Josef Schönherr , Arzt
der Heilstätte Hörgas , im Alter von 52 Jahren . — In Neu -
b erg  a . d. M. starb Gendarmeciedezirksüstpsktor i. N. Karl
Hörzer . — In Prag ist der Superior der Abtei Emaus Pater
Benedikt Corkoii im Aller von 63 Jahren gestorben. — Der
gewesene stellvertretende Kommandant des Kriegspressequartiers,
Ministerialrat i. R. Husarenoberst Arpad Reich, ist im Alter
von 58 Fahren in Budapest gestorben. — In St . Georgen  an
der Gusen ist im Alter von 97 Fahren Rudolf Lottomoser ge¬
storben. 1849 bei der Belagerung B ' nedigs verlor er sem Ge¬
hör und war später 20 Jahre Beamter der Firma Böhler , die
ihm auch eine Pension aussetzte. — Der Münchener Landschafts¬
maler August Kühles ist im 67. Lebensjahre verschieden. — Der
Botenmeister und Sekretär des bayerischen Landtags , Distl , ist
in M ü n che n einem Gehirnschlag erlegen . — Der Patriarch der
Wallstreet in Newyork,  der Bankier John Aiknian Stewart,
ist im Alter von 104 'Jahren gestorben. Bis zu seinem 99. Ge¬
burtstag pflegte er dreimal wöchentlich im Auto nach Newyork zu
kommen, um feinen Pflichten als Vorsitzender der U.-S .-Trust-
Company zu genügen.

Der Goldene Sonntag brachte viel Leben in unsere
Stadt . Die Geschäfte Hielten in gewohnter Welse während
der wichtigsten Geschäftsstunden essen und es soll, wie uns
von vevschte-ösnen Seiten mitgeteilt wird, gestern ziemlich
viel gekauft worden sein. Wie amr Samstag zum THmrms-
markt, so kamen auch gestern viele Bauern in die Stadt;
vormittags wurden von ihnen die Einkäufe besorgt, nach¬
mittags wurde das Stammlokal ausgesucht. Auf diese
Weise profitierten gleichermaßen Kaufmann und Wirt
vom Goldenen Sonntag ; besser dürften aber die Wirte
abgeschnitten haben, denn nahezu alle Gast- und Kaffee¬
häuser waren recht gut besucht. Das Wetter war auch da¬
nach, um in gemütlicher Wirtsstube in lustiger Gesellschaft
seinen „Rötel" zu trinken. Der Ausflugsverkehr war
schwach; Schuljugend und Sportler wäre« zwar zu Hun¬
derten mit Roöl und Skiern ausgezogen; die trieben sich
aber tat Freien herum und mieden das Gasthaus. Ter
Schneefall in der Nacht znm Sonntag hatte ziemlich gute
Rodelbahnen geschaffen; schlechter waren die Schneover-
hältnisse für die Skifahrer. In größerer Höhewar zwar eine
prachtvolle Skisthre ; weiter unten klebte aber der Schnee,
denn die Temperatur hielt sichmeist über null Grad. In
öer Stadt hatte das TaMvettei", besonders in den stark
fvegnentierten Straßen , einen großen Quatsch verursacht,
der das Bummeln keinesfalls zum Vergnügen machte.
Nichtsdestoweniger waren die Straßen bis in die späteren
Abendstunden stark belebt und frohe Wethnachtsstimmnng
lagerte über der Stadt mit ihren lichtevffillten Auslagen,
die schöne Weihnachtsgeschenke sonder Zahl bergen und
daran erinnern , daß die Zeit der seligen Geberfreude ge¬kommen ist.

Die Fahrpreiseouräß:gnng fttr Angestellte und Arbeiter.
Die Bundesbahndirektion teilt mit: Die Verlautbarung
der Bnndeshahndirektton Innsbruck , wonach die für das
Jahr 1886 ausgefertigten Ausweise zur Lösung ermäßigter
Strecken- und Rtickfahrkarten für A n gestellte  und
t'l r b e i t e r mit 31. Dezember 1026 ungültig werden, wird
w i>de r rufe  n. Da Aenderungen der Bestimmungen be¬
treffend löte Benützung von Angestellten- und Arbeiter¬
karten zir gewärtigen sind, werden die für das Jahr 1926
gültigen Ausweise noch bis 31. Jänner 1927 anerkannt,
wenn sie sonst den bisherigen Tarifbestimmnngen entspre¬
chen. Die Bestätigung des Arbeitgebers für den Monat
Jänner 1627 kann an irgend einem freien Raum des Aus¬
weises erfolgen. Die neuen Ausweise werden voraussicht¬
lichanfangs Februar 1927 aus-gegeben werden.

Ausstellung des Blindeninstitutes Innsbruck . In
der GewerbeauSstellnng im Taxis -Hof sind von den Zög¬
lingen des Blindeninstitutes Pradl hergestellte Waren,
wie Besen, Körbe, Einkaufstaschenusw. zum allgemeinen
Verkaufe ausgestellt. Heute, da cs vor allem wichtig ist,
praktisch  zu schenken, wird sicher ein jeder einen gut
verwendbaren, willkommenen Gegenstand unter den von
den Blinden verfertigten, mitunter hübschen Sachen fin¬den.

lieber die Schueevcrhältnisseliegt uns folgender Be¬
richt vor: Während auf der Nordseite die Schneelage in
der Höhe der Umhriggleralm gegen 70 Zentimeter mißt,
ist sie in gleicher Höhe des Mittelgebirges bedeutend ge¬
ringer und vermindert sich auffallend in der Haller Ge¬
gend. Der -Schneefall verursachte trotzdeur auf der Haller
Lokalbahn einige Verkehrsstörungen. Der erste Wagen
hatte schwere Slot durchznkommen. Da eine Freimachung
der Geleise in den Nachtstunden nicht durchgesührt wurde,
kam der Motorwagen mit dem Schneeflug nicht vorwärts,
bis endlich in Mtthlau der Haller Wagen einlangte und
die Fahrgäste durch Umsteigen an ihr Ziel brachte. Das
Schwazer A-uto konnte den Verkehr glatt durchführen.

Spritzwagen als Schueepflüge. Die städtischen Anto-
spritzwagen, die sich bekanntlich in der staubreichen Som¬
mer- und Herbstzeit sehr bewährt haben, haben nun , da
stärkerer Schueefall etngetreten ist, eine andere, sehr zweck¬
mäßige Verwendung erhalten. Sie werden als Schnee-
pflttge  verwendet und es gelingt auf diese Weise sehr
rasch, von den Straßen die verkehrsh-ndernde Schneedeckewegzuräumen.

Die Besiedlung der neuen städtische« Häuser in P .adl
wird sofort nach Weihnachten beginnen, nachdem wie be¬
richtet, der Wohnungsausschuß am Donnerstag seine Ar¬
beiten beendigt und die Liste der Parteien , denen eine
Wohnung zugewiesen wird, endgültig festgelegt hat. Zuerst
werden die oberen Stockwerke und zuletzt die Parterre¬wohnungen besiedelt.

Eine Wethnachtsfrendc für die Innsbrucker Radio-
Frennde. Der Radioklub Tirol teilt uns mit : Die Fischer-
Bügel, die den störungsfreien Radio-Empfang gestatten
werden, sind nun endlich eingetroffen und bereits der
Lokalbahn zur ehesten Montage übergeben worden.

Die Streichung der Landcssubvention für das Stadt¬
theater. Das chrtstlichsoziale Organ setzt, nachdem es schon
tags zuvor znnr Rückzug geblasen hat, seine Versuche fort,
die Blamage,  die sich die Landtagsmehrheit in der

Innsbrucker Theaterfrage geholt hat, möglichst zu m
dern. Nun wird aus einmal mttgeteilt, daß in den Krc
ie.i der Mehrheitspartet die Absicht bestehe, einen Beirr.
Z-i . :  Eonw l'ichung der Aufführung guter  Stücke ausz
werfen. Wenn die gute Frau SL-lder sich ihren voreilige.
Antrag besser überlegt und diesen jetzt gemachten Vor-
behalt gleich eingefügt Hütte, so wäre ihr und ihren Hin¬
termännern die jetzige Blamage wohl erspart geblichen.
Bezüglich der Thraterlogrn der Landesregierung hat der
„Anzeiger" kürzlich mitgeteilt, daß diese Logen mit dem
Rechte der Landesregierung als Aufsichtsbehörde in Ver- ,
bindung st.Heu. Auch diese Behauptung wird nun rcvo-
ziert. Ein Kenner der Verhältnisse stellt den Sachverhal
so dar : Nach dem Umsturz habe die Tiroler Lan
desregierung als Nachfolgerin der kaiserlichen Regierung
(die Ansprü..;e auf dir Hofloge nebst anderen drei Logen
für den Statthalter und sein Amt gehabt habe) der Stadl
die Hoflege zurückgegeben, die dann zur Fremdenloge
nmgewandoli wurde. Dafür ha'.e die Stadt dem Landes¬
hauptmann als dem Repräsentanten der höchsten Autori-
tiit im Lande eine andere Loge zur Verfügung gestellt.
Das wäre also die eine  Loge. Nun handelt es sich aber
um zwei.  Und von dieser zweiten Loge, die heute noch
von der Landesregierung beansprucht wird, spricht der
„Anzeiger" nicht, so daß diese Frage noch immer offen
bleibt. Interessant ist auch die plötzliche Feststellung des
„Anzeigers", daß der Beschluß der Landtagsmehrheit
„keineswegs üöer Initiative der Bauernvrrtreter " ent¬
standen sei. Ta bekanntlich die Christlichsozialeu im Land-
,-age ohne  die Bauernvcrtreter die Mehrheit nicht hätten,
bleiben aber diese Bauernvertreter dadurch, daß sie für
diesen Antrag gestimmt haben, nach wie vor mindestensmitverantwcr .lich.

Lotloziehung. Wien, 18. Dez.: 61, 60, 7.1, 25, 71.
Anfälle beim Rodeln. Ein Iliähviger Gerverbeschüler vergnügte

sich am Samrtag nachin-iüa-gs a»f dom Dillerwsge mit Rodeln. Cr
stürzte und holte sich einen Bruch des timle» Unterschenkels. Ein
Postauto brachte den Verangkückten bis in die Mar «a-Theresi«n-
Straße , von wo dos Rsttungsauto den Weitertransport in die
Kliimik übernahm. — Am gleichen T jt  fuhr ein 22jähriger Rodler
gleichfalls auf der Billofftraße uni, geriet dabei über den Straßen¬
rand an einen Baumstamm Er erlitt eine Prellung am Brustbein
und rvurde van der Si '.lbrücke mir dem Samarsterauto überführt.
— Am Sonn. ng abends brach sich oder halb des Glu ir schickes am
Billerwege eine 28jährige Frau beim Rodeln den rechten Ober-
schrnke!. Auch sie wurde vom Rettungsauto adgehott und ärztlicher
Hilfe zugeführr.

Schlaganfüll in cinrm Gssihaus . Am Samstag nachmittags erlitt
in einem Gasthanje in Wirren ein aller Mann einen Schlaganfall.
Die Gäste nahmen sich um den Bewußtlosen -teÄnehmenü an und
beriefen d-ie Rettun-gsgesellschaft, die zwar am Platze erschien, aber
nicht mehr in Verwendung trat , da der Wann offenbar einem
5) e r z schl a g e erle gen war.

Unfälle aus der Straße . Eine ööjächrig«, im Ruhestände beftird-
kiche Innsbrucker Lehrer,» stürzte gestern abends auf «,-nem Bürger¬
steige» der zwar vom Schnee gcreinüft. nicht aber mit Sand bestreut
war , um so ein Ausgleiten der Fußgänger zu verhüten. Tie schon
etwas gebrechliche Dame erlitt eine starte Verstauchung des linken
Hand-Mlenkes und inöglicherweifeauch eine, Fratrur . — Eine Frau
wurde Sonntag abends bei der Gasbrücke von schwerem Unwohlsein
überrascht. - Mitleidige beriefen das Rettungsfayrzeug , das sie in
ihre Wohnung in der HMygefftstraß« führte.

2m Rausche. Ern durchreisender Italiener , der zu viel getrunken
hotte, fiel Sanisiag um 2 Uhr früh am HauMahnhose so unglllcLlch,
daß er sich oberhoch des rechten Auges ein großes rundes Lach auf¬
schlug und eine SchlagadsrverieNmtz nebst ' starkem Blutve .lust
zuzog. Die Rettungsabteitung leistet« -dem Verletzten die Ncthilse. —
Ein betrunkener Mann irrte Samstag nachts borfuß in den Strafen
Willens herum. Da der Mann überdies nicht reckt -bei Trost zu sein
scheint, holte ihn der Rettungswagen und ' überführte ihn in den
Poligerorrest im Rachaushofe.

Der Turn - und Tummelplatz in Hall. Einer Anfrage, die der
Abgeordnete Scheibe in im Nallonalrat smgsbvacht hat-, ist nach¬
stehendes zu entnehmen: Die Sali -nenverwaltu-ng Hall in Tirol , in
Vertretung des österreichischen Bundesschatzes, hat mir dem Turn¬
verein Hall 1832 einen Pachtvertrag abgeschlossen, wonach dem
Tnrnverem eine Fläche von 21.251 Luadratmeter auf der unteren
Land in Hall aus die Dauer von fünfzig Jahren gegen einen jähr¬
lichen Pachtzins von zwanzig Goldkronen pachweije überlassen
wird. Auf der Bodenjiäche hat die Gemeinde Hall unbestrtttener-
weije das We-rdrrecht, dessen Ausübung durch die Umwandlung in
einen Sportplatz unmöglich gemacht wird ; die Gemeinde Hall wäre
bereit, auf ihr Recht an dieser Weidefläche zu verzichten, wenn das
Grundstück allen Sportvereinigungen Halls zugute käme. Es b-e-
ftchen dort nämlich zwei christlichsozia-le, ein deutschnationaler, ein
den Soz-i-wldemokeatennahestehender Tu-rnverein und ein christlich-
fozialer Jugendbort . Die Sol-i-n-onverwa-ltung hat aber alle gütlichen
Vergleichsversuche«bgelehnt und behorrt dar-wuf, die ganze Boden«
stäche allein dem deutschen Turnverein zuzuweisen . An den
FinanMi -nister wird die Auff-ordsvung ge. ichtrt, nach dem Rechnen
zu sehen. — Eine schreckliche Staatsassäre ! Abg. Schei-bein hak vieleSorgen.

Der Lehrkörper des bischöfl'chen Knabenfeminars in
Schwaz besteht aus folgenden Herren : Dir-ekior Dr . Jo¬
hann Pohl,  Regens Tr . Josef Re sin ge r. a ŝ Pro¬
fessoren: Schulrat Peter Wald egg  er , Alois Meus-
b r g e r, Dr. Ferdinand B a chm a n n, Dr . Joba il K ä tz-
l e r, Dr . Josef R lese  r, Dr . Fmnz Josef K o f l e r ; fer¬
ner die Angustiner-CHcrHerren von Neustift Jngennin
H e u b a che r und Tr . Al'bert S chr a n z, weiter die welt¬
lichen Professoren Ka'sian Stecher,  Atar , Meixner,
Dr. Eite rer und Dr . Beranek.  Als Präfekten wir¬
ken die Herren : Anton Stallstaumer,  Alois Kath -
rein,  Josef M a r g r e t t e r und Joses M a t r.

Sonzerlabrnd der Schwazcr Urania . Cs wird uns beichtet : Der
am IS. d. M. ve.anstaltete Konzert al wd im Saa -.e des H. ,els
„Post ' V'-ner der Mitwirkung des Fri . t ..rete Steiner  aus Inns¬
bruckU't.0--desM-u,ikprof:ssors v.-ojep,;us Weber  hätte rva.,r-tich einen
besseren Besuch verdient. Um so mehr muß man es -den Dorira -genden
Zugute halten, daß der Zuhörerfcha-fi eben auch elwas geboten
wurde. Eingeleitet wur-de von F-rl. Stc -m-or das Konzert mit dem
sti-nrmun-gsvollen Gebet von Hiller, es solgle daun eine Reihe reizender
Lieder von K. Franz , Grieg und Wals. Wunder-schön brachte sie
Mackä-Wie-enlied von Reger. Prof . Jvsepi-us Wcl-er, der Ekanme
und belieb!« Musiker, wunde nnt spontanem Bestall begrüßt. Mag
auch die eigentliche Domäne der Bratsche m Streichquartett liegen,
so hat er uns doch auf seinem prächiigen Jn -strument den Beweis
erbracht, daß sie auch noch als Solo-Instrument lebensfätzig ist. Die
herrliche Arie von Tenaglia , ein kunstvolles Adagio von Haydn und
Schumanns allbekannte Träumerei schienen in den seltsamen, ab¬
getönten Klangfarben des Instrumentes vergangene Zeiten wach-
zurusen. Frl . Steiner gab dann wieder eine Auslese von Liedern
Schumanns , Brahms ' und Wolfs. Unter den folgenden Biola-
stllcken des Prof . Weber seien Balse triste von Srbeliüs , lowie das
entzückende Krippenli-edleln des Tiroler Komponisten Leo Wegener
besonders hervor-gchoben. Den Höhepunkt ihres Könnens erbrackte
die Sängerin mit der großen 'Arie -der „Aida". Ein nicht geringer
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Anteil an -dem künstlerischen Erfolg dieser Veranstaltung gebührt
aber auch dom rähilzen Vorstand der Schwager Urania , Professor
Joses Breit,  der die Mav-iervegftÄtMg des umfangreichen und
vielseiligen Prvzranimes übernommen Halle.

Relkungsabkilung Zenbach. Es wird mis berichtet: Am 17. d. M.
fand nn Gasthof zur „Post" die diesjährige Jahresversammlung der
Freiwilligen R «ttu ngsabtet lu na  statt . Bom Obmann
wurde ein Bericht über das Töligkeitsjahr erstattet. Es konnte init-
geteill werden, daß sich der Bürgermeister Karl E sie r h a m in e r
für die Belastung eines Raumes im Schnlhan'e für die AbtMmg
emgsfetzt Hai'«, doch konnte dieser Raum noch nicht bezogen werde»,
well der Leiter der Schule gegen die Abgabe dieses Raumes an die
Rellungsabieüung sich ausgesprochen habe. In dieser Beziehung
sei aber noch nicht das letzte Wort gesprochen ttrii) die Entscheidung
bleibe .der nächsten Gerneinderatssitzung Vorbehalten. Ferner ivrirde
mich die Dersicherungssrag« der Mitglieder angeschnillen und der
Beschluß gefaßt, in dieser Angelegenheit die notwendigen Schritte
Stunternehmen. Der bisherige Schriftführer und Kassier Harr Leoander  legte infolge Arbeitsüberlastung die ihm übertragenen
Stellen nieder. Die Rechnungslegung für das Jahr 1926 wurde
geprüft und für richtig befunden und dem Kassier di« Entlastung
erleilt . Der Kassastand weist einen beträchtlichen Ueberfchuß aus
und der Obmann dankte dem Kassier für d« geleistet« Arbeit. Die
Neuwahl der Leitung ergab folgendes ReMat : Obmann Herr Franz
Kunze mann,  Obmannstellorrtreter Ho freite  r sen., Schoift-
führer und Kassier Tausch.  Nachdem der Obmann di« Mitglieder
zum weiteren strammen Zusammenarbeiten auf fordert«, um die
Abteilung in Bezug auf die Schlagftrtlgkeitauf eine Höchststufe zu
bringen, schloß er die Versammlung.

Zillerlalöahn . D '.e Betrtebsdlrektlon der Zillerralbaftn
teilt mit : Nachdem der für den 21. Dezember d. I . in
Zügen a .tgesagtzr Markt unterbleibt, werden auch die an
diesem Tage vorgesehenen Marktzüge Nr. 1, 3 und 4
nicht verkehren.

Ein Eaunertrick . Aus Kufstein  wird uns berichtet : Bor
einiger Zeit trieben im benaa,barten Kiefersfelden  zwei
Gauner , in deren Begleitung sich eine Frauensperson befand, ihr
Unwesen. Der eine ging gewöhnlich in ein Geschäft, kaufte dort
eine Kleinigkeit und bezahlte mit einer größeren Geldnöte . So¬
bald der Verkäufer die Note wechseln wollte, kam plötzlich der
zweite Gauner herzu und während er für einen Augenblick durch
eine dringende Frage die Aufmerksamkeit des Verkäufers ab¬
lenkte , strich der erste Gauner die hergelegte Geldnote samt der
Herausgabe ein und erklärte , mit kleinerem Gelde zahlen zu
wallen . Sa gelang es den Gaunern , in vier Fällen die Verkäufer
zu täuschen, während es in drei Fällen nur beim Versuch blieb.
Auf Grund der Personsbeschreibting durch die bäuerische Polizei
gelang es der Gendarmerie Kufstei  n , die saubere Gesellschaft
in Kufstein auszuforschen und einen der Gauner , einen gewissen
Andreas Kendler,  Händler aus L i n z. und seine Begleiterin
Anna Lange  festzunehmen , während der andere , August Kepp-
l i n g e r aus H e r z o g s d o r f in Obrrösterreich , der bereits aus
Tirol ausgewiefen ist, flüchtete. Da der Verdacht nahe liegt , daß
die drei auch in Orten Tirols den gleichen Gaunertrick ausgeführt
oder versucht haben, wird ersucht. Zweckdienliches der Gendar¬
merie Kufstein  oder der nächsten Sicherheitsstelle bekannt zu
geben.

Zum Brand in Afliug bei Kematen wird noch folgendes
bekannt: Der Brand soll durch H andwerksbnrschen
verursacht worden sein, die sich in dem an das Bauernhaus
„zum Chrust" anstoßenden und schon lange sehr baufälli¬
gen, daher auch unbewohnten Häuschen erwärmten und
lilbernachteten. Die Feuerbeschaukommission hatte zwei Tage
vor dem Brande ausdrücklich verboten, in diesem Häns¬
chen Feuer anznfachen. Tie Handwerksburschen vev-
schwanden wohl noch während des Brandes . Der Pächter
des Malsaiti -Anwcsens namens H i u t n e r verlor durch
iw» Brand des am Häuschen angebauten Stadels die Heu-
Vorräte und die meisten Kornvorräte , die dort eingelagert
waren . Ter verwitwete Chrnstbauer  Johann Gapp,
von dessen Wohnhaus nur die untere Stube erhalten blieb,
erlitt durch den Brand seines Hauses und des Stadels mit
den Vorräten sowie des Stalles einen sehr beträchtlichen
Schaden. Es ist ihm auch die ganze Hauseinrichtung außer¬
halb der erwähnten Stube verbrannt . Er konnte nur in
den Unterkleidern sich noch aus dem Hanse flüchten. Die
abgebrannten Gebäulichkeiten stehen oberhalb des Weges
gegen Kematen. — Bon mairchen Leuten wird auch be¬
hauptet, es handle sich um eine vorbereitete Brand-
legung,  weil dem Pächter des Malfatti -Anwesens wäh¬
rend dem Brande ein Koffer gestohlen worden sein soll, der
nebst anderen Dingen auch 230 Schilling Bargeld enthielt.

Hauptversammlung des Sängerbundes Landeck. Es wird uns
berichtet : Der Sängerbund Landeck hielt seine Hauptversammlung
im Vereinsheime , Gasthof ..Sonne " ab. Die Neuwahl des Aus¬
schusses hatte folgendes Ergebnis : Obmann Stadtamtsleiter
Dr . Hofe  r , Vorstandstellvertreter Finanzrat Z e b i i ch, Prof.
Andreas S a x e r , dessen Wiederwahl besonderen Beifall auslöste.
Chormeisterstellvertreter und Leiter des Volksliederquartetts
Lehrer Summerauer,  Schriftführer Reg.-Rat Banaston,
Kassier Oberverwalter Praxmarer,  Archivar Josef Hager,
Beiräte Uhrmacher Johann W e i ß k o p f und Direktor Hofer,
Fähnrich Offizial S t r e m i tze r , dessen Stellvertreter E b st e r,
Tafelmeister Paul E i t e r e r Der Mitgliedsbeitrag wurde für
ausübende Mitglieder mit monatlich 50 Groschen, für unter¬
stützende mit 8 2, für Familien mit S 4 festgesetzt. Dem Vor¬
stande Dr . Hofer wurde der verdiente Dank für die zielbewußte
Tätigkeit , durch die er den Verein in kurzer Zeit wieder auf eine
sehr beachtliche Höhe gebracht batte , ausgesprochen.

Ueber den Grenzverkehr im Pnstertal wird aus Lienz
geschrieben: Der Holzhandel  über die Grenze ist nun
wieder rat Gange. Bezeichnend ist, daß im Holzhandel
nicht urehr sie Lira, sondern der Schi l l i n g d i e B a st s
bildet, aber nur dann, wenn der Lirakurs hoch steht! Der
Vtehhcmdel in die „befreite Provinz " ist völlig lahm gelegt,
da auch dort der Absatz stockt. Ansonst gibt es im Grenz¬
verkehr keine besonderen Schwierigkeiten, man kann mit
Passierscheinen hinüber und herüber, muß sich aber Hirten,
etwas über die politische Lage zir sagen oder gar Musso¬
lini zu erwähnen. — Die Lienzer Nachrichten", ein un¬
bedeutendes Wochenblatt der christltchsozialeu Mehrheit
des Bezirkes, die im politischen Teil fast nur Auszüge
aus den Mutterblättern bringen, werden seit einiger Zeit
in Südtirol nicht mehr zugestellt.

WeihnachiskrippenAusstellung . Aus Feldkirch  wird uns be¬
richtet: Der wissenschaftliche Landes verein, an dessen Spitze Schulrar
Dr. Joses Wolf  steht , hat vom 6. bis einschließlich8. Dezember im
Turnsaal der städtischen Volksschule «ine Wkihnachts krippen-Aus-
stcllung verainstattech die außerordentlich gut besucht war . Schon beim
Eintritt in den Saal war der Besucher gefesselt durch den Farben¬
eindruck der 10 verschiedeiiorttgstenKrippen. Die ganze Anordnung
ließ di« geübte Hand eines Freundes der Ordnung und des Schön¬
heitssinnes erkennen. Bei eurem Rundgange fand inan alles, was
Kvippenfreu-nde suchen und wünschen: oon der einfachsten Darstel¬
lung bis zur vollendwen Kunst. Jahr für Jahr weitet sich der Kreis
der Kripp«nsreunde in Stadt und Land. Den Impuls des ganzen
Unternehmens «irrer Krip penau sstellung in Feldkirch gab wohl
Schulrat Dr. Jos. Wals:  ihm gebührt daher Dank für das Geleistete
im Dienste wahrer Voltserziehung und Boltsoeredclnng!

Der Goldene Sonntag in Bregenz. Bon dort wird uns
berichtet: Der sogenannte „Goldene Sonntag " stand wie
überall auch in Bregenz im Zeichen der Weihnachts¬
einkäufe. Ein ganz ungewohnter Verkehr spielte sich von
früh bis 6 Uhr abends, zu welchem Zeitpunkt die Läden
geschlossen wurden, in den Hauptstraßen der Stadt ab.
Besonders lebhaft ging es in der Kalserstraße, Rathuns-
stratze und am Leutbühel zu. Es waren nicht nur Ein¬
heimische, die trotz des glitschigen Wetters die Straßen
belebten, mehr noch waren es Leute aus der näheren wrö
weiteren Umgebung, oder aus den Nachbarstaaten, die in
Bregenz ihre Werhuachtseinkäufetätigten. Das geschäft¬
liche Ergebnis des Goldenen Sonntags kann im all¬
gemeinen als günstiges  bezeichnet werden. Doch zeigten
sich auch hier wie überall die Note der Zeit darin, daß
hauptsächlich praktische Dinge wie Bekleidungs- und
Haushaltungsgegenstände gekauft wurden und auch von
diesen wieder fast durchwegs in den billigeren Preis¬
lagen. Auch die Gaststätten  wurden reichlich aus¬
gesucht, namentlich nach dem Ladenschluß begannen sie
sich erst zu füllen. Einen schwachen Besuch Hatte hingegen
das von der Gesellschaft der Musikfreunde in Dornbirn
im „Deutschen Haus" in Bregenz am Nachmittag ver¬
anstaltete .Konzert  aufzuweisen . Eine Verlegung in
die Abendstunden hätte auch hier ein volles Haus zur
Folge gehabt. Im Forstersaal hielt der Landeskamerad-
schaftsbuud eine Weihnachtsbescherung  ab , die
sich eines guten Besuches erfreuen konnte. Die Konzert-
musik besorgte die Kapelle des Alpenjägerbataillons.
Alles in allem genommen kann ge'agt werden, daß der
Goldene Sonntag die von der Geschäftswelt in ihn gesetz¬
ten Erwartungen erfüllt hat.

Verhaftung einer Einbrecherbande in Bregenz. Von
dort wird trns berichtet: Am Samstag abends wurden
vom Gendarmerieposten Bregenz - Vorkloster
f ü n f in Bcrkloster wohnhafte Arbeiter, die bei der Kabel¬
legung bei Lauterach beschäftigt sind, in Haft genommen.
Einige sind Ortsansässige, die anderen sollen aus Wien
stammen. Die Festnahme erfolgte unter dem dringenden
Verdacht, die in letzter Zeit in Bregenz vorgekommenen
Einbrüche verübt zu haben, bezw. daran beteiligt ge¬
wesen zu sein. Tatsächlich basten die Verhafteten schon
bei der erstell Einvernahme fünf  tu Bregenz verübte
Einbrüche  e i n g esta n d en. Die fünf Verhafteten
wurden dem Bezirksgerichte Bregenz eingeliesert.

Schadenfeuer in Südtirol . Aus Bozen  wird uns be¬
richtet: Am Freitag brach beim Anfschmioö in Latsch ein
Feuer aus . Die Feuerwehr , die sehr rasch zur Stelle war,
konnte den Brand lokalisieren.

Schwurgericht Bozen. Das Urteil in dem Prozeß gegen
die wegen des Ranbntioröversuches in Kastelrnih ange-
klagien Burschen Profanier , Mayregger und
Gabloner  lautet : Mayregger Nikolaus 4 Jahre , 2Mo¬
nate, Profanier Alfons 3 Jahre , 2 Monate und 19 Tage
Kerker. Gabloner wurde f r e i g e sp r o chen.

INeraner Schachturnier. Di« wichtigste Pari « der 9. Ronde war
das Treffen Ko st ich — P rzepi orkn.  Dieser brachte -in der
Rvtierüfftiüiig eine erst vor kurzem entdeckte Meuerüüg üNÄ'erreichte
mühelos den Ausgleich. Die nun folgend« Massenabschlachtungder
beiLerfeA-rgen EtteittrSst « ergab ein auf Reims stechendes, Damen-
fpiel, in dem aber zur allgemeinen Uebevraschung der dicht im das
Brett gedrängten Zuseher» der polnische Vorkämpfer den Säg er¬
zwang. Eine flotte Ängriffspartie tieferte in einem siManischen
Gambit Großmeister S piclmann  gegen Gro b. Eine pracht¬
volle Posüioiis Partie spielt« der voraussichtlicheSieger dieses Tur¬
niers Ca nal gegen Rofselli . Calapso  verteidigte sich gegen
Dr. Tartakower  mit großer Originalität und Kühnheit und
erzwang schon int fünften Zuge den Damenaustausch, wonach das sich
nu» ergebende Endspiel, trotz größter Anstrengung, des augenschein¬
lich außer Farm spielenden Großmeisters nicht zu gewinnen war.
Auch Griinscld,  der Remissnkömg, vermochte gegen das korrekt
und vorsichtig gespielte Dainengambit Sacconis  nichts mis-
zurichtcn. Pates,  der nach seinem Sieg über Grün seid  mit
großer Kraft aus den ersten Preis lossteuert, überspielte in einer
Carp-Kann -Erüsinung den italienischen Meister Alimonüa  und
gewann auch die Partie . Auch E oll e machte mit Patay  wenig
Ansheben. Stand nach der 9. Runde:  Ennal 7, Przep 'orka,
Colle 6’A,  Haies 6, Spielmann , Tortakowsr 5 'A.  Ko stich 3, Grün¬
seid 4K , Grob 4, Sacco-m 3 ’A,  Patay 3, Mimwnda 2’A,  EaAapso 2,
Rofselli VA.
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Die Zirknsprinzessin, die große Weihnachtsüber-
raschuug im Stadttheater . -ftM 230

Für unsere Jugend Beschäftsgungsmittel. Matador
usw. in reicher Auswahl, Bier u. Bieitdl,  Meraner-
straße Nr. 4. -ftM 33

Denken Sie an die Firma Hohenberg,  Anichstratze 6.
-ft 56m

Christbaumkerze» und -Schnmck, Weihrauch, Rosett-
b a che r, Marktgraben. -ftM 207

Honig. Lebkuchen, Met, billig bei R v sen b a cher,
Marktgraben . \ -ftM 207

Lebkuchen, Nürnberger , nur N o se rl b a che r , Markt-
graben. -ft M207

Das schönste Weihnachtsgeschenk für den Herrn ein
Morgen-Sacco, Anzug oder Schlafrock von Julius
Weiß  u . Co., Meranerstratze 8. -ftM 284

Gegen Frostbeule« mit quälendem Jnckreiz die ärztlich
empfohlene Thiosept-Salbe . In den Apotheken, -ftM 254

Fondant -Chacolade-Rtugerln und Staniol -Behänge bet
Valentin R i g ge n ma n n. -ft nt 201 au

Vmtkw und Sercnftöliunqfn.
Alpenvereinsabend. Die Sektion Jn,iisbvuck schreibt uns : Erleb-

irisberichte großer Bergsteiger sind für soden Bergsreimd anziehend
und wertvoll. Darum hat der LichtdiLervortrag, den ein so viei-
erprobter Bergeroberer, wie Dr. K u g y (Triest), morgen Dienstag
abends 8 Uhr im Saale zum „Grauen Bären " beim Famikienabend
des Alpenveremszwoiges Innsbruck hält, besondere Bedeutung. Bei
dieser alpinen Veranstaltung wirkt auch das Kärntner Quintett mit
HeimaEödern mit.

Iveihnachlsakadcmic. Das städtische Müdchen-Realgymnasiuiii
veranstaltet am Dienstag , den 21. d. M.» im Kolpingsaa!«, Drei-
heiligenstraße Nr . 9, eine Weihnachtsfeier, bei der mehrstimmige
Mädchcnchöre, lebende Bilder und ein Krippeiispiel unter Mitwirkung
von Schülerinnen und 2l>bsalventinn«n, Lehrerinnen und Lehrern
der Llnstalt, sowie geledener Damen und Herren zur Ausführung
gelangen. Außer den Eltern der Schülerinnen sind auch alle

Freunde und Gönner der Anstalt herzlich willkommen geheißen.
Anfang pünktlich um halb 7 Uhr abends. Ende 8 Uhr. Eintritt frei.
Freiwillige Spenden werden zugunsten der Schülerinnenbücherei an
der Kassa dankend angenommen

Vorkrag im Verein für Heimatkunde
in Kufstein.

Aus K u f st e i n wird uns berichtet: Der Derein für Heimatkunde
hielt am Freitag abends im Turnsaale der Volksschule seinen zweiten
Vortragsabend ab. Der Vortragende. Dr. Gero M e r h a r t , Privat-
dozent für Urgeschichte an der Universität in Innsbruck , sprach über
das Thema „Grabfeldcr des Jnntaies in der Bronzezeit". Da das
Ausgraben nicht den Zweck hat, nur die Museen mit urgeschichtlichen
Funden zu versehen, sondern hauptsächlich der Forschung und Wissen¬
schaft zu dienen, so soll die Grabung nur mit größter Vorsicht und
Genauigkeit vorgonommen werden, all« Beobachtungen genau ver¬
zeichnet werden, damit späterhin jeder Forscher den ursprünglichentusammenhang nach den gefundenen Stücken und den gemachtenufschreibnngen wieder Herstellen kann. Nur an solchem Ataterial
können Fragen beantwortet werben, wie sie sowohl die Wissenschaft
als auch der Laie stellt.

An der Hand prächtiger Lichtbilder zeigte der Vortragende die
Arbeiten der Grabung bei einigen Massengräbern Nordtirols,
oon denen bis heut« 19 ausgegraben , das letztgefnndeine vor einigen
Wochen in W e st e n d o r f im Brixenia !. Alle diese Funde , die
sich auf die Zeit vor ungcsähr 3000 Jahren erstrecken, lassen einen
feststchen-den Ritus der Bestattung der verbrannten Toten erkennen,
was durch die Gleichartigkeit der "Beigaben noch erhärtet wird. Die
in Tirol gefundenen Urnengräber weisen zum großen Telle eine
Verwandtschaft mit den in Süddcutschland gefundenen Urnengräbenr
auf. manches aber weift nach btordvst. nach Niederösterveich,
Mähren , Schlesien, Lausitz. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß von
dorther die Einwanderung der Urneiiieldleut« in das Jnntal
erfolgte, in welchem Fall« ihren Grundstock Illyrer gebildet haben
dürften. Dann erfolgt eine starke Angleichung an süddeutsche Er¬
scheinungen der gleichen Zeit . Es fehlen aber auch italische Jmpori-
stücke nicht, die besonders wichtig sind, weil sic zuweilen ein« Zeit¬
bestimmung erlariben (die Fibel nn Umengrab zu Mühl  au ). So
läßt sich der Beginn unserer Jnntaler Urnenfelder  etwa
aus 1200 v. Ehr . bestimmen.

Der Vortragende, der durch seinen fließenden, volkstümlichen Bor¬
trag durch VA  Stunden die Aufmerksamkeit der Zuhörer fesselte,
forderte zur fleiß ,'tt Beobachtung solcher Funde und zu ihrer Rettung
durch den herbeigerusenen Fachmann auf . Die Zuhörer zollten dem
Drrtragenden reichen Beifall und der Borstaitd des Vereines für
Heimatkunde, Schuldirektor Wagner,  dankte ihm im Namen des
Vereines. Es ist zu begrüßen, das, wir jetzt in Tirol in der Lage
sind, einen Fachmann z>r haben, der den kleinen Museen mit Rat
und Tat beistehl. Hossenttich bleibt uns diese Kraft im Lande
erhalten.

r«I-SMdr-W-ÄMÄ.
Im Musikvereinssaal am 18. Dezember.

Die öffentliche Ghnmg. die der Sudetendeutsch; Heimaibund im
Verein mit dem Audreas -Hoser-Bimd dem 60jährigen Karl Enterich
Hirt  an diesem Aberck» bereitet hat, wurde für dee stattliche Zahl
der Teilnehmer, - ft den Musikvereinssacrl füllten, zu einem eigen¬
artigen künstlerischen Erlebnis . Denn aus der von der Innsbrucker
Urania ssingewählten Dortragssolge , nam-mellich aus den in Musik
gesetzten Modern klang die Stimme eines Lyrikers von reiner, klarer
Empsindung und hoher Gsstatrungskunst, wie sie aus dem vielssili-
gen Schaffen des geistvollen Schriftstellers, der mit jugendlicher Bs-
geisterungssähigkci: und Einsühiungskraft so oft als .Herold jeglicher
Kunst das geistig; Leben Innsbrucks fruchtbar anregt, fetten ecröpt,

Nach den BegrüßungsWorten Ing . Swienti ^s zog Projesior
Dr. Hans Lederer  in meisterhafter, sonn vollendeter Rede die
Summe aus der Persönlichkeit und dem dichterischen Werk des Ge¬
seier!en. Nach klastischer Derrtung der ethischen Sendung der Kunst
als LebenserhSherin hob der Redner die Bedeutung Hirrs als Den¬
ker, Dichter und Gestalter hervor, dessen Werk aus reinem und
friedvollem Herzoir zu dichterischer Schönheit und geistiger Kraft
emporsteigt.

An diese Merarisch-ästhetische Einführung reihten sich nun in ab¬
wechselnder Folge Liedervorträge und Reziratiouen aus den Dichtun¬
gen Hirts, die in ihrem klangvoll ibewegtsn Rhythmus neue markante
Züge im geistigen Prosit >des Dichters deuteten. Berns Semper
las eine Anzahl von Gedichten, darunter die „Erinnerung an
Friedrichs ruh " und „Die Georginen"  mit besonderer
Wirkung. In der zweiten Hälfte hörten wir einen Abschnitt ans
der preisgekrönten RoveUe „Konteffa Hekubo"  und die
dithyrambisch beschwingte „C - M o ! ! - B e e t h o v e n - S y nr p h o-
nie ". Am Schluß des ersten Teiles sprach Semper Del Pervs
schwungvolles Äargedicht als Huldigung für den Dichter, dem ein
Lovkeerkranz den Dank nnd Glückwunsch seiner Mitbürger versinn-
blldete.

Die stärksten Eindrücke >dsr Abends flössen aus den musikbeschwing-
teil Liedern. Frau Thora S a n d h i chl e r sang, begleitet von Dok¬
tor Hans Zingerte,  di « von Dr. Karl Senn  komponierten Ge¬
dichte „Frauen voll der Gnaden" und „Gesegnete Tage " sowie die
vom verstorbenDn Win Kappelsberger  vertome „Toten¬
feier" mit tiefer Wirkung.

Die Lorbeeren des Abends teilte mit denr Dichter im besten Sinn
des Wortes jedoch der geniale Bertonsr einer ganzen Reihe seiner
Lieder, Kapellmeister Leo Wegner,  der den Säng ->r am Flügel
selbst begleitete. Der Rhythmus und die Melodie der Hirtjchen
Gedichte glühten in der leidenschaftlich bewegten, schöpferischauf-
rauschenden Musik Wegnecs in reichen Farben , man fiihlte in der
Harmonie der Lieder, wie sich Dichter und Tonmeister in ihrem ge¬
meinsamen Work durchdrungen. Don besonderer Wirkung war die
mystische, föhndurchbrauste „W i n te rna cht", das entzücken- e

Idyll „Im Walde", das wiederholt werden mußte, und dsr Erzton
der düsteren Ballade „Prokop von Brün  n". Als befreiender
Ausklawg hoben sich die leichtbeflügelten Klänge von „Seelenland"
aus der Schwere des geha'toollen Liederprogrammes . Opernsänger
Hans Burger  lieh den Wsgnerfchen Kompositionen seine männ¬
lich klangvolle Stim-me, die lyrische und draniaiische Höhen Und
Tiefen trefflich beherrschte.

Der lebhafte Beisai! des aus den besten geistigen Kreisen Inns¬
brucks sehr gut besuchten Hauses lohnte die künstlerischen Darbiettrn-
gen. So schloß der Karl -Emerich-Hirt-Abend als würdige Ehrung
eines unserer führenden Geister ln rvohrhast festlicher Stimmung.

P.

MM « »» Mat MM MM ch.
Die Tranersitzumg des Innsbrucker Gemeinderatcs.

Am Lamstag , 'Al2  Uhr vormittags, versammelte sich der
Gemeinde rat der Lartdeshauptstndi I n n s b r u ck, um
das Gedächtnis an den so jäh dahingeschiedenen Gemeinde¬
rat und Stadtvat Hosrat Rudolf P a t i g l e r in einer
T r a u e r s i tzu n g zu ehren. Aus dem Tisch vor dem Sitz
des Verstorbenen lag ein mit Trauerschleifen umwundener
Lorbeerkranz.

Nachdem der Gemein'derat vollzählig versammelt war,
ergriff der Vorsitzende Bürgermeister Dr. Eder  das
Wort zur G ed ä cht n i s r ed e, in der er n. a. folgendes
ausführte:



Montag , den 20. Dezember 1920.

„Nach unbarmherzig kurzer Frist ist es wieder der
Sensenmann » der die Tagesordnung einer Versammlung
unseres Rates bestimmt. Wieder trauern wir um den
Vertust eines unserer hervorragendsten Mitglieder und
Kollegen, der uns mitten aus voller Schaffenskraft jüh
entrissen wurde. Noch vor wenigen Tagen war Hofrat
Rudolf Patigler in voller Geistes- und Arbeitskraft in
unserer Mitte mld nun betten wir seine sterbliche Hülle in
wenigen Stunden zur letzten Ruhe. Sein reiches Wissen,
seinen starken Willen hat Patigler stets in den Dienst der
Stadtgemeinde Innsbruck gestellt. Seine scharfe partei¬
politische Einstellung konnte und wollte er nie verleugnen,
weil sie mit seiner Ueberzengung und Weltanschauungun¬
trennbar verbunden war. Dadurch ist aber seine Wert¬
schätzung in unserem Kreis nie vermindert worden. Er
war ein aufrechter, ehrlicher Charakter, der stets mit offe¬
nem Visier für seine Ueberzengung in die Schranken trat,
jedoch sich nie in der Herabsetzung Andersdenkender gefiel.

Hierauf würdigte der Redner die Tätigkeit Patiglers
im Gemeinde- und Stadtrat seit seiner Wahl am 15. Juni
1919 und hob insbesondere die Verdienste des Verstor¬
benen in seiner Eigenschafta' s Mitglied des Berwaltungs-
rates des Mädchen - Realgymnasiums und des
Innsbrucker Schulwesens  überhaupt hervor.
Auch Patiglers Einfluß als Landesschulinfpektor auf den
Wiederaufbau des tirolischen Votksschulwesenswürdigte
Bürgermeister Dr . Eder ausführlich und betonte die ideale
Richtung und die Heimatstreue des Verstorbenen, mit
dem ihn persönlich (den Redner) die gemeinsame Süd¬
tiroler Heimatstadt Brixen  besonders verband.

Die Stadtgemeinde Innsbruck wird Rudolf Patigler
stets für sein verdienstvolles Wirken im Interesse der All¬
gemeinheit ein dankbar treues .Gedächtnis bewahren und
an dem Tag, an dem die Heimat Patiglers und seine Grab¬
stätte wieder in einem gemeinsamen, vereinigten Heimat¬
land liegen, sein Grab mit einem Kranz schmücken.

Mit diesen Worten schloß Bürgermeister Dr . Eder  seine
Gedächtnisrede, die der Gemeinderat zum Zeichen der
Trauer stehend angehört hatte, und beendete die Sitzung.

Das Leichenbegängnis.
Am Samstag nachmittags um 3 Uhr fand unter außer¬

ordentlicher Beteiligung die Beerdigung Hofrat Patig¬
lers  im Familiengrab seiner Frau aus dem neuen Wilte-
ner Friedhof statt. Am Leichenbegängnis nahmen u. a. die
Zöglin »: der städtischen Waisenanstalten, die Schüler und
Schülerinnen der Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalt,
der Ursulinen, der Frauenerwerbsschule, daun die Schüler
des Bundesrea 'gnmnasiums, an dem der Verstorbene viele
Jahre a's Professor gewirkt hatte, teil. Außerdem war
fast die gesamte Mittelschullehrerschastder Landeshaupt¬
stadt, der Landesschulrat, der Stadtschulrat vertreten. Die
Mitglieder der Tiroler Landesregierung, an ihrer Spitze
Landeshauptmann D. Stumpf  und die beiden Landes-
hauptmannstellvertreter Dr . Peer  und Dr . G r u e n e r
sowie die Innsbrucker Stadtvertretung , au ihrer Spitze
Bügermeister Dr. E de r und die beiden Vizebürgermeister
Un t e r m tt l l e r und Fischer,  gaben dem verstorbenen
Landesschulinspektor korporativ das letzte Geleite, dem sich
auch fast die gesamte Beamtenschaft des Landes und der
Stadtgemeinde Innsbruck anschlctz. Ferner waren die
engeren Parteigenossen Hcfrat Patiglers zahlreich er¬
schienen, auch die katholische Studentenschaft war durch
Chargierte aller favbentragenden Verbindungen vertreten.

Nach der ersten Einsegnung vor dem Tore des neuen
Wtltener Friedhofes bewegte sich der Leichenzug über die
Leopoldstraße bis zur Bahnübersetzung und kehrte dann
über die Hamnongasse zum Friedhof zurück. Während
leichter Schneesall einsetzte, wurde der Sarg in die Tiefe
der Gruft versenkt.

Ein Vertreter der Grazer Burschenschaft„Carolina"
sowie ein CHargierier der Verbindung „Leopoldina" ent¬
boten ihrem A. H. den letzten Gruß und versenkten Rand
und Mütze in die Gruft . Tann trat Vizebürgermeister
Franz Fischer  ans offene G-ab und gedachte in tief-
ergreifenden Worten des jäh dahingeschiedenen Freundes
und Klubgenossen. Die von persönlichen Erinnerungen
erfüllte Trauerrede klang in den letzten Gruß der Freunde
und der Heimat an den treuen Freund und Führer aus.
Mit einem Trauerchor, den d°e Kandidaten der Ledrer-
Sil̂ ungsanflast unter ihrem Chormeister Professor Jo-
sephus Weber  sangen, schloß die Beerdigungsfeier.

Sich Der Mim Oes taSnsoionWira.
Innsbruck , 20. Dezember.

Der Landesvoranschlag wurde am vorigen Donnerslag
in später Abendstunde in dritter Lesung verabschiedet. Im
allgemeinen kommt einer derartigen Erledigung meist
nur eine finanzielle Bedeutung zu, die allerdings die
politische Einstellung der einzelnen Parteien erraten läßt.
Es zeigt sich nämlich seit Jahr und Tag, daß alle  im
Landtag abgclehüten  Anträge finanzieller Statur von
den nicht der Tiroler Land tags Mehrheit  an-
gehövenden Abgeordneten stammen. Die zur A n n a h m e
gelangenden Anträge, mögen sie die städtische und märk-
tische Bevölkerung auch noch so schwer belasten, werden
ohne Ausnahme von den Vertretern der Tiroler
Volkspartei  gestellt . Nur in ganz seltenen Füllen
gibt es innerhalb der Tiroler Volkspartei einige Ver¬
treter , die zu Meuterern werden und die für die Anträge
der Minderheit stimmen. Es soll damit gezeigt werden,
daß die Tiroler Volkspartei auch für die nichtländlichen
Kreise, die man ja bet den Wahlen auch braucht, etwas
übrig hat. Die Tiroler Volkspariei hat sich aber bis jetzt
stets als guter Rechenkünstlererwiesen, denn sic hat für
die Anträge der Landtagsminderheit stets nur so viele
Stimmen frei gegeben, daß eine sichere Mehrheit für die
Ablehnung derartiger Anträge vorhanden war, so daß sich
an jeden grobdeutschen oder sozialdemokratischen Antrag
bei der Abstimmung der Refrain des Vorsitzenden knüpft:
„J >st die Minderheit." An dieser Tatsache können die
gewählten Abgeordneten nichts ändern. Die Entscheidung
liegt bei den Wählern  selbst, die durch die Beschlüsse
des Land ages oft sehr hart getroffen werden, die aber
an ihrem Los nicht ganz unschuldig sind, weil sie die Be¬
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deutung des Wahlrechtes stark unterschätzen. Am Wahltage
wird die Entscheidung für hunderterlei Beschlüsse in den
politischen Vertretungskörpern gefällt. Diese Feststellung
gilt nicht allein fiir den Landtag und Nationalrat , sondern
auch für die einzelnen Gemeindevertretungen.

Im heurigen Jahre haben bei der Beratung des Lan-
desvoranschlages aber außer den rein finanziellen auch
politische  Fragen eine Rolle gespielt. Sie wurden
nicht von der Minderheit in die Debatte geworfen, sondern
von der T i r o l er Volkspartei  s e l b st. Dies mutz
mit aller Deutlichkeit festgestellt werden, weil es nicht
ausgeschlossen ist, daß die Tiroler Volkspariet den Ver¬
such unternehmen wird, für ihr Debacle bei der diesjäh¬
rigen Budgetberatung die Minderheit des Landtages ver¬
antwortlich zu machen. Die christlichsoziale Presse hat
diesen Versuch bereits am vorigen Freitag unternommen.
Er ist zwar vollständig mißlungen, denn nur politischen
Dilettanten kann man zumuten, daß sie glauben, daß eine
Partei zu ihren eigenen Anträgen Abünderungsantröge
zu stellen hat. Bekanntlich hat der grostde-utsche Abgeord¬
nete Direktor I a c g e r einen Antrag ans Erhöhung der
Subvention für das Innsbrucker Stadttheater gestellt. Es
ist wohl ausgeschlossen, daß derselbe Abgeordnete oder ein
Abgeordneter derselben Partei zu diesem Antrag einen
Abünderungsaittrag stellen kann, ohne der Lächerlichkeit
zu verfallen. Es wäre Sache der Tiroler Volkspartei
gewesen, eine allfälltge Zustimmung zu diesem Anträge
von der Bedingung abhängig zu machen, daß nur „wirk¬
lich wertvolle Stücke" aufgeführt werden. Diese Aufgabe
jetzt der anlrag-stellenden Minderheit zuzuschieben, wie
dies der „Tiroler Anzeiger" am vorigen Freitag getan
hat, ist nur eine Vergrößerung der Blamage, der sich die
Tiroler Bolkspartei bet der Buögetberatung ausgesetzt
hat. Die weitere Behauptung des „Tiroler Anzeigers",
daß die Tiroler Bolkspartei durch einen Klubbeschlutz
gezwungen war, an den vom Finanzausschüsse beschlos¬
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fetten Budgetziffern nichts zu ändern und deshalb nicht
für eine von grotzdentscher Seite beantragte Subvention
der Beethovenfeier  stimmen konnte, ist eine glatte
Unwahrheit,  denn die Mitglieder der Tiroler Volks¬
partei haben bereits früher Aenderungen der BilSgetzif-
fern nach oben verlangt und unter dem Protektorate des
christlichfozialen Finanzreferenten auch durchgesetzt,- aller¬
dings hat es sich hiebet nicht um eine Subvention für die
Beethovenseier, sondern um eine solche für den Landes-
verband „Barmherzigkeit" gehandelt. Die Bloßstellung
der Tiroler Bolkspartei ist natürlich durch die Behaup¬
tung einer Unwahrheit nicht kleiner geworden.

Politisch wertvoll, weil jeden Zweifel ausschließend, ist
wohl weiter die Feststellung des christlichsozialen Finanz¬
referenten, der wörtlich sagte: „Endlich wollen wir, daß
in Tirol unsere Kinder nur Lehrern und Lehrerinnen
anvertrant werden, die unserer  Gesinnung und Wett-
anfchau'ung sind." Durch ein Mitglied der Tiroler Lan¬
desregierung wurde hiemit klipp und klar erklärt, daß
für Tirol die Staatsgrundgesetze außer Kraft
gesetzt sind und daß für die Eignung zur Ausübung des
Lehrberufes sogar noch unter den Katholiken unterschie¬
den wird, je nachdem sie einer Partei angehören. Aus der
Praxis des Landesschulrates bei Lehrstellenbesetzungen
konnte man schon lange zu diesem Schlüsse kommen. Es
hat aber bis jetzt an einer authentischen Auslegung dieses
Gewohnheitsrechtesgefehlt. Endlich ist sie aus berufenem
Munde erfolgt. Der Finanzreferent , der die genaue Befol¬
gung aller Gesetze gelobt hat, hat diese Erklärung nicht
leichtfertig abgegeben, denn er betonte mit besonderem
Nachdrucke, daß er das, was er gesagt hat, „mit Borbedacht
und Ueberlegnng gesagt habe". Also keine rednerische Ent¬
gleisung, sondern eine vorbedachte und überlegte Erklä¬
rung, von der der christlichsoziale Finanzreferent „kein
Wort und keinen Beistrich znrücknehme".

Der Finanzreferent hat zwar auf Grund eines gr. tz-
deutschen Protestes das von ihm vertretene Dogma einer
kleineti Revision unterzogen, es bleibt alter trotzdem noch
sehr viel übrig, was gewiß nicht an eine objektive Hand¬
habung der Gesetze erinnert , denn der Finanzreferent
sagte wörtlich: „Wenn aber nun unter zwei gleicyquali-
fizierten Lehrern die Auswahl da ist, dann wird unsere
Partei jenem den Vorzug geben, der uns zugehört". Das
Ausschlaggebende bleibt demnach die Parteizugehörigkeit,
nicht vielleicht die soziale Stellung oder das Dienstalter
der Bewerber um einen Posten. Ja , tticht einmal die
tirolische Abstammung findet Gnade vor den Augen der
christlichfozialen Gewalthaber.

Uirter solchen Verhältnissen ist es wohl nicht leicht, die
bürgerliche Einigkeit  aufrecht zu erhalten. Bricht
sie eines Tages vollständig entzwei,  dann wird man
wissen, w o die S chu l d t r a g en de n zu suchen sind. Die
Bndget'veratung hat uns den Weg zu ihrer Auffindung
gewiesen.

toinMsiilMI»SiiiM.
Landeck, 19. Dezember.

Der Gemeinderat der Stadt Landeck hatte für den 17.
d. M . eine kurze Sitzurig etnbernfen, die der dringlichen
Erledigung eines Tagesordnungspunktes halber vor der
nächsten turnusmäßigen Sitzung etngeschoben werden
mußte. Nach Eröffnung der Sitzung durch Bürger¬
meister H a m m e r l gedachte dieser vorerst in ehrenden
Worten des Hinscheidens des Landesschulinspektors
Patigler.  Nach Verlesung des letzten Sitznngsproto-
kolles ließ der Vorsitzende vorerst den Ausruf des Lan¬
deshauptmannes Dr. Stumpf  bezüglich Bevorzugung
einheimischer landwirtschas licher Produkte verlesen und
forderte zur möglichsten Berücksichtigung dieser best¬
gemeinten Anregung ans.
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Als erster Punkt der Tagesordnung stand der Antrag
des Stadtrates ans Einhebung eines SOprozentigen Auf¬
schlages zur I m m o b i l i e n g e b ü h r und zum Ge-
bührenäguivalente des Bundes zur Beratung , der ohne
weitere Debatte zum Beschlüsse erhoben wurde. Anschlie¬
ßend daran teilte Bürgermeister Hammer! mit, daß er auf
eine vor längerer Zeit von ihm persönlich eingebrachte
Eingabe an das Finanzministerium betreffend die Ge¬
rn e i n d e e i n a h m e n nun doch die Antwort erhalten
habe, daß die Gemeinde für das Jahre 1927 eine völlige
Stundung  der vorgeschrteoeuen Rückzahlungen
der seinerzeit zuviel bezogenen Ertragsanteile des Bun¬
des nicht erwarten könne, wohl aber eine sehr weitgehende
Herabsetzung  der Rückzatilungsquote, und daß einst¬
weilen für die Soadt nicht mehr geschehen könne.

Der nächste Antrag betraf die Notwendigkeit der An¬
lage eines Luftausg'leichstollens an der städtischen Hoch¬
druckwasserleitung.  Laut Bericht des städtischen
Brunnenmeisters Stockhammer  sammelt sich in der
nun durch die Zuleitung aus den Grinser Quellen fast
doppelt gefüllten Wasserleitung eine sehr bedeutende
Lnstmenge, die einerseits das Wasser durch die Menge
mitgerissener Luftblasen milchig verfärbt, andererseits in¬
folge des in der Leitung bestehenden Druckes von fast
14 Atmosphären derartige Stauungen und Rückschläge er¬
zeugt, daß sowohl die Ausfüllung des Hauptreservoirs fast
unmöglich wird, als auch die Rohrleitungen leicht um«
sangreichen Beschädigungen ausgefetzt sind. Die Kosten
dieses zu erstellenden Entlüftungsschachtes dürften sich
auf etwa 4500 8 stellen. Altbürgemeister P r o b st be¬
antragte, diesen unbedingt notwendigen Entlüftungsstol¬
len nach Einholung von Projekten durch einen Landes¬
sachverständigen und einschlägigen Offerten, auszuführett.
Bürgermeister Hamerl  teilte mit, daß eben ein solcher
Sachverständiger ihn auf die Notwendigkeit dieser Ein¬
richtung auch aufmerksam gemacht habe. Er unterstützte
den Antrag Probst, der auch einstimmig angenommen
wurde. Der Zusatzantrag der sozialdemokratischen Frak¬
tion, diese Arbeit im Wege der produktiven Arbeitslosen-
fürsorge durchzusühren, wird gleichfalls ohne Debatte
einstimmig angenommen.

Zur Eingabe des Berkehrsvereines  Landeck um
eine Subvention von 500 8 führt Stadtrat Frieden  als
Obmann dieses Vereines ans , daß dieser nicht die Inter¬
essen einzelner Hotels oder sonstiger Großbetriebe ver¬
trete, sondern die der ganzen, am Fremdenverkehre höchst
interessierten Bevölkerung. Der Verein habe naturgemäß
im ersten Jahre seines Bestehens ganz bedeutende Aus¬
lagen gehabt, zu deren Deckung eben das Ansuchen um
diese gewiß bescheidene Unterstützung gestellt werde.
Redner machte ans die Möglichkeit der Erreichung dieser
Mittel aus einer bestimmten Einnahmsguelle aufmerksam
und ersucht, dem Subventtonsantrage Folge zu geben.

In der Wechselrede gab Altbürgermeister P r o b st sei¬
ner Ansicht dahin Ausdruck, daß die Wirksamkeit dieses
Vereines schon im ersten Jahre derartige Erfolge gezeitigt
habe, daß dessen Unterstützung unbedingt geboten sei, nur
fände er den beanspruchten Betrag zu niedrig und würde
eher für eine Summe von 10008 stimmen.

BM . Hamerl  verwies hingegen auf die gespannte
Finanzlage der Stadt und regte an, eine Höhere Unter¬
stützung erst dann in Erwägung zu ziehen, wenn sich dio
Auswirkungen des Fremdenverkehrs noch deutlicher zei¬
gen. Nachdem mehrere Redner noch erklärten, daß die
Tätigkeit dieses Vereines und ein wesentlicher Vorteil
aus dem Fremdenverkehre erst dann zu gewärtigen sein
werde, wenn die durch die Kontinentale verursachte Ranch-
nnd Staubüelästigung verschwunden sei, wurde die er¬
betene Unterstützung von 500 8 einstimmig bewilligt.

Bei der staiutenmäßig zu erfolgenden Neuwahl
einiger Stellen des V er w a l t u n g s r a t e s des städti¬
schen Elektrizitätsunternehmens (Stellunt)
wurden antragsgemäß die Herren Scheuch , Kirsch-
dichter  und TischlermeisterZ a n g e r l gewählt. Ueber
Ansuchen des Jugendfürsorgevereines wurde die Ausgabe
eines monatlichen Beirages für die Unterbringung eines
weiteren Kindes einer Landecker Familie in einer Anstalt
einstimmig bewilligt. Bürgermeister Hammerl macht auf
die am Sonntag , den 19. Dezember, im Posthotelsaale statt-
sindende öffentliche G em e i n d e r a t s si tzn n g wegen
Stellungnahme in Sachen Kontinentale, Rauch- und
Staubbekämpfung aufmerksam und schließt die Sitzung.

Ln MWMttlOi»Sn Go’inÄ
Der Täter in Wien verhaftet.

Am 14. d. M. wurde, wie wir bereits berichtet haben,
an dem Uhrmacher Hampl  und seiner Frau in der
Colingasse in Innsbruck  ein verwegener Rm .büber-
fall verübt, bei dem der Täter drei Schüffe abgab, durch
oie Herr und Frau Hampl verwundet wurden. Unmittel¬
bar nach der Entdeckung des Raubmordversuches nahm
die Innsbrucker Polizei die Verfolgung des Räubers aus
und stellte schon am nächsten Tage fest, daß anfangs De¬
zember ein Mann , auf den die Personsbeschreibung des
Gewalttäters paßt, in einem Innsbrucker Gasthause ab-
gestiegen mar. In seiner Begleitung befand sich eine junge
Frau ans Wien. Diese wurde ausgeforscht und gab an,
daß sie selbst von dem Verbrecher geprellt worden sei. Sie
habe die Bekanntschaft des Mannes vor einiger Zeit ge¬
macht. Er habe sich ihr als Dr . Franz Mcncel,  Sohn
des tschechoslowakischen Ministers , vorgestellt. Sie habe
auf sein Drängen ihre Stellung , die sie in Hall  inne-
hatte, ausgegeben und sich entschlossen, mit ihm eine ge¬
meinsame Wohnung zu beziehen, nachdem er ihr seine
Hand angeboten hatte. Schon am 12. Dezember, zwei
Tage vor dem Revolverattentat , stellte die Frau das Feh-
(etl eines Brillantringes im höheren Werte fest.

Auf Grund der Angaben der Frau eruierte die Inns¬
brucker Polizei, daß der angebliche Tr . Mencel, der sich
auch den Namen Günther Schlögl  beilegte , in Wirk¬
lichkeit Franz Sieber  heißt, abgebanter Bankbeamter ist
und aus guter Familie stammt, die in der Tschechoslowa¬
kei wohnt. Die Nachforschungen ergaben Anhaltspunkte
dafür, daß Sieber von Hall, wo er sich bekanntlich von
seinen Verwandten Geld geben liest, in die Tschechoslowa¬
kei flüchten dürfte. Diesen verwandten hatte er schon vor
einiger Zeit zwei wertvolle Brillantringe gestohlen. Da
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man vermutete, daß sich Sieber vorerst nach Wien  ge¬
wandt haben dürfte, wurde die Wiener Polizei von dem
Sachverhalt durch die Innsbrucker Polizei in Kenntnis
gesetzt. Im Laufe des Freitags stellte die Wiener
Polizei fest, daß Sieber tatsächlich in Wien emgetrcffen
sei. Sofort wurden alle Maßnahmen getroffen, um den
Gewalttäter auszuforschen und in den Hotels eine strenge
Ueberwachung durchgeftthrt, die in der Stacht zum Sams¬
tag zu einem vollen Erfolg führte.

Kurz vor Mitternacht erschien der Bezirkstnspektor
Sorge  auf seinem Revisionsgange in einem Hotel im
14. Bezirk. Als er sich nach den ab-gesticgenen Hotelgästen
erkundigte, fiel ihm die Personsbeschreibungeines Gastes
aus, der dort abgestiegen war. Er drang mit zivet Krimi¬
nalbeamten mit vorgehaltenen Revolvern in das Zimmer
des verdächtigen Hotelgastes ein, der gleich, nachdem er
mit Herr Sieber angereöet wurde, zugab, mit dem ge¬
suchten Täter des Raubmordversuches in Innsbruck
identisch zu sein. Franz Sieber wurde darauf dem St-
cherheitsbüro ein geliefert  und von Hofrat Wahl
sofort etnvernommen. Sieber legte ein v o l l stä n di g es
G e stä n d n i s ab. Auch der Revolver, mit dem er die
Schüsse auf das Ehepaar Hampl abgegeben hatte, wurde
noch in seinem Besitze vorgefunden. Die Innsbrucker
Polizeibehörde wurde sofort telegraphisch von der Ver¬
haftung Fanz Siebers in Kenntnis gesetzt.

Ueber das erste Geständnis,
das Sieber vor der Wiener Polizei ablegte, liegt folgen¬
der Bericht vor : Sieber gibt an, er habe sich in der letzten
Zeit bei Verwandten in Hall aufgehalten und ihnen zwei
Ringe gestohlen, die er dem Juwelier Hampl in Inns¬
bruck verkaufte, ohne daß dieser wußte, daß es sich um ge¬
stohlenes Gut handle. In Innsbruck hatte er dann eine
Frau kennen gelernt, der er gleichfalls einen Ring ent¬
wendete und dem Juwelier verkaufte. Di« Frau
schöpfte Verdacht, stellte ihn zur Rede, und er gab ihr
schließlich an, daß nicht er, sondern ein ariderer den Ring
entwendet hat und daß er bemüht sein werde, den Ring
hevznschaffen. Daraufhin sei er zu Hampl gegangen, um
die Ausfolgung  des verkauften Ringes zu er¬
wirken, da er sich vor der Anzeige bei der Polizei
fürchtete. Hampl habe jedoch das Ansinnen abgelehnt, und
dabei sei ihm der Gedanke gekommen, sich mit Gewalt
in  den Besitz des Ringes zu setzen. Aus diesem Grunde
hat er dann auf den Juwelier und schließlich auf dessen
zu Hilfe eilende Gattin insgesamt drei Schüsse abgefeuert
und war gefluchtet.

Franz Sieber ist im Jahre 1895 tu Rndig  geboren.
Er war Samstag nachts gegen 1 Uhr in das Hotel in
Rudolfshetm gekommen und hatte sich dort unter dem fal¬
schen Namen Dr . Franz Fritsch  gemeldet. Bezirksin¬
spektor Sorger , dem die Personsbeschreibnng des Rauö-
mörders erinnerlich war , erkannte ihn aber und nahm ihn
fest. Die rasche Verhaftung ist ausschließlich aus den glän¬
ze n d e n Informationsdienst der Inns¬
brucker  Kriminalpolizei zurttckznführen.

Die gestohlenen Ringe.
Im Sicherheitshureau gab Sieber noch an, er habe die

Realschule und die Handelsschule besucht und sei dann
durch einige Zeit Speditionsbeamter in Preßbnrg und
in Levice gewesen. Am 30. November fuhr er nach Ver-
itbung mehrerer kleinerer Betrügerein nach Hall , wo
die eigentliche Vorgeschichte der Tat von Innsbruck be¬
ginnt . Tort lernte er eine geschiedene Frau  aus
Wien kennen, die bei einer Wiener Firma in Stellung ist
und sich damals geschäftlich in Hall aushielt.

Sieber fuhr dann mit der Dame nach Innsbruck . Arg¬
wöhnend, daß iöm sein Oheim, dem er vor der Abfahrt
zwei Ringe gestohlen hatte, nun verfolgen werde, nannte
er sich im Hotel „Arlbergerhof" „Dr . Franz Mencel"
und übersieöelte dann ins Hotel „Wilder Mann ", wo
auch die Wiener Dame wohnte. In einer Innsbrucker
Zeitung las er, daß der Juwelier Hampl Juwelen kaufe.
Er ging zu ihm, um die dem Oheim gestohlenen
Ringe  zu verwerten. Von Herrn Hanrpl bekam Sieber
25 8 für beide Ringe, die bald verausgabt waren. Nun
stahl er der Wiener Dame einen Brillantrtng , der etwa
1200 8 wert ist. Sieber trug ihn zu Hampl und soll
dafür 280 8 bekommen haben.

Die Dame stellte bald den Abgang des Ringes fest. Ge¬
gen dem Dr . Mencel hatte sie nicht den geringsten Ver-
iwrfjt, wohl aber gegen einen anderen Hotelgast, machte
auch daraus Sieber keinen Hehl. Dieser hatte die Gewis¬
senlosigkeit, sie noch darin zu bestärken. In seiner Zwings-
lage verübte er dann den Gewaltstreich, worauf er nach
Wien flüchtete, wo nunmehr seine Verhaftung erfolgte.

Man fand bet Sieber ein vinkulicrtes Einlagebuch einer
Prager Bank ans den Namen Dr . Franz Mencel auf
einen Betrag von 400.000 Tschechenkronen. Dieses Buch
hatte er dem Eigentümer, der es ihm zur teilweisen Ab¬
hebung von 400 Tschechenkronen übergab, unterschlagen.

Das verpfändete Kavalierswort.
Befragt über den Grund , warum er geschossen habe,

sagte Sieber, er habe der Frau sein Kavalierswort
verpfändet,  ihr den Ring wieder zu verschaffen. Ta
der Juwelier den billig erworbenen Ring nicht heraus-
gebcn wollte, sei er zum Aeußersten geschritten.

Im Auto nach Schwaz.
Sieber behauptet, von Sinnen gewesen  zu sein,

als er schoß. Infolgedessen habe er nicht einmal ver¬
sucht, sich in den Besitz des Ringes zu setzen. Erst ans der
Straße sei er wieder zur Besinnung gekommen. In
höchster Aufregung lief er ins Hotel. Als er mit der Frau
zusammentraf, fragte sie ihn nach der Ursache seines
verstörten Aussehens.  Er sagte, er habe mit
einem ihrer Bewunderer einen Streit gestabt und auf
ihn geschossen. Darum müsse er fliehen Die Frau war
gerührt und erklärte, nicht von ihm zu lassen. Sie be¬
gleitete ihn nach Hall zu seinem Onkel, dem er erzählte,
er habe einen Duellgcgner  erschossen. Ter Onkel gab
ihm 780 8, die Frau Zieh sich bewegen, nach Innsbruck
zurückzukebren, aast ihm o^n1 noch 70 s. Sieber fustr nun
im Auto nach Schwaz  und von dort im Schnellzug
nach Wien, wo er Donnerstag eintraf und zuerst bei
Verwandten abstieg, Samstag nachts aber in ein Vor-
stadthotcl übersiedelte, wo er verhaftet wurde

Ak1IMtHm im Srolc MumMn.
Zu dem unter obigem TIM in unterer Nummer oom 7. d. M. er«

jchienenen Artikel von Herrn Pugnet ersucht uns die Tiroler Spar«
und Konsumgenossenschaft in Liquidation durch ihren Rechtsanwalt
um Veröffentlichung folgender Feststellung:

Es ist unrichtig, daß Frl . S w a t e f über Beschluß des Vorstandes
der Tiroler Spar - und Konsumgenossenschaft eine Abfertigung von
30,000.000 Krotien zugesichert erhalten hat und daß ihr Herr A b ra m
aus eigener Machtvollkommenheit noch, weitere 50,000.000 Kronen
zugewendet hat.

Richtig ist dagegen, daß Frl . Swatek über ordnungsgemäßen Be¬
schluß von der Tiroler Spar - und Konsumgenossenschaft anläßlich
ihres Dienstaustrittes aus dem Titel des ihr gemäß 8 23 des An¬
gestelllenge Icßes zugestanden ui Absertigungsarchpruchesund als ihr
gesetzmäßig gebührende Entschädigung für geleistete ll :berstunden
einen Betrag von 30,000.000 Kronen ausbezahlt erhalten hat.

MAldkM LMM.
Wie aus Bregenz  berichtet wird, setzt der Vorarlber¬

ger Landtag am Mittwoch seine Beratungen fort. Aus der
Tagesordnung steht u. a. der Antrag Ing . Diem  und
Genossen wegen Erlassung eines Gesetzes betreffend die
gewerblichen Fortbildungsschulen  in Vor¬
arlberg, weiter d.e dritte Lesung des Gesetzentwurfes,
womit die Zustimmung des Landtages zur Betätigung
von Mitgliedern des Landtages in der Privatwirtschaft
festgelegt wird und jenes betreffend die Erhebung einer
Ortsgemeinde zu einem Markte oder einer Stadt usw.,
ferner der Bericht des land-wirtschaftlichen Ausschusses
Wer das F e l d w cg g e se tz. Endlich gelangte in der
Sitzung der Voranschlag des Landeshans-
Haltes  für 1927 zur Beratung , der unbedingt noch in
diesem Jahre erledigt werden wird. Sollte dies in der
Mtttwochsitzungnicht mehr erreicht werden können, so
würden die Beratungen am Donnerstag fortgesetzt
werden.

Der Lan desvo rausch lag  schließt mit einem Gc-
samtcrforöernis von 7,077.4908 (im Vorjahre 5,288.8888).
Das außerordentliche Erfordernis , das in diesem Betrag
enthalten ist, stellt sich auf 280.0008. Eine beträchtliche Er¬
höhung, von 290.300 ans 1,093.000 8 erfährt das Kapitel
Allgemeine  L a n de s v e r w a l t u n g. Fast gleich-
geblieben ist das Kapitel Unterricht , Bildung,
K u n st mit 2,936.300 8. Eine wesentliche Erhöhung weist
auch das Kapitel Landeskultur  von 89.700 mtf 200.500
Schilling auf, weiter das Kapitel Stenern , Um¬
lagen , Abgaben  von 172.312 aus 241.000 8. Auf der
Bedecknngsseite erscheint beim Äppitel allgemeine Landes¬
verwaltung ein Beitrag des Bundes  zur Hoheits¬
verwaltung von 800.000 8 ausgewiesen. Die Berbranchs-
abgabe auf Bier erscheint mit 350.000 8 eingesetzt. Das
Erträgnis der Lolinabgabe beziffert sich mit 950.000 8, das
der beiden Rcalsteuern, nämlich der Grundsteuer mit
350.000 8, der Gebändestencrn mit 180.000 8.

Als Vergleich gegenüber dem Tiroler Landtag mit seiner
genugsam bekannten Einstellung zu kulturellen Bedürf¬
nissen sei noch angeführt, daß im Kapitel Unterricht, Bil¬
dung, Kunst die Post Förderung der Kunst und
Wissen  s cha f t von 30608 im Jahre 1026 aus 14.000 8
siir das Jahr 1927 erhöht wurde. (Dies in einem Lande
mit kaum 110.000 Einwohnern .)

Weiter gelangen in dieser Sitzung noch die Voranschläge
für 1927 des Lamdeskulturfonds, des Normalschulfonds
und des Landesforstfvnds zur Verhandlung und endlich
steht noch die Abänderung des Landcsvertrages mit den
Oberschwäbischen Elektrizitätswerken und mit dem Groß¬
kraftwerk Württemberg A.-G. auf der Tagesordnung.

Internationale Rheinregulierung vom Bodensee
bis zur Illmündung.

Wie has „B. B." meldet, besichtig« an: 14 ü. M. die aus Ver¬
tretern Oesterreichs und der Schweiz bestehende Rhein-
regu l ieruu  g s ko m mi  s si  o n den Diepoldsauer Durchstich
und die daran anschließende ober« Rheinstrecke bis zur Jllmündung,
ferner di« neue Rheinnründnng und die j>artige Seebucht. Ln der
hierauf in Rarschach  abgeha ' teuen Sitzung wurde das Programm
für die im Lahre 1927 ausz-usührenden Arbeiten festgelegt.

Zur gänzlichen Vollendung des Diepoldsauer Durchstiches sind nach
die rechtoftittren Dommanschlüstemit den Vorländern am oberen
und unteren Durchstichsende herzustellen; erster« Arbeit ist in Aus¬
führung begriffen, letztere soll im kommenden Lahre in Angriff
genommen werden. Ln der Strecke vom Diepoldsauer Durchstiche
bis zur Jllmündung hat sich die zur Verengung des Fluß¬
bettes  projektierte Porstreckung und Tieferlegung der Wahre an
beiden Ufern irach den jeweiligen Fluhverhältnissen zu richten, die
derzeit nur ein langsames Fottfchretten der Arbeiten gestalten. Alt
der Ansmündung des Rheines in den See sind einige schützende
bauliche  M a s n a h in e n notwendig, unter anderen! auch di«
Verlängerung des linken Rheindamines uni etwa 100 Meter.

Den beiden Bauleitungen in Rorschach und Bregenz wurden die
sür die Ausführung befer Bauarbeilen nötigen Kredite  bewil¬
ligt. Für das Jahr 1927 wählte die Kommission das schweizerische
Mi . 'licd Reglerungsrat Alfred Riegg  in St . Gallen zu ihrem
Vorsitzende».

itfeatßv
— Stadlthealer Innebruck. Montag abends halb 3 Uhr findet

J.t  Erstaufführung von Henrik Ibsens „Peer Gynt" mit der Musik
von Eduard (Brieg statt. In dem Stück ist das ganze Personal be¬
schäftigt. Es wird darauf hingewiesen, daß die Vorstellung um
halb  acht Uhr  beginnt . ZuspäikommerO' können erst nach dein
ersten Bild Einlaß finden. Dienstag findet sine Wede :'hol:mg von
.Pssr Gynt" für die Schauspieltheatergemeinde statt. Das Kinder¬
märchen „Das tapfere Schneiderlein" kann wegen technische'' Schwöe-
'iaksiten erst am Mittwoch den 29. d. M. nachmittags 3 Uhr auf-
gsführt werden.

— Der Innsbrucker Kammerchor hat tu seinem frsftäg'gen Kon¬
zerte dankenswenerweisc eine Reihe von Erstaufführungen hier
noch nicht gehörter Werke herausgebrachr, über die selbst an dieser
Stelle nicht mehr berichtet zu werden braucht, da dies im Rahmen
entsprechender Einführungen, und zwar den im Konzert empfan¬
genen Eindrücken nach im allgemeinen durchaus zutreffend schon

Abonniert die Tiroler Heimatblätter
Innsbruck. Unw.-veriag Wagner. Maria-Iheresien-Straße 29.

geschehen fft. Nicht ganz die auf sie gesetzten Erwartungen erfüllt
hat eigentlich nur die Henselsche Weihnachtsmusik: es zeigte sich da,
daß die modern gewordene Verweisung alter Fornren doch infolange
eine etwas problematische Sache ist, als der Inhalt nicht vollkommen
adäquat ist. Gelegentlich des nachfolgenden Bach konnte man sich
darüber seine Gedanken inachen. — Ein Abend mit so viel alter
Musik stellt an den Hörer recht weitgehende Ansprüche; denn solche
Musik will nicht rein ästhetisch  genommen werden, will nicht
bloße Ohrenschmausfachosein. Sie brächte es übrigens mit den
von ihr verwendeten Mitteln teilweise nicht einmal fertig. Und
doch: welch hohe ethische  Macht liegt in ihr ! Hier  liegt der
Kernpunkt der Angelegenheit; dieser ihrer sittlichen  Einstellung
wegen muß die Bewegung, die der Kwmmerchor in unserer Stadt
verkörpert, auf jeden Fall als verdienstvoll bezeichnet werden. Des¬
wegen fällt «s auch nicht schwer ins Gewicht, wenn (der Chor ist ja
noch m Entwicklung begriffen) im einzelnen nicht alles so geriet,
daß letzte Wünsche Erfüllung gefunden hätten. Wesentliche Gleich¬
gewichtsstörungen waren übrigens nirgends zu verzeichnen — rtn
Gegenteil, der Chor bewältigte feine keineswegs leichte Ausgabe, die
mehr Fußangeln bot, als mancher Hörer ahnen mochte, mit er¬
staunlicher Präzision . Man darf eben auch bei der Beurteilung
dieser Seite der Sache nie vergessen: solche Musik ist nun einmal
nicht aus äußerliche Publikumswirkung eingestellt, im Gegenteil, auf
sie wird bewußt Verzicht geleistet; vielleicht ist sogar die Behaup¬
tung nicht übertrieben, daß Schwierigkeitsgrad und äußerer Effekt:
ab und zu beinahe im entgegengesetzten Verhältnisse stehen. — Es ist
nicht möglich, die lange Reihe der Träger von « olostimmen nament¬
lich zu bezeichnen, Me ihr Können, zum großen Teile mft Erfolg , sür
das Gelingen des Abends eingesetzt haben; es sind unter ihnen
tüchtige Sänger , Sängerinnen und Jnstrumentaiisten , die geachtete
Namen nn hiesigen Musikleben besitzen. Namentlicher Dank gebührt
jedoch I . E. Plane  r , dem Schöpfer und Leiter der Bereinigung,
dessen zielbewußtein Einstehen für seine Sache dieser interessante
und erhebend« Abend zuzuschreiben »st, der eine willkommene Ab¬
wechslung durch die kreisliche Wiedergabe innig empfundener Va¬
riationen über ein altes Weihnachtslied von dem Osttiroler Joseph
Gasser  erfuhr , um die sich das Miusikvereinsstreichquartettunter
Führung Erich Oswalds  verdient machte. nn.

— Vor einer Theaierkrije in Linz? Wie das „L. B." erfährt , hat
der Direktor des Landestheaters . Herr Hugelmann.  dem Thea-
terreferenten des Landes die Absicht kundaogeben, seinen Vertrag
mit dem Lande zu kündigen und zu demissionieren. Die Ursache
sür diesen Schritt des Direktors ist darin zu suchen, daß der neue
Finanzreferent der Stadt , Dizebürgermeister Mehr,  erklärte , die
Stadl könne die Subvention  für das Theater nicht m e h r in
der bisherigen Höhe  gewähren und müsse sie bedeutend ein-
schränken. Gemäß dem Gemeinderatebeschlusse, das Landesiheater
durch Zuwendungen aus der Luftbarkeitsabgabe und durch lleber-
nahine der Heiz- und Beleuchtungskosten zu subventionieren, sind
von der Stadtgemeinde Linz im abgelausenen Jahre für das Landes¬
theater insgesamt 120.000 8 (1.2 Milliarden Kronen) aufgewendet
worden. Hiebei wurde dem Landestheater die LustbarkOtsabgabe
erlassen, and ihn, auch die Hälfte der Lustbarkeitsabgabe, die das
Kolosseum entrichtet, zugewendet Diese Ziffer ist so hoch, daß die
Gemeinde denr Theaterdirektor erklärte, im kommenden Jahre die
Aufwendungen für das Landestheater erheblich einschränkenzu müs¬
sen. Direktor Hugelmann hat daraufhin seine Demission ausgespro¬
chen. In denr Falle, daß Hugelmann seine Kündigung aufrecht
erhält, besteht die Möglichkeit, daß das Theater vom Lande nicht
mehr ausgeschrieben,  sondern einfach gesperrt  wird.

ßumemßpo&fäml
Wintersport-Nachrichken.

Die Verlautbarung von Schnee- und wetkerbeeichken. ?lllen alpi¬
nen und sportlichen Bereiiren, den Besitzern und Pächtem von Unter»
krmfrshükten und Gaststätten sowie den. privaten Bcranstallern
wintersportlicher Exkursionen teilen wir mit, daß wir private
Berichte  über Schnee- und Witterungsverhältnisse, über den
Zustand von Eis- und Rodelbahnen ufw. im redaktionellen Teil
nicht veröffentlichen können, da über die Zuverlässigkeit derartiger
Berichte und Ankündigungen wiederholt Beschwerden erhoben wur¬
den. Diese Berichte wären daher an das Landesverkehrs-
a -mt eiirzufenden, das uns zweimal wöchentlich zufammenfassende
Schnee- und Wetterberichte zur Beröffentlichung übergeben wird.
Bezüglich jener Berichte, aus denen ein geschäftliches Interests
hervorgeht, mästen wir auf den Inseratenteil verweisen.

*

kampsrrchlerkurs im Tiroler Skiverband. Es wird uns geschrie¬
ben: Anr 16. d. M. hielt der erste Vorsitzende des Tiroler Skiver¬
bandes, Dr. Tfch o », im Hotel „Viktoria" in Innsbruck einen
Ka m p f ri cht er ku r ? ab, zu dem von fast allen Derbandsver-
einen Teilnehmer entsendet wurden. Die Ausführungen des Vor¬
tragenden sind von besonderer Bedeutung, weil die feststehende Zu¬
sammenfassung in der „Wettlaufordnung " des D. S B nur die all¬
gemeine» Richtlinien für eine Beurteilung erfassen kann. An der
Hand dieser Richtlinien nannte Dr. Tschon die jeweils übliche An¬
zahl der Abzngspunkte und ließ auf Grund voir Annahmen, die
einzelnen Teilnehmer Rechnungsausgaben lösen. Hiebei wurde
besonders Langlauf lind Sprunglauf behandelt. Von den Kampf-
nchtcrn selbst verfertigte Tabellen und die für die Berechnung im
Spninglauf über 35 Meter bereits erschienenen Vordrucke des
D. S . V. stellen eine wesentliche Erleichterung siir rasche Errechimng
der Endnoten dar. Bestehende Unklarheiten wurden in der den
Ausführungen folgenden Wechselrede behoben, soweit es theoretische
Behandlung zuläßt. Der 8 37, Punkt 3, der Wettlaufordnung „Ein
Sprung gilt als gefallen, wenn der Boden niit einem Körperteil
berührt wird oder sobald der Sturz durch Unsicherheit im Auf¬
sprung verursacht ist" löste 2luffassungsdisserenzen und eine ange¬
regte Debatte aus , aus der hervorging, daß die theoretisch« Arbeit
auch aus diesem Gobiste nur den vorbereitenden Teil eines Kamps¬
richterkurses darstellen kann. Wie bereits vorgesehen, folgt daher
noch eine praktische Bewertungsübung der Kampfrichter, durch deren
gründliche Schulung und Eignung hiezu eine groß« Reihe von Un¬
zufriedenheiten. Schwilerigkeiten und Auseinandersetzungen vermieden
wird. Dr. Tschon legt Wert aus getrennten Aitfskellungsort der
drei Kampfrichter, weil sich dadurch di« einzelne Verantwortung
dieser besonders ausdrückt und keine Gelegenheit zu gegenseiÄger
Beeinflussung gegeben ist. In solcher gründlicher Durcharbeitung
der Voraussetzung für sportliche Veranstaltungen liegt die Gewähr
für eine gerechte Beurteilung der Teilnehmer. Der Skiverband
erwartet daher ein« zahlreiche Beteiligung der sportgeftählten^
kühnen, deutschen Jimgmanschaft.

Das karwendelhaus ist vom 23. Dezember bis 2 Jänner einfach
bewirtschaftet. lBrot ist mitzubringen: nur Matratzenlager .) Der
Besuch kann jedoch nur geübten Mniertauristen empfohlen weiden.

Dinlersporkverein Zillerlal. Aus Zell am  Z i l l e r wird
berichtet: Der Wintersportverein Zillertal hiell kürzlich eine Sitz» ig
ab, in der der Ausschuß sür das Pier  d er  e n n e’n am 2. Jänner
nach längerer Debatte zusammengesetzt und der Obmann O r t m a n n
mit der Beschaffungder Plakate und Festzeichen betraut nntde . Im
ganzen werden drei Rennen sta-ttfi' den, mit je fünf Preisen zu
20, 20, 15 und 10 8, alle jedoch mit Fahne , außerdem gelangt noch
ein Ehrenpreis mit Fahne zur Verteilung. Die Beträge werden
womöglich in Goldjckilling ausgezahlt. Eine Verschiebung des
Rennens konnte wegen der Veranstaltungen in Mayrhofen nicht mehr
oorgenommen werden. Hernach wurde die Abgabe von vier Paar
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»» heit an iv.« Schuljugend beschlossen, Me den Schülern nach dem
Ermessen der Lch-rerschast zur Benutzung , evenluell als Geschenk des
Beremes überlassen werden . Dem Ober -iehr - r Ki r ch m a y r werd-m
die Kurss -pejen für den durchArfichrt«» Ski -ku-rs der Schul -iuqend .rum
Terl ersetz! . "

winierhütten in den kißbüheler Alpen . Kitz buh ei - Aipenhcius
an, Horn , bewirtschaft «!. Me -.k-alpe aus der Ehrenbachhohe , bewirt¬
schaftet, Streit egga -lpe auf der Ehrenbachhöhe , unbewirtschreftet.
Schlüssel bei Sparkasseoerwalker Nußbaum -er . — Joch -berg  bei
Kitzbühei : Mederkasor -Mpe am Räuber , bewlrlschaslek , Kitzbühcler
Hütte am Kleinen Rettensteln , unbewirtschaftet Schlüssel beim Sek-
tionsvorstan -d Dr . Schm -d, GewerdebundkanKei . — St . Johann
i. T . : Angerec -Alpe am Kitzbühcler Horn , bewirtschaftet , Skmg -lalpe
am Kitzbüheter Horn , bewlrtschastst . — Ki r ch b e r g i . T . - Kobina -er-
Hülle am Harlosanger , bewirtschaftet

Veranstaltungen des winlerjportvereins kihbühel . Es wird uns
berichtet : 16. und 16. Jänner . Bob rennen uni den Ehrenpreis des
Winters portoe relns Kitzbühel , Zwei er-Do brennen um den Ehren¬
preis des Wintersportoeroins Kitzbühel ; 22. Jänner : Meisterschaft
von Oesterreich im Fünser -Bob 1927, erstes Meiste .' schasisrenn -en
von Oesterreich im Zweier -Bob 1926 ; 23. Jänner : zweites Meister-
jchaftsrennen von Eüddeutschland im Zweier -Bob 1926, drittes Mi-
ste.schaftsrennen von Tirol im Fünser -Bob 1926 (die Ren -nen 1 bis
3 sind als Nachtrwgsrennen cruszufahrsn ) ; 13. Februar : Meister¬
schast von Tirol 1927 im Fünser -Bob , Meisterschast von Tirol 1927
im Zweier -Bad . Der Winterspottvewm Kitzbühol veranstaltet ferner
das Eräffnuicg «spri ngen aus der Grnbschanze anstatt am 26 d. M.
schon an , 25. d. M ., damit Vre Springer und Kampfrichter am Tage
nachher , den 26. d. M ., in Kufstein sein können , wo das Eröffnsunas-
fprinzrn aus der neuen Kussteinor Schanze , d« Sprünge bis 'ss
Meter zuläßt , ftattfindeü

fatöfießmih
Dom Vorwurf drs verdächtigen Ankaufes

freigesprochen.
Innsbruck , 20. Dezenrbe-r.

Bor einiger Zeit berichteten wir wer eine Derhandlung , in der
sich drei jugendliche Bursche » wegen mehrerer Fahrraddisbstätzle
vor dein Ctnzelrichter zu verantworten hatten . Drei der gestohlenen
Räder waren von emom der Burschen innerhalb eines Zeitraunees
von .zwei Togen im städtischen L e i h a m t vers-etzt worden . Der
StaatsanwnL indelte schon in seinem Plädoyer die Sorglosigkeit !,
mit der im Leihaint von Jugendlichen Gegenstände , die immerhin
einen bedeutenden Wert repräsentieren , entgegengenominen wur¬
den und erhob gegen den verantwortlichen Beamt « , des städtischen
Leihamtes , Ronmn K » a b !, di« Anklage wegen verdächtigen An¬
kaufes . Die Verhandlung fand an , Samsing vor dem Bezirks-
riclster Dr . Hohenleitner  statt.

Der Beainte wies nach, daß nach den Vorschriften des Leihamies
von jeder Person , di« über 16 Jahre alt ist, Gegenstände entgsgen-
genommen und belehnt werden dürfen . Er habe die ihm vorge¬
schriebene Sorgfalt nicht außer acht gelassen , vielmehr den Burschen
der die Räder brachte , zur Ausweisleistung verhalten Der Bursche
habe auch einen allerdings schon abgelausenen Le-tz"vertrag vorge¬
wiesen , aus dem fein Raine und sein Alter über 16 Jahre «inw -an-d-
srei ersichtlich war . Der Richter fällte einen Freispruch,  weil
der Beamte sich an seine Dorschristen geholten habe und das An-
btsten eines Fahrrades in der Leihanstalt nicht als verdächtig .be¬
trachtet werde » könne, wen», sich der llcberbringer ordmingsmäßig
ausweist.

Gewissenlose Bauern.

Mehrere Dauern aus Grinzens  hatten ihr Lieh auf der
S a l f e i s a l p e mrtergeb rächt . An, 2. August erfuhren sie von
einem Hirten , daß aus der Alpe die Maul - und Kiauonssuche aus-
gebrochen fei. Obwohl men die Bauern wußten , daß sie unter diesen
Verhältnissen ihr Vieh nicht vm, der Alpe abtreiben durften , brach¬
ten sie es doch unter geschickter Umgehung der ausgestÄltvn Seuchen¬
wachen ins Tal . Wie durch ein Wunder breitete sich die Seuche
trotz dieses gewissenlosen Vorgehens nicht weiter aus . Die Bauern
hallen sich am Samstag vor den, Einzelrichter OLGR . Wolf  zu
verantworten . Rach kurzer Dauer wurde die Derhandlung zur rest¬
losen Ausklärung des Falles vertagt.

Kommissionsware oder 90 Tage Ziel-
Innsbruck , 20. Dezember.

In fortgesetzter ^ Verhandlung hatte sich am Samstag ein junger
Kaufmann aus Stanzach bo, Reubte wegen des Verbrechens der
Beruntre -ieung an übernommener Kommissionsware vor dem Etnzel-
richter OLGR . Wolf  zu verantworten . Die Anklage vertrat Herr
Staatsanwalt Dr . G r ü n c w a l d. Der Anklage lag folgender
Tatbestand zugrunde . Bei dem Angeklagten war im Frühjahre 1925
der Reisend « einer Wiener Dextilwarensirma erschienen und halte
den Kaifmann dazu bewogen , ihm Ware iin Gesamtwerts von
300 8 abzunehmen . Der Kaufmann hatte sich bezüglich der Be¬
zahlung 90 Tage Ziel ausbedungen nnd der Reisende hatte ihm
zugesichert , er werde sich bei seiner Firma dafür oerwenden , daß
ihn , Zahlungssrleichtcrungen gewährt werden . Gleich nach Abschluß
dieses Geschäftes muhte der Kaufmann , der eigentlich ein gelernter
Maler und Anstreicher ist. eine länger « Freiheitsstrafe aus Grund
einer Verurteilung wegen fahrlässiger Krida antreten . Er übergab
sein Geschäft seinem älteren Bruder , der , wenigstens nach den An¬
gaben des Angeklagten , auch sämtliche Schulden übernommen hatte.

In der Folgezeit wurde die von der Wiener Finna gelieferte
Ware im Kleinhandel teilweise veräußert , beziehungsweise hatte
sie der Bruder zur VerLuherung übernommen . Die Wiener Forum
»erlangte Bezahlung und wies eine Faktura vor , wonach cs sich
um Kommissionsware gehandelt hätte , die binnen 30 Tagen zu
verrechnen gewesen wäre . Da di« Bezahlung ausblieb , erstattete
die Firma die Anzeige bei der Staatsanwaltschaft , di« die Anklage
wegen dos Verbrechens der Veruntreuung erhob . Die Verteidigung,
die in Händen des Rechtsanwaltes Dr . Guido R e d i n g e r lag,
führte verschiedene Entlastungsmomente ins Treffen Bor allen,
wurde geltend gemacht , daß der Angeklagte , der eigentlich nicht
Kaufmann von Berus , sondern gelernter Maler and Anstreicher sei.
von kaufmännischen Dingen nicht viel verstanden habe . Dies sei
auch die Ursache gewesen , daß er , als die allgemeine wirtschaftliche
Lage sich verschlimmert hatte , seinerzeit in Konkurs gehen mußte.
Der Berteidiger besprach dann die Praktiken gewisser
Reisender,  die die Ware den Kunden mir allen Ueberredungs-
küusten aufzuschwätzen pflegen . Der Angeklagte hatte den Reisenden,
als dieser »hm die Ware zum Verkaufe angeboten hatte , gleich aus¬
drücklich daraus aufmerksam gemacht , daß er finanziell sehr schlecht
stünde und daß er bereits in Konkurs gegangen sei. Der . Reisende
erwidert «, das n, a ch e gar nichts,  der Kauftnann bekam« schon
von der Wiener Firn « annehmbare Bedingungen und gewährte
ihn, ausdrücklich 90 Tage Ziel , vorbehaltlich der Genehmigung der
Firma , di« dann später verweigert wurde . Der Bruder des 'An¬
geklagten hätte anläßlich der Geichäftsü -bernahme die Tragung sämt¬
licher Schulden auf sich genommen , was er allerdings später ab-
leugnete , und so sei der Angeklagte in den Verdacht einer ver¬
brecherischen Handlung gekommen . Auch bei de, Verhandlung be¬
stätigte der Bruder , daß er diese eine Schuld nicht aus sich genom¬
men habe , wodurch er den Angeklagten weiter belastete . Durch die
Borbringung der entlastenden Moments durch die Verteidig -ng
wurde die Anklage aber hawas . Der Staatsanwalt tra > von ihr
zurück und der Richter konnte mit einem Freispruche vorgeh « ,.

§ Marga . ine als Schweineseil verkauft . Unter diesem Titel be¬
richteten wir am 13. b. M . über eine vor dem Berufungsgericht
stattgesundene Verhandlung gegen den Innsbrucker Kaufmann
Johann Ai ö l k und seine Frau Therese . Um einer möglichen Miß.
Häutung vo-rzubeugen , stellen wir fest, daß dt« Verurteilung ied.is.iich
deshalb erfolgte , tyeil der Gerichtshof in der Bezeichnung „C o m -
p ound - S ch w e i n e f et  t " für das von der Firma Molk ver-
triebene Fellgemisch aus tierischen und Pflanzenfetten die Mög¬
lichkeit einer Irreführung der Käufer erblick!«. Der Sachveiständige
erklärte , daß an der Herstellung und dem Vertrieb .des unter dieser
Bezeichnung in den Hsribrl gebrachten Felchemisches nichts aus-
Wfetzon, sondern ledig '-ich die Bezeichnung  zu beanstanden fei.

3MIÜ1ÄM« ttt M Ben saemifcro.
Eine bewegte Versammlung der Männerrechiler.

Die Männerrechtler haben in Erfahrung gebracht , daß die
Frauenrechtlerinnen in Oesterreich nach italienischem Vorbild für
die Einführung der Junggesellensteuer  Stimmung
machen . Kürzlich wurde in Wien  in einer Versammlung der
Männerrechtler gegen diese Absicht protestiert und erklärst das;
der Plan schon im Keim erstickt werden müsse . Präsident H ö -
b e r t h wandte sich gegen die Agitation der Frauenrechtlerinnen,
die für die Einführung der Iunggesellensteuer eintreten , und
sagte : „Wir haben ohnehin genug Steuern , wir brauchen nicht
noch eine Iunggesellensteuer . Gegen die Gefahr einer Iung-
qesellensteuer gibt es nur eines , nämlich daß wir alle unsere
Kräfte zusammenfassen und diesem Plane energischen Widerstand
entgegensetzen ."

An diese Erklärung schloß sich eine sehr erregte Debatte . Da
der Vorsitzende einigen Rednern der Opposition das Wort entzog,
verlie '-en diese demonstrativ den Saal . Regierungsrat Professor
L i st bemerkte , Aufgabe des Verbandes müsse es fein , den Män¬
nern , deren Rechte mit den Füßen getreten werden , zu helfen und
zu trachten , daß jene Gesetzgebung , die die Männer rechtlos macht,
abgeändert werde und daß in unsere Judikatur ein gerechter Zugkomme.

In einer längeren Darlegung führte Schlossermeister Kiefer
aus , daß die Forderungen der Frauenrechtlerinnen nach Ein¬
führung einer Iunggesellensteuer von den Münnerrechtlern aus
das nachdrücklichste ab gelehnt  werden . „Wenn man glaubt,"
sagte der Redner , „die E h e s ch e u der jungen Männer durch die
Iunggesellensteuer beseitigen zu können , so gibt man sich einer
argen Täuschung hin . Die geringe Lust der Männer , zu heiraten,
ist nicht nur auf die schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse , Woh¬
nungsnot usw . zurückzuführen , sondern vielfack auf die mo¬
derne Erziehung der Frauen  und das ganze Wesen,
das sie zur Schau tragen . Die vielen Mädchen , die keinen Mann
bekommen , können eben dem Mann nicht die Garantie dafür
bieten , die gewiß nicht leiste Bürde einer Hausfrau tragen zu
können , weil sie allzusehr auf Aeußerlichkeiten und Vergnügen
bedacht sind . Nicht minder abschreckend wirken jene Mädchen,
die das Heiraten nur als ein Geschäft betrachten,
die die Männer umgarnen und , sobald sie herausgefunden haben,
daß sie ein halbwegs sicheres Einkommen haben , in kühler Be¬
rechnung Hochzeit machen . Nach kurzer Ehe lassen sie sick scheiden
und Alimente bezahlen , damit sie das gewohnte Leben weiier-füren können.

Hierauf wurde das Vertrauensvotum für den abtretenden Prä¬
sidenten angenommen und sodann Herr Hü der th neuerdingszum Präsidenten gewählt.

Todesstrafe und — Grenze.
Bor einigen Tagen wurde , wie kurz berichtet , an der bayerisch,

österreichischen Grenze , in den Mühlviertler Bergen bei Kollcrschtag,
ein junger Bauernburjche von 22 Jahren von einem Aollwachbeamt -rn
n-iederge schossen, weil er einen Sack inst Salz über die Grenze schmug¬
geln wollte . Zu diesem Vorfall schreist Schulleiter Fritz K u « n in
Mollmannsreith der „L. Tp ." folgen,des:

Es war eine Helle, klare Mondnacht ; der Beamte ficht den
Schmuggler , ruft ihn an , doch er sticht , und , durch den Unterleib
getroffen , sinkt der junge Mann zusammen . Ein Beamter hat dem

!1

Gesetze rach seine Pflicht getan ; der Priester spendet dem Sterbenden
die Tröstungen der hl . Relitzion , die Aerzte kommen und versuchen
ehre Kunst , aber .vergebens , das junge St » n ist nicht mehr zu Een -.
Es ist gewiß nicht meine Sache , das Schnnig gier wesen zu verteidig « !:
es ist auch nicht meine Aufgabe , den Beamten , der den sinHen Men¬
schen in den Tod geschickt hat , anzuklagen -, e-r mag es -mit feinem
Gewissen vereinbaren , die Gesetz espfticht genau erfüllt und einem
Mitmenschen das Lebensanrecht entrissen zu haben . Wie könnte ich
auch einen Dorwurf -erheben gegen «inen Beamten , der dem Gesetze
nach eher eine Belohnung als eine Strafe .zu erwarten hat . _ Aber
wer hat Ihm diese Tat besohlen ? Wer anderer , als der B u ch st a b e
des starren Gesetzes?  Skruppeilos kann also um eines Säck¬
chen Salzes willen ein Gesr-tzesparagraph , «in Dienftpa 'ragrazch ein
Menschenleben vernichten ; und wie sich dieses Gesetz in den Händen
eines vielleicht ebenso starren Beamten auswirken kann , davon er»
zäh 'en uns die Mühlviertler Berg -r!

In Oesterreich wurde die Todes st rase  abgeschafft , -denn -der
Staat will sich nicht das Recht anmaßen . einem Menschen das Leben
zu nehmen , weit er ft-' bst nicht Spender des Lebens ist. Also durfte
nicht einmal ein Meuchelmörder Payrleitner  zum Tode ver-
imeift werden . Der Staat , das Gesetz, hat das Leben des Mörders
geschont, der St -aat hat es nicht gewagt , einen Verbrecher , der selbst
ka-TdMig seinen Freund aus Geldgier getötet hat , wiederum zu
töten . An der Grenz ; jedoch ist ein einziger Beamter , ein «inzekner
Menfch durch ein Gesetz dessekbe>n Staates , der es nicht einmal wagt,
einen Mörder zu töten , Richter über Leben und Tod . Ein emzrltrer
ichwacher M « fch ist be-rechligi . um dm Staat vor dem Verlust einiger
Schilling zu bewahren , «inen Mitmenschen mit dem Tode zu be¬
strafen und das Urteil gleich selbst zu vollziehen!

Ich glaube , es gibt wohl keinen rechtlich -denkenden Menschen in
ganz Oesterreich, -der behaupten könnte , daß - dieser juiroer Bauer »-
bursche, -der -den Beamten keineswegs beürühte , sondern ferne
Schmugglerware fallen ließ und dav -onties  wegen seines Vsr»
g«h«-ns den Tod verdient hätte . Mo ist da -die gerechte Hand¬
habung des Gesetzes? Gegen ein solches Gesetz, dr.s er ' aubi,
über das Leben eines einzelnen Menschen wegen Schmuggels zu
richten , baden unsere Volksvertreter mit Recht Stellung zu nehmen.
Das Mühlviertler Volk ist empört  über «me solche
Gesetzesproxis , denn fein gesunder Hausverstand sagt ihm , daß es
recht und billig ist, wenn «in Benrntsr ttr gerechter Notwehr den
Ar-greifer töten kann , daß es aber rmmoratisch ist, wenn einer , der
vor lauter Angst davonrennt , wie ein Schwerverbrecher ni-edergeknallt
wird . So denkt das Volk mit seinem gefunden Derstan -d«. Wie di«
Derttelrr des Volkes denken , wird -die Zukunft lehren!

«-

* Vebleihnug des Goldrns » Ehrenzeichcus . Wien,  de»
19. Dez . Ter Wiener Frauenerwcrbsverein
feierte feilten sechzigjährigen Bestand . Zu der Feier
waren zahlreiche KestgÄste, -darunter auch B -uudesprästdent
Dr . H a i u i s ch, erschienen . Dr . Harnisch überreichte der
PrWdentin des Vereines , Frau W i n t e r , das Goldene
Ehrenzeichen der Republik.

* Professor Dr . Rudolf Tyrolt . Eine un -gewöhnliche
Ehrung wurde -den ; Schansvrel -er Dr . Rudolf T y r o l t ans
Anlaß seines Scheidens von der Bühne zuteil . Bundes-
Präsident Dr . H a in i sch hat dem gefeierten Künstler -den
Titdl eines Professors verliehen.

* Der Ausbau des Rundfunknetzes i« Oesterreich.
Wien , 19. De .; . Die „R -avag " hat sich a-n die
Linzer  Landesregierung mit dem Ersuchen gewandt,
wegen Aufstellung eines Zwischenfenders  in Linz
und hat zu diesem Zwecke Grund und Boden sowie die
Aufstellung eines neuen Sensehauses unter gewissen
Voraussetzungen angeboten . Die Verlmndlungen sind je¬
doch noch nicht so weit gediehen , daß mit der Ausstelliing
eines Benders in Linz in der nächsten Zeit gerechnet wer¬
den kann . Es wäre daher von größter Wichtigkeit,
daß die maßgebenden Faktoren in Oberösterreich und der
„Ravag " sich energisch dafür einsetzen , damit nicht die
bürokratischen Wellen die elekiromagnetischen Wellen ver-
drän -gen . Was den Salzburger Sender anbclangt , so sind
die Borbereitungen noch in einem solchen An -fangsftadium,
daß mit der Aufstellung des Salzburger Senders vor¬
läufig noch nicht gerechnet werden kann . Erst wenn
Linz und Salzburg  Sender haben werden , wird das
RundfunÄietz in Oesterreich ausgelnmt sein.

* Die Zuwendungen für die Altpensiouisten . Wien,
19. Dez . Fmanzminister Dr . Kienböck  hielt im Nie-
derösterreichischeu Gewerbeverein einen Vortrag über
aktuelle Wirtschaftsfragen , in dem er unter anderem be¬
züglich des Beamtcnproblems ausführte : Wir
staben 6,0a ri00ü 8, für das Jahr gerechnet , für die Alt¬
pensionisten ausgeworfen . Wir haben in Oesterreich zirka
120.000 Perlst onsparteien . Unter diesen werden jene , die
über 65» Jahre alt  sind — ihre Zahl wird auf 35.000
bis 39.000 geschätzt — Zuwendungen bekommen.

* Beim Rodeln den Bauch ausgeschliht . Salzburg,  18 . Dez.
In K oll erschlag  oergniigten ,ich die Kinder nach einem reicki-
lichen Schneesa .Il mit Rodeln . Als die sechs Jahre alte Tochter
der Eheleute H offmann  mit ihrem K'mdcns-ckKtten einem fchwor-
bela -denen Fuhrwerke miswich , fuhr sie an das bei einem Kani-

' monnslaben ojstnftehende eiserne Gitter so unglücklich an , daß sie
aus einer freistehenden Gstterstange geradezu auf gespießt
wurt » . Das Kind erlitt drei schwere Wunden am Bauche , wodurch
das Zwerchfell an mehreren Stelle » bloßgelegt munde . Der Ge-
m-ein-dearzt Dr . Geipp aus Wegfcheid nahm an dem Kinde s-ofort
eine Opermion vor . es bcfi-eht aber nur geringe Aussichk, es am
Leben zu erhalten.

* Möven in Sck'Ourg . Der „Ocste-rreichische Pressedienst " meldet
aus Salzburg: Seit vielen Jahren schon werden m Salzburg
Möven beobachtet , die dort -die Winierm -onate verbr -ingen . Während
man bisher der Mel -mm -g gewesen ist, daß die Zugvögc ! aus Schweden
oder Norwegen tonrmen . hat mm der Direktor 'des Naturkunde-
Museums , Dr . Trotz , festgestsllt , daß - die Möven aus O st p r e n h e n
stammen . Dies wu -vde durch Anlegung von Ringen an mehreren
Rtiven im vorigen Winter und heurigen Sommer überprüft . Die
Möven pflegen in den Auen am Chiemsee zu übernachten und kom¬
men alltäglich am Vormittag nach Salzburg , um 4 Uhr nachmittags
verlassen sie dann immer regelmäßig die Stadt . Die Ueberwinteru -ng
von Möven in einer mitten -im Kontinent gelegenen belebten Stadt
ist eine einzig dastehende nalurgeschichtl 'iche Taifa -che.

* Defranbation el tcä  österreichischen Konfnlatsbeamtcn.
Warschau, 19. Dez . Der Sekretär des österreichischen
Konsulates in Lodz . Stolzenberg,  ist geflüchtet . Er
hat einen größeren Geldbetrag unterschlagen  und die
Akten des Konsulates mitgenommen . Stolzenberg dürfte
nach Sowjetrutzland  geflüchtet sein , wohin er zwei
Wochen vorher bereits seine Familie geschickt hatte.

* Das jehlcnde Betriebskapital im jozialisierten Betrieb . Wir
berichteten kürzlich , daß die Eisenwerke I . Brauns Söhne
in Vöcklabruck  von dsr Arbeiterschast in Eigenbetrieb ge¬
nommen worden sind . Nach Ablauf der ersten Woche wurde aber
die zwischen der Firma und der Llrbeiterschast getroffene Ver¬
einbarung wieder gelöst , da für die Löhne kein Geld  da
mar . Die Eingänge mußten nämlich vereinbarungsgemäß vorerst
für die Deckung der Rohmaterialeinkäuse und die laufenden Be¬
triebsauslagen verwendet werden . Da das erforderliche Betriebs«

S 1M€ £!EiR mit Motoru.Nählichf
77)ein sehnlichster fflsihmchtsivunsch

SINGER NÄHMASCHINEN AK'IENGESEI.ISCHAFT

Innsbruck , EVSeranersfraöe1

Kaisers Brnsf-Caramellen
mit den, . 3Tannen ."

schützen mich vor Erkältung Husten und ~n
tarrhl Weder Rege .i Schnee noch Kälte
können Ihnen schaden wenn Sic dieses *e ; t
25 Jahren bewährte Hustenmittel  bei
sich haben Schnell und sichei beseitigen Sie da¬
mit Husten , Heiserkeit Katarrh , Verschleim uns,

Paket 5" Groschen . Dose 1 Schilling.
Zu haben in allen Apotheken , Drogerien und
Geschäften , wo Plakat sichtbar . M 135
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leapital von der Arbeiterschaft nicht arzsgebracht werden Konnte, I
beschloß der Großteil der Arbeiter , den Betrieb einzustellen. Nur
ein Kleiner Teil der Arbeiterschaft arbeitet noch weiter , um einige
Aufträge ausführen 31t Können. Eine traurige Illustration zu
den SozialisierungsbesAebungen der Sozialdemokratie

* Eine Wirtsha isredc im Gotteshasse . Unter diesem Titel legt
die Salzburger „Bauernzeitung " scharfe Verwahrung ein gegen
einen politischen Exzeß, dessen sich in der Pfarrkirche von See¬
kirchen  der dortige sjüngstc) Kooperator Dr . Im Thurn
in der am 5. d. M. gehaltenen Predigt schuldig gemacht habe,
lieber alle nicht christlichsozialen Parteien herfallend , hielt er
bei den Landbündlern mit folgenden Ungeheuerlichkeiten : „Wer
die landbündlerische Zeitung liest,k o m m t u n b e d i n g t in
die Hölle . . ." und „Die Landbündler brauchen nicht' mehr
beichten kommen , da sie nicht absolviert werden -köiinen". Unter
dem Eindrücke dieses Wittens „gingen die Kirchenbesucher aus
dem Gotteshausc ". Die „Banernzcitung " appelliert an die be¬
rufenen Stellen , diesen Fall untersuchen zu lassen und eine
Wiederholung unmöglich zu machen.

* Die Tragödie eines Linzer Künstlers. Im Barme
eines schweren Nervenleidens hat sich Freitag nachts der
Linzer Maler Clemens Brosch  im Friedhof ans dem
Pöstttngberg vergiftet. Samstag früh fand man ihn als
Leiche auf. Bei dem Toten waren mehrere Briefe an he-
kanwte Linzer Persönlichkeiten. Ter talentierte Künstler,
der als Graphiker auch außerhalb Oesterreichs bekannt
war , war der Sohn des BirrgerschuldirektorsFranz Brosch,
31 Jahre alt und verheiratet. Brosch war bereits im Ver¬
jähre wegen seines Nervenleidens in Anstaltsbehandluaig,
doch war die Besserung nicht von Tauer.

* Der Promenabe-Grotzmarkt in Linz. Wie das „L. V."
erfährt , hat der Vorsteher der Genossenschaft der Obst- rmd
Viktualienhändler in Linz ein Projekt ausarbeiten la'scn,
das die Umgestaltung des kleinen Marktes auf der Pro¬
menade zum Linzer Großmarkt vorsieht. Tas Projekt
wird an die Ztadtgeineinbe wettergeleitet.

* Lebend begrabe». S t ey r eg g, 18. Dez. Ter beim
Brunnenmeister Kern  aus Enns in Steyregg beim
Brunnengraben beschäftigte Gamsjäger  wurde am
17. d. M., abends, in einem elf Meter tiefen Brunnen ver-
schiittet. Trotz sofortiger und schneller Arbeit der Orts-
seuerwehr, des Brunnenmeisters Kern und der hilfs¬
bereiten Bevölkerung war es nicht möglich, Gamssäger
aus seiner mißlichen Lage zu befreien. Um 11 Uhr uachts
traf aus Linz eine 35 Mann starke Abteilung Pion iere
mittelst Auto auf der Unglücksstclle ein. Tie sofort und
eifrig in Angriff genommene RettnngSarbeit der Pioniere
blieb im Brunnen selbst ebenso erfolglos. Um deg Un¬
glücklichen aus seiner Lage zu befreien, wurde mit dem
Graben eines Hilfsstollens begonnen, um aus diese Weise
bis zur Tiefe von elf Meter zu gelangen. Durch kühne
Burschen konnte dem Unglücklichen, der im Brumben bis
zum Munde verschüttet ist, Tee mittelst eines Schlauches
verabreicht werden. Schauerlich klingen die stechenden
Worte aus der Tiefe: „Helfts mir, ich halte es nimmer aus,
ich mutz ersticken. . Immer wieder mußte er vertröstet
werden: „Es dauert nicht mehr lange, sind wir bei dir !"
Um 10 Uhr nachts, also trach vier Stunden , verlangte der
Verschüttete einen Geistlichen, beziehungsweise die Sterbe¬
sakramente. Kooperator Egger erteilte dem Annen die
Generalabsolntion. ■ t :

* Lohngelber nnterschlagen. Nennkirche  n, 19. Dez.
Dieser Tage wurde auf den Nennkirchner Eisenwerken eine
Lohn gelb er Unterschlagung entdeckt, dstk bis ins
Jahr 1924 zuvückrcicht. Es soll sich um rund 200.000 Francs
handeln. Der Täter , ein Lohnbuchhalter, wurde verhaftet.
Der Betrag der Unterschlagung ist durch die im B esitze des
Verhafteten befindlichen Mobilien und Immobilien ge¬
deckt.

* Der Landeshauptmann von Kärnten klagt eine Zei¬
tung. Landeshauptmann Schumy verösifentlMt tn den
Klagenfurter „Freien Stimmen " nachsthenöe Erklärung:
„Die tn Villach erscheinende„Kärntner Tagespost" «er*
öffentltchte in mehreren hintereinanderfolgettden Num¬
mern schwere Beschuldigungen gegen meine Person . Ins¬
besondere wird mir zur Last gelegt, die .WaldVer¬
wüstung  in Kärnten begünstigt und dadurch die Hoch-
wasserkatastrophenmitverschuldet zu haben. Ferner wird
behauptet, daß ich dafür verantwortlich sei, daß der ehe¬
malige Bezirksförster Durchschlag,  dem stas Verdienst
zngeschrieben wird, öle Waldverwüstungen in Kärnten
aufgeöeckt zu haben, entmündigt und in die Irrenanstalt
gebracht wurde. Damit die gegen mich eröffnet« Kampagne
sich fitr das genannte Blatt recht günstig answirke, wur¬
den vermehrte Auflagen hergestellt und die letzten Num¬
mern an zahlreiche Personen im ganzen Lande verschickt.
Gegenüber diesen vollständig ans der Lust gegriffenen
Verleumdungen und Entstellungen erkläre ich nur , daß
ich es unter meiner Würde halte, mich mit einem Blatt
dieser Sorte herumzuschlagen, und daß ich auch weder Zeit
noch Lust habe, im Wege von Berichtigungen gegen die
Lügenhaftigkeit dieser Zeitung anfzutretem. Ich begnüge
mich damit, daß der Staatsanwalt  über mein Er¬
suchen die Anzeige gegen die „Kärntner Tagespost" ein¬
gebracht hat, wodurch diesem Blatte nunmehr Gelegenheit
gegeben wird, bei Gericht vor aller Dessen tltchkeil Beweise
für seine Anschuldigungen zu erbringen. Ich sehe dieser
gerichtlichen Austragung mit vollster Ruhe entgegen."

* Bevorstehende Auflösung der sozialdemokratischen Ge¬
werkschaften in Ungarn. Aus Budapest  wird berichtet:
„Pesti Naplo", ein Blatt , das der Regierung Bethlen nahe-
steht, bringt die erregende Nachricht, daß Graf Bethlen be¬
schlossen habe, die sozialdemokratischenGewerkschaf en
umzuorganisteren. Nach faschistischem Muster sollen die
ungarischen Gewerkschaften aufgelöst und an ihrer Stelle
„Avbciterkammern" errichtet werdest, in denen die Ver¬
treter der Regierung und der Arbeitgeber die Verwaltung
und das entscheidende Wort innehaben werden.

* Eine Mutter mit ihrem Kinde ins Meer gesprungen . H a m-
ti u r g. 19. Dez. Auf dem in Kapstadt eingetrofscncn Hamburger
Dampfer „Adolf Wocrmann " spielle sich ein Drama ab. Eine
Hamburger Dame sprang mit ihrem Kinde über Bord und konnte,
obwohl sofort mehrere Nettungsbootr ausgcsetzt wurden , nicht
mehr gefunden werden. Der Gatte , der als Vertreter einer deut¬
schen Firma in Kapstadt weilt , erlitt , als er beim Eintreffen des
Dampfers von der Tat seiner Frau hörte , einen Schlaganfall.

* Der Schweizer Flieger Mittclholzer ist, ans A t ü en
kommend, am Montag in Abnkir  gelandet . Er wird
„ach Ausbesserung des Apparates , die etwa fünf  Tage
beanspruchen wird, direkt nach Assuan  weiterfliegen.

* Chriftbänrne in Rußland verboten! Berlin,
19. Dez. Die Blätter melden aus Moskau:  Auf eine
Anregung des Raturschutzveretnes ist der Verkauf von
Wethnachtsbäumen in Rußland verboten worden.

LmÄv/eWüB
Die Krise der österreichischen Landwirtschaft.

Einberufung einer Präsidcntcnkonserenz.
Wien, 19. Dez. Die täglich zunehmende Wirtschaftskrise

in der österreichischen Landwirtschaft hat die landwirtschaft¬
lichen Hauptkörperschaften Oesterreichs veranlaßt, für die
erste Jännerwoche eine Präsiöentenkonferenz
einznbernfen, in der, wie die halbofftziösc Agrarische Nach¬
richtenzentrale meldet, die Negierung in ultimativer
Form  ausgefordert werden wird, ohne Verzug die Re¬
vision derHandelsvertrii ge mit den Nachbar¬
staaten  einzuleiten und in Angriff zu nehmen.

*

(Innsbrucker Holzbörse.) Di« Börsen,versamml mg am 17. d. M.
wies bei gurem Besuch lebhaftere Nachfrage der persönlich an-
wösettden italimischcn Käufer auf. Die Prsisangobotr von JtaKen
sind jedoch sehr gedrückt, so Kuß unsere Produzenten in Anbetracht
der hohen Rrmdholzprcise und der für die Bringung ungünstigen
Schnseoerhältmffe sehr zurückyalteu. Gefragt  waren : 9, 14, 18,
24, 30, 35, 40, SO, 60, 100, 120 Mlkimsrer . 1./2. Klaffe. 18 aus.
wäris , 4 Meter taug ; 14, 18, 24, 30, 1./2. Klaffe, 10 bis 16 Zenti¬
meter, 4 Meter lang : 20 Millimeter , 1./2. Klasse, 10 Zentimeter
breit, 4 Meter lang ; Föhvenriemen, 17 Zentimeter, 10.5 Zentimeter
breit, 1.10 Meier aufwärts , astfrei; 20, 30 fägeftillend, 4 Met«
lang ; 10-MiU'Mcker-Kistenbretter, 10 aufwärts 4 bis 6 Meter lang:
Il -Millmmter-Kfftenbrestsr, 18 aufwärts , 4 bis 6 Meter , rißfrei;
12 Millimeter säge fallend, 10 bis 20, 3 bis 6 Met« laug ; 17 Milli¬
meter gute 3. Klasse, 3 bis 6 Meter lang , 10 aufwärts , 18 Zenti¬
meter; 24 Millimeter 3. Klaffe, 10 bis 16 Zentimeter^ 4 bis 6 Meier
laug ; Lärchen, 50 Millimeter, 1./2. Klaffe, 16 bis 22 Zentimeter,
4 Meter aufwärts ; Lärchen, unibcfäumt, 30, 60. SO, 120 Millimeter,
von 18 aufwärts , gute fägcfalleude Ware, 4 Meter aufwärts trnsg;
Zi-rbe, besäumt und unlbssÄumt, von 80 bis 160 Millimeter, 3 bis
4 Meter laug : Spalieplwtten noch südwestdeutschenUfaneen, Rund.
Holz. Fichte, Lärche, Föhre, 30 auswärts , 4 bis 6 Meter lang;
Fichteifftaugeii und TÄegravhenstcmgen, Fichte, Danuq, Fähre,

Lärche. — Angeboten  waren : 26 Millimeter Kr. Riemen, 13
Zentimeter breit , 4 bis 4.50 Meter lang ; 18, 20, 25, 30t 40, 45
Millimeter, fägefallend, 4 Meter taug, 10 aufwärts ; 26/110 und
50/260 Millimeter , sägefallend. 4 bi» 4.50 Meter laug ; 38/210 Milli¬
meter, fägefallend, 4 ins 4.5 Meter lang ; 30 Millimeier, sägefallend,
18 aufwärts , 4 Meter lang ; 24-Millimeier-Kürzungswar ^ 1 bis
2.75 Meter lang, 10 « cfwäfts, 17 Zentimeter ; Latten, 24/28 Milli-
metsr, 1 bis 2.50 Meter lang, gebündelt; Lä rchen-Boules zum Ein¬
schnitt, 4 bis 6 Meter tag , 30 aufwärts ; Lärchenru-ndholz, 4 bis 5
Meter laug. 39 aufwärts , astaun ; F !<htan-Rund- und Laug,Hotz, 4 bis
16 Meter , R aufwärts ; Fichten- uud Fährenstangien, 8 bis 14 Meter,
13 bis 16 Zentimeter Zapf ; Lärchenmaste, 10 bis 14 Meter, 16 bis
20 Zentiinetcr Zopf; Ahorn- mvb Luchenptosten, 60 Millimeter, 3
bis 4 Meter lang; Föhren-Gvubenholz; 4 Mster laug ; Schle>kshol,z,
1 bis 4 Meter taug : BuchenfchMer und Ffchtenscheitcr. — Abge-
schlosse  n wurden: 1 Waggon Breilwspe, 50 Milliine!« , 1./2.
Klaffe. 2 Waggon Breitware , 30 Millimeter, L/2. Klasse, 1 Wag¬
gon Zirbenbouies -nach Italien , 1 Wagg,on 35 und 40 Milliinetsr,
sägefallend, uach Frankreich. Der Börsvnoorfdand nwcht aufmerk¬
sam, daß die Jahreskarten  für das Jahr 1927, die zum Be¬
suche der BörsenversmnmÄiug während des kommenden Jahres
berechtigen, zu lös« sind. Der Preis für die Jahreskarte der Waren¬
börse beträgt 15 8, für Besucher der Holzbörse überdies ein Zu¬
schlag von 10 8. Für die BörseirversammMnyen am 7. und 14. Jän¬
ner gelten noch die Karten des Jahres 1926, weiterhin muh daun
unbedingt eine neue Jahreskarte oorgezeigt werben. Infolge brr
Feiertage findet die nächste Börfenverfmmnlunlg am 7. Jänner
statt, der Punkt 10 Uhr ein Vortrag des Regierungsrates Doktor
E g e r t über das Thema „Weiche Vorteile bietet die Jmrsbruck«
Warenbörse ihren Besuchern" vorausgeh!. Am gleicheir Tage findet
ooir ll bis 15 Uhr die B ö r se n v or sta n d s w a h l bei der Kam-
mer fiir Handel, Gewerbe rind Industrie in Innsbruck, Meinhard»
strahe 14, 2. Stock, statt.

(Grkrerdemorwpol und Arbeitsmarkt ln der Schweiz.) Zürich,
18, Dez. Rachdein der schweizerische Naticnairat den von den Geg¬
nern des Getreidemonopals eingebrachten Antrag, die Abschaffung
des jetzt noch bestehenden Getreide Einfuhrmonopols zu befristen,
abgelehnt l)at , richtet d« Bundesrat an die eidgenössischen Räte eine
Botschaft mit einem Beschlußentwurf, Las Getreide  m o n o p o l
mft einer provisorischen Befristung b er zu b e h a l t e n und Maß-
nahinm zur Förderung des inländischen Getreidebaues zu treffen.
Es fall durch diesen birudesrätlichen Barschlag Zeit gewomwn iver-
den, um die Konmüffionen für eine Neuordnung der Gerreidesrage
zu wählen. Die nationalrätllche Kommission für die Teuerungs¬
zulagen  des gefamteir sch ivei zerifchen BundesPersonals hat be¬
schlossen, die Teuerungszulagen nicht nur für die Hälft« des Jahres
1927, sondern für das ganze Jahr ausznzahlen. Der schweizerische
Arb eitsmarkt  zeigte im Morrat November eine Erhöhung
von 14.253 Arbeitslosen !>m Oktober auf 16.386 im November. Dieser
Ziffer gegenüber waren 1287 offene Stellen augeboten. Die Der-
ändmlngen sind durch die normal« jahreszeitlichen Bedingungen
zu erklären. Die Bermehrimg der Arbeiislosenziffer betrifft haupt¬
sächlich das Baugewerbe, die Landwirtschaft, Handlanger und andere
Ungelernte.

Marktberichte.
(Der Thomas-Viehmarkt) neben dem Brigilramarkt , der bedeu¬

tendste Biehmarki des Jahres , konnte im heurigen Jahre dank der
günstigen Seuchcnoerhällniffe nach einer Pause von zwei Jahren
wieder abgehalten werden. Allerdings erreichte der Auftrieb nicht
diese Höhe wie in vergangenen Jahre », da nur aus einem Teil des
Bezirkes Jmrsbruck Großvieh aufgclrieben werde» durste. Am
Rtarkte war« : 165 Pferde, 278 Stück Hornvieh, 191 große Schweine,
267 Fresser und Saug « , 27 Schafe und Ziegen. Di« Qualität .her
aufgetriebenen Tiere war im aitigemeinen nicht besonders Die
Pr -etfs hielten sich in den normal« Grenzen, inr späteren Verlaus
des Marktes gingen sie etwas herunter. Der Markt war von zahl¬
reichen Interessen!« besucht und wurde ziemlich viel verkauft, von
fremden Händlern waren solche aus Bayern anwesend, die jedoch
keine Käufe tätigen konnten., da die Ausfuhr nach Bayern derzeit
gesperrt ist. — Der nächste Innsbrucker W o chc n f chw ei n e -
markt  findet am Freitag den 24. d. M. statt.

lSalzburger Marktpreise) für die Woche vom iS bis 24. d, M .:
Karfiol —.50 bis 2.—, Kartoffeln —.20 bis 1.—, Kohlrabi —.06
bis —.20, Kohl —.20 bis —.50, Weißkraut —.30 bis —.50, Sauer¬
kraut —50 bis —.70, Bl au kraut —.60 bis 1.—> Möhren —.80
bis 1.—, Rettig —.10 bis —.20, rote Rüben —.30 bis —.40, weih«
Rüben —.20 bis —.40, saure Rüben —.50 bis —.60 Endiviensalat
—.30 bi« —.50, Sellerie —.20 bis 1.—, Sproffenkohl 2.40 bis 3.20,

l Spinat 1.60 bis 2.— Bogerijälat 3.50 vis 4.—, Zwiebeln —.40

bis —50 Null: 2.— bis 2.40, Tofeläpfel 2.— bis 3.—, Wirtschafte-
äpfel —.25 bis —.40. Butler 5.60 bis 6.—, Bauern -Tsebutter und
Butterschmalz 6.— bis 6.40, Enten (per Kilogramm) 3.— bis 3.o0,
Gänse 2.80 bis 3.50, Hühner <psr Stück) 2.— bis 5.—. Tmiben
—.80 dis 1.20, Topfen 1.40 bis IM . ftonig 4 - ■bis 5.—, Rind-
flsifch 2.40 bis 3.40, Schwsinefleisch 3.10 bis 3D0, Kalbfleisch, 2.40
bis 3.20, Schöpsenfleisch1.60 bis 2.2«, Gefrierfleisch 2.— bis 2.40 8.

(Delser Mochenmar. l) pom 18. Dezember. Butter 3.80 bis
5.—, Topfen 1.40, Aepjel —.20 bis l .M, Birnen —.40 bis 1.50,
Eier —.20 bis —.22, Honig 5.—, Kraut —.17 bis —.20, Spimrt
—.80, Kchi'rabi —.30, Kartoffstn —.19 bis —.26, Rchfteisch 2.60
bis 5.—, Enten 5.— dis 8.—, Gänse 9.— bis 15.—, Spanferkel
Lv.—, Frischling« 20.— bis 40.—, Futterschweinê 50.— bis 90.— 8.
Tendenz mittel ; großes Angebot angesichts der Forertage; viel E:er
lmd viel Gemüse.

twelser Großmarkl.) Wrle.  19 . Dez. Der Kroßmarkt war
gestern schlecht besucht. Die Preise sind teilweise unverändert ge-
blieben. Die erziclren Preise ab oberölterreichischenStationen be¬
wegten sich wie folgt (Preise in Schillingen): Weizen, alt , —.14 bis
—.46, nou —.39 bis —.41, Roggen —.33 bis —.35. Mahigerst«, mn»
—.26 bis —L8, Neumais —.26 bis —.28, Hafer —.24 bis —.26.
Kartoffel —.15 bis —.17, Zwiebel —.25 bis —.35, Rep» — 48 bis
—.53, 'Heu —.11 bis —.14, Klee (tose) —.11 bis —.14, Maschinstroh
—.04 bis —j 03, Hanüdrujchslroh —.06 bis —.08, Dior —.16 bis
—.18, Butter 4.50 bis 5.20̂ Brennholz , hart , 19.—, weich 17.—,
Kraut —.10 bis —.12, Leinsamen —.45 bis —.60. Die notisrten
Preise verstehen sich für gesunde, handslsübsiche War« , defekte
Waren je nach Beschaffenheit entsprechend billiger.

(Grazer Siechvieh markt.) Graz.  18 . Dez. Geschlachtet wurden
eingeführt WS Kälber, 1981 Schweine, 54 Stück Kieinoie-H. Kälber
1.70 dis 2.20, Ausnahmspreis 2.30 bis 2.40, einheimische Fleisch¬
schweine erster Güte 2.50 bis 2.00, zweiter Güte 2.25 bis 2.40. aus¬
ländische Fleischschweine2.50 bis 2.00, bosnische Fleischschweine2.—
bis 2.30, einheimische Mastschweine2.30 bis 2.40, ausländische Mast¬
schweine2.30 bis 2.40, Schaf« 1.20 bis 1.30. Handel zögernd, gegen
Schluß flau. Preise fast gleich wie in der Vorwoche, bei mirrderen
Kälbern etwas rückgängig. Nächster Stechviehnarit Donnerstag
den 23. d. M.

(Der Thomaskrämermarkk in Innsbruck), der größt« Markt im
Jahr , war , wie bereits, kurz berichtet, schr gut beschickt. 385 H ä n d -
ler (davon mehr als die Hälfte von auswärts ) halten ihre Buden
in der Jmrrainallee und in der umeren Bürgerftraße ausgefchlagen
imd schon vom Samsiag Morgen an herrschte ein lebhaftes Morkt-
treiben. In die Stadt war sehr viel Landvolk gekomnwn und dieses
besorgte zum Teil seine Einkäufe auch aus dem Markte, oder trieb
sich dort herum, um zu sehen urch zu fragen, was dies und jenes
koste. Im allgemeinen wunde auch mehr gefragt als gekauft; ein¬
zelne .Händler aber, die ihre Ware rasch an den Mann bnngen
konnten und mit den Preisen stark hc-ruvtergingen , hatten ihren Stand
bald leer. Das laut« Treiben währte den ganzen Tag und auch
der nockmättags einsetzende Schneefall vertrieb die Käufer nicht von
ihrem Platze. Angeboten wurde alles, aber rein alles : die üblichen
Weihnachtsgntelenffmd alles was znm Chriftbaumschmnck dazugehori:
dann smfftige süße Ware und Südfrüchte in schwerer Menge, .vcitcr
Spielzeug verschiedenster Art . vorn Teddybären mit leuchtenden Augen
angefmrgen bis znm roh geschmtzten Holzpserb; dann Kleider, Wäsche,
Stoffe, Haus- und Feldgerät , landwirtschostlick)e Maschinen usw. Di«
.Händler, unter denen man die bekannten Tiroler Markisahrer sah,
ihr« Wceder-oerkäuler und deren Helfer bemühten sich nach Kräften,
die Ans merksam keck der Känser auf sich zu lenken; üble Marklschrcierei
blieb dabei nicht aus . Im großen und gangen sollen die meisten
.Händler keine schlechten Geschäfte gemacht haben. Jlnsangs waren
einzelne Preise im Vergleich zu der Qualität der Waren hoch; im
späteren Verlaus« des Marktes gingen aber die Preise sehr rasch
herunter und der niarktschreierische Ausruf : „Hier erhalten sie alles
geschenkt", war in einzeliie» Fällen berechtigt. Daraufgezahlt dürft«
aber, trotz der hohen Standgelder uitd sonitiger Abgaben, über di«
lebhaft Klage geführt wurde, kein Händler haben

(Insolvenzen in Tirol.) Da« Ausgleichsverfahren wurde «räfsnet
über das Bernrögei! des Johann S e e p und der Anna S e e p, In¬
haber eine Stickerei in Innsbruck , Diaduktstraße 31. Ausgieichs-
verwakter Hans Frank , Direktor des Vereines „Kreditrcsorm" in
Innsbruck, Maria -Theresien-Straße 34. Die Ausgkeichstalgsatzung
findet ain 27. Jänner beim Landesgerichr in Innsbruck statt, Forde-
rnngsn sind mrzumelden bis 15. Immer . — Das Ausgleichsverfahnen
wurde eröffnet über das Vermögen der Handelsfrau tlntonia
L u c c a in Jmrsbruck, MaLimilionstraßs 19. Zum Äu-gleichsver-
waltsr wurde Lagerhausdirektor i. R. Viktor Kauders in Innsbruck,
Neuhauferstraß« 6. bestellt. Ausgleichstagsatzimgam 22. Jamrer beim
Landesgerickst in Innsbruck, Forderungoir anznmeldm bis 15. Jän¬
ner. — Jm ^Ausgleich des Ludwig Wieder  m a n n, Kaufmann m
Innsbruck. Sterzingerstraße 6, hat -der Ausgleichsschuldnerdi« Bürg¬
schaft des Kaufmannes Alois Bayr in Innsbruck, Marktgraben 21,
angeboren. Bei der Tagfatzrmg am 16. d. M . wurde nur die ein¬
fache Diehrheir der Gläubiger für den Ausgleichsvorschlag erreicht,
weshalb die Tagsatzung auf den 8. Jänner erstreckt wurde.

(Holzaussuhc in die Schweiz.) Die Kammer für Handel, Gewerbe
und Industrie in Feldkirch teilt mit : Für Holzsendnngeif, die zunächst
von Oesterreich noch einem in der Schweiz gelegenen Bahnhof (z. B.
Buchs, St . Margrethen , Basel, Genf) ausgekiefert werden, von dort
jedoch in unveränderter Ladung nach «ftrem außerschwei-
zerischen <z. B. französischen) Bahnhof neu aufgegeben werden, ist
zunächst die Ausfuhraligabe nach dem höheren Schweizer Satz zu
entrichten; über besonderes an das BumdeLiNinisterium für Finanz«
zu richtendes Ansuchen wird jedoch der Unterschied zwischen dieser
Abgabe irnd der für den Verkehr mit dem übrigen Zollausland fest-
aesetften niedriger« Ausfuhrabgabe vergütet werden. Diefein
Ansuchen sind bcizUleaen: 1 Der Originalfrachtbrief über die Sen-
dung von der österreichischen nach der schweizerischen Station , und
2. der Duplikats rächt orief von der schweizerischen Station nach dein
übrigen AuslarÄi. Die Kammer für Handel, Gewerbe und Industrie
in Feldkirch ist bereit, solche Ansuchen zur We.terleitung an das Nun.
desmmisterium für Finanzen entgegen,zunehmen.

(Anmeldung der Lehrlinge zur Arbeit°losenversi:herung im lelzlen
Lehrjahre.) In der letzten Zen halben sich Falle ereignet, in denen
GewrrbÄreiüende zu schworen Schadou gekommen sind, indem sie
regreßpflichtig erklärt wurden, weil sie cs unterlass« hatten, sür
ihre Lehrlinge im letzten Lehrjahre die 'Arbeitslosenvor-sicherungs-
bsiträge zu entrichten. Das Bundesmimfterium für soziale Ver¬
waltung hat hierüder denr Hauptoerband der Geworbeverbänd«
folgendes eröffnet: Gemäß Artikel 1 dar ersten Durchsühvunasver.
ordnung zur 21. Novelle zum K. B. G. (Bundesgesetz vom 19. De-
zember 1914, BGB '. Nr. 442) sirL Lehrling« bereits inr ersten
Lchrjahre kranlenve:sicherungspf.ichtig Die Arbeitsloienoe-rsiche-

rungspftichr der Lehrlinge tritt jodoch auf Grund des Gesetzes vom
30. Jitni 1924. BGBl . Nr . 215 (12. Novelle zum 3lrbeitslos« rcr-
sichcrungsgesetz) erst nach Beginn des tztzten Jahres der oorge-
ichriebenen oder vereinbart« Lehrzeit ein. Die Anmeldung zur
Krankenversicherungeines Lehrlings bedsutet daher nicht mich schon
die Nnmelvrmg zur Arbsii - lvfenversicherung. Bei Eintritt in das
letzic Lehrjahr ist der Lehrherr verpflichtet, den Lehrling nunmehr
zur Arbeitslosenversicherunganzumelden. Wenn aber der Lehrherr
bei Anmeldung des Lehrlings zur Krauksirvsrsichenmgder Kranken¬
kasse die Dauer des LehrrnrhäLnisies bekamchgegeb« hat, kann
allerdings bei Eintritt in das letzte Lehrjahr eine separate Anmel¬
dung zur Arbeitslosenver siche rang entfallen. Der Lehrhevr ist vec-
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x 'lichtes dsr Krankenkassealle Aenderim-gc» während der Dauer -der
.Lehrwerhästnisses snzuzeigen. Unterläßt er dies und unteMcibt-
dadurch die Barfchre-ibimg der 'Arbeitslose,ivcrsicheraiiysdei'iräye

i- t ,ivähr« ld des letzten Lehrjahres oder Mich nur während eines Teiles
d-cser Zeit, dann trifft ihn die Ersatzpslichl geinäß 8 31 ABG.

(Die Gestaltung der österreichischen Zahlungsblianz .) Die Han¬
delsbilanz Oesterreichs weist für die ersten drei Vierteljahre 1926
ein Passimim von 755 Millionen Schilling aus , was gegenüber
den, Abgang von 567 Millionen Schilling im selben Zeitraum des
Vorjahres eine Steigerung um 168 Millionen Schilling bedeutet.

’ Nimmt man den bisherigen Durchschnitt, so würde man für das
Jahr 1926 zu einem Ge samt passiv um  von nicht viel weni-
per als einer Milliarde Schilling gelangen . Diese Steigerung
könnte zu Besorgnissen bezüglich der Gestaltung der Zahlungs¬
bilanz Anlaß geben, doch wird nach einer jüngst von berufener
Seite aufgestellten Berechnung klargelegt , daß trotz dieser Ent¬
wicklung die Zahlungsbilanz ausgeglichen werden könne. Als ein
überaus wichtiger Posten zur Aktivierung muß der zunehmende
österreichische Fremdenverkehr  gewertet werden . Oester¬
reich zählte bereits im letzten Jahre 1.2 Millionen Fremde . Wenn
auch diese Steigerung des Fremdenverkehrs durch die Verkürzung
der Aufenthaltsdauer wettgeinacht wird — im Vorjahre betrug
diese 5.5 Tage und ist im letzten Jahre auf 4.3 Tage herab¬
gesunken — so zahlte man im letzten Jahre doch5.5 Millionen
Fremdentage.  Bei geringer Veranschlagung der Ausgaben
der Fremden per Tag ergibt sich im Jahre eine Summe von
mehreren hundert Millionen . Da zumal »ach den Ergebnissen der
heurigen Saison zu erwarten ist, daß diese Steigerung des Frem¬
denverkehres anhalten wird , auch, deshalb , weil vorläufig keine
Konkurrenz durch Länder mit sinkender Valuta erfolgt , dürften
diese Einnahmen weiter au Bedeutung gewinnen . Dazu kommen
noch der unsichtbare Export und die Einnahmen aus den ver¬
schiedenen Formen des Transit - und Vermittlungsgeschäftes , so
daß das Handelsbilanzpassivum vom Standpunkt der Zahlungs¬
bilanz zu keinen besonderen Besorgnissen  Anlaß
zu geben braucht , wohl aber für die inländische Produktion ein
sehr ernstes Problem bedeutet.

(Schjllingskursblatt der Wiener Börse.) Die Wiener Börse¬
kammer teilt nunmehr mit , daß vom 27. Dezember angesangen
das amtliche Kursblatt der Wiener Börse, das bisher noch auf
Kronen lautete , auf Schilling umgestellt wird . Anläßlich dieser
Aenderung wurde das Kursblatt einer eingehenden Revision
unterzogen und wird nunmehr in wesentlich übersichtlicherer und
aufschlußreicherer Form erscheinen. In grundsätzlicher Hinsicht ist
vor allem die Einführung der  P r o z e n t n o t i e r « n g
bei den Staatsschuld -Obligationen der Republik Oesterreich anzu¬
führen , welche Notierungsart den Bedürfnissen der Praxis mich
im Ausland bestens entspricht. Für alle anderen Anlagewerte
wurde die bisherige Notierungsweise beibehalten . Es wird ferner
die Aufnahme von Kursnotierungen im K a s s a v e r -
kehr  durchgeführt werden , das heißt , der Handel in einzelnen

- Stücken und ohne Echlußeinheit . Mit dieser Neuerung wird eine
Belebung des Geschäftes und eine wesentliche Erleichterung für
dar Publikum erhofft.

(Die Bankkonzessionen .) Die Bankkonzessionsgesuche sind be¬
reits zum größten Teil erledigt , so daß bis zum Jahresende nur
ein verhältnismäßig kleiner Rest übrigbleiben dürfte , durchweg
Fälle , bei denen in verschiedener Hinsicht Bedenken vorhanden

i-'- .' iiiiÜ, Wie verlautet , dürften bereits die nächsten  Bewilligungen
'.- teilweise nur beschränkte Konzessionen  enthalten . Die

Einengung des Geschüftskrcises wird hauptsächlich darin bestehen,
daß die Verwendung fremder Mitte ! wesentlich erschwert werden

1soll, insbesondere soll in den Fällen der Beschränkung die Ent¬
gegennahme von Kontokorrenteinlagen nickt gestattet sein.

(Die Liquidation der Zentralbank .) Nach Annahme fachlicher
s Kreise dürfte die Liquidation der Zentralbank der deutschen

s , Sparkassen infolge der vielfachen komplizierten . Angelegenheiten,
, „1 Sie' im Zuge dieser Aktion zu erledigen sind, in etwa zwei'

' Jahren beendet'  sein. Die Befriedigung der. Forderungen an
s die Zentralbank erfolgt bekanntlich unabhängig von den Fort¬

schritten der Liquidation , durch einen eigenen Fonds.
(Für die Reform der Ausgleichsordnung .) Der Hauptverband

der österreichischen Kaufmannschaft nahm in seiner Versammlung
' dagegen Stellung , daß die bereits im Frühjahre von den wirk

schriftlichen Spitzenkörperschaften unterbreiteten Reformvorschläge
zur Ausgleichsordnung noch immer keine  Erledigung gefunden
haben . Da die in . Insolvenzfällen beobachteten Mitzstünde auch

.. . setzt noch ununterbrochen Grund zu Klagen geben, hat der Haupt-
vcrbaud beschlossen. . sich an Vizekanzler Tr . D i n g h o f e r mit

' dem Ersuchen zu wenden , die Reform der Ausgleichsordnung
baldigst durchzuführen . Weiler nahm der Hauptverband »och
eine Resolution an , in der gegen die Bestellung der
Rechtsanwälte  zu A u s g l e i cl>s v c r w a l t e r n protestiert
und die ausschließliche Betrauung von Kaufleuten für diese
Funktion gefordert wird . Schließlich wurde in der Sitzung noch
'zu dem P r ö b I e m des R e g i st c r p f a n d r e cht e s Stellung
genommen.' Mit Rücksicht darauf , daß nahezu alle kaufmännischen

- Körperschaften gegen das Registerpfandrecht . sowohl vom Stand¬
punkte des Gläubigers , wie auch des Schuldners die schwersten

Bedenken geäußert und die Ablehnung desselben verlangt haben,
wurde .einstimmig das Registerpfandrecht an Warenlagern mit
wechselndem Bestände als Mittel zur Förderung des kaufmänni¬
schen Kreditwesens ungssignel erklärt und beschlossen, gegen
dieses Stellung zu nehmen.

(Das Hotel „National " im Ausgleich.) Wien,  19 . Dez. Da»
Wiener Handelsgericht hat das Ausgleichsverfahren eröffnet gegen
das Hotel „National ", Ges. m. b. H., 2. Bezirk , Taborstraßr 18.
Die Aktiven betragen 731.800 8. die Passiven 628.432 8. Das
Anbot ist 35 Prozent in vier Quartalsraten . Das Hotel „Na¬
tional " ist im Besitze einer radizierten Einkehrwirtshauskonzes¬
sion und einer radizierten Kaffeesiederkonzession. Beide Kon¬
zessionen wurden viele Jahrzehnte hindurch in diesem .Hause
ausgeübt . Im Kriege wurde wegen des Mangels an Nahrungs-
und Genußmitteln der Kaffeehausbetrieb eingestellt und nachher
wurde ein sehr großer Teil der Hotelzimmer für Kanzleizweckc
der Sachdemobilisierung in Anspruch genommen. Damals mar
Besitzerin sämtlicher Anteile der Ges. m. b. H. und gleichzeitig
Geschäftsführerin Franziska W e i n b e r g c r.

(Die Regelung des Ratenhandels.) In der letzten Vollversamm¬
lung des Verbandes der österreichischen Möbelindustrieben und
Möbeliuteressentrn hielt Rechtsanwalt Dr . Friedrich K u l k a
einen Vortrag über das Ratengeschäft. Der Vortragende führte
unter anderem aus . daß durch die allgemein schlechte Wirtschaits-
lage das Ratengeschäft in allen Branchen und Ländern einen leb¬
haften Aufschwung genommen habe. Die gesetzliche Rege-
l u n g des R a t e n h a n d e I s fei aller heute vollkommen un¬
zulässig  und veraltet . Das Ratengesetz, das aus dem Fahre
1806 stammt, bezwecke vor allem, nur das kaufende Publikum zu
schützen, enthalte aber keine Bestimmung zum Schutze des Ver¬
käufers . Cs sei aber notwendig , auch Schutzbestimmungen für den
Verkäufer zu erlassen, damit nicht dos Risiko des Geschästs-
mannes bei einem Ratenverkauf noch vergrößert werde. Die
Versammlung faßte den Beschluß, an das Gremium der Wiener
Kaufmannschaft mit dem Ersuchen heranzutreten , sich für eine
ehebaldige gesetzliche Regelung des Ratenhandels einzusetzen und
sich mit allen in Betracht kommenden Branchenorgauisationcn
zwecks Festlegung der notwendigen Aenderungen des bestehenden
Gesetzes ins Einvernehmen zu setzen.

(Die österreichischen Betrieb«.) Dem Bericht der kSewerbeinspek»
toren über ihre Amtslütigkrit im Jahre 1925 ist zu entnehmen,
daß im Berichtsjahre 268 Fabriksanlagen neu errichtet wurden
und 227 Betriebe eine Erweiterung erfuhren . Dagegen wurden
431 Bctriebsanlagen ausgelassen. Dabei ist zu berücksichtigeil, daß
die Gewerbeaussichtsbehörden vielfach von den Betriebsauflassun-
gen nichts erfahreil , so daß deren Zahl höher sein dürste . Im
Jahre 1924 standen 413 neuen Anlagen und 330 Erweiterungen
242 Auflassungen gegenüber . Der Stand der fabriksmäßigen Be-
triebsstätten hat sich im Jahre 1925 von 7975 auf 7799 gesenkt.
Am meisten betroffen erscheint die M a s chi n e n i n d u st r i e mit
einem Abgang van 38 Betrieben und die Metallindustrie , wo
30 Unternehlnungen wegfielep. Eine Vermehrung trat nur bei
den Krastzentralanlagen um 17 ein. Den Berichten der einzelnen
Geioerbernspektoren ist z« entnehmen , daß viele Unternehmer
nicht in der Lag« sind, ihre Betrkebe zu verbessern, weil sie der
Kapitalsmangei zwingt , selbst dringende Crhaktungs - und Aus-
gestaltlingsardetten zurückzustekken. Ein Moment für die Besserung
der wirtschaftlichen Lage Oesterreichs ist der fortschreitende
Ausbau der Wasserkräfte,  da im Jahre 1925 fünf
Großkraftwerke mit 68.000 Pferdestärken Leistungsfähigkeit
fertiggestellt wurden . Im Berichte werde» zahlreiche neue Be¬
triebsverfahren und technische Neuerungen , die sich die öster¬
reichische Industrie im ätzten Jahre zu eigen gemacht hat, her¬
vorgehoben.

('Avvgestaüvng de» rxp « hauiverkehre».) Die Generabd-inekeion
der österrrüchsschim Bmi-oesbetln̂en r«st um : Der Erpnestgmverkehr,
der früher .Mr . auf das Jntand -befchräE war . ist in, laufenden
Jahre so weit susstesta««! worden. dass Expretzgrit mmmchr auch
nach dem KusCmifrf, imd zwar noch Deutschland , Ungarn.
Jugoslawien rmd Italien  cÄ>g°»seMyi worden tarnt.' Der
Erpreßgutvei 'k'chr mit der Tschechowiv-okei soll am 1. Mürz ISN
mtsgenvnmwn »»erde». Al» Expnchg« können («egenfkimde rm
Einzelgewichtebis WO KikvMAMN, die sich zm- Beförderung im Ge>
päckswagen eignen, ohne Rücksicht auf die Stückzahl <>»igegeben
werden. Die durchg-chrnbe MsiertMing ist zwischen allen  Zolb
stationeu ch. s. die wickMgsten Stationen ) eitiyerichtet. Diese 'M>.
ser-tigungsart twt « bei verhäiiinn'siiiäßig billigen Tarifsätzen die
schnellste Beförderung. Verbunden mit größter Zuoe-rfässigkeit, und
wird sicherlich eine»» lebhaft« ! Bsdürftisift. besonders jm- Weih¬
nachts- und Neichcchrszest, entsprechen.

(Aussperrung in der deutschen Schuhindustrie.) Frankfurt,
l8. Dez. Die in F-rcmksn-it tagende außerorbeEche Mitglieder-
versmnmsti-ng des Bord ander der deutschen Schuh- und Schäfte»
fnliiikaukeii beschloß «nslnmmg. de» vom Reichscrrbeitsnmiisteriimt
gesälllen Schiedsspruch abzuiehnen und die Gener al an s sp er»
rtinj  mit Wirkung vom 8. Jän -uer 1927 mwzmiichmen.

(Acht Prozent Dividende des Pilsener „Weltbräu".) Unter dem
Vorsitz des Präsidenten des Verwaltungsrates Dr . Felix Illner

(Prag ) fand am 16. Dezember die ordentliche Generalversammlung
der Pilsener Aktienbrauerei „Weltbräu " statt . Es wurde be¬
schlossen, vom Reinertrag per 751.960 Kronen eine Gesamt-
d i v i d e n d e von acht Prozent gleich 32 Kronen pro Aktie zur
Verteilung zu dringen.

<Die neuen ungarischen Banknoten .) B n d a p e ft, 19. Dez.,
Die Ungarische Nationalbank wird die auf Pengö _lautenden
neuen Banknoten im Wege der größeren Geldinstitute^ an?
27. Dezember in Verkehr bringen . Es tvird Banknoten zu 5, 10,
20. 50, 100 und zu 1000 Pengö geben. Die 5-Pengö -Roten schmückt
das Porträt des Grafen Stephan Szechenqi : auj der Rückseite ist
die Kettenbrücke abgebildet . Die 10-Pengö -Noten ziert das Por¬
trät Franz Dsaks und auf der Rückseite die Abbildung des Par¬
lamentsgebäudes . Die Zehnernoten ivie auch die übrigen höheren
Appoints enthalten als Wasserzeichen die Buchstaben M. N. B.
Die 20-Pengö -Noten enthalten auf der Vorderseite das Porträt
Ludwig Koffuths, auf der Rückseite ist das bekannte Meszölysche
Landschostsbild mit dent Plattensee reproduziert . Die Vorderseite
der 50-Pengö -Noten ist mit dem Manyokischen Rakoczi -Bild ge¬
schmückt, die Rückseite mit dem Gemälde Lotz' „Sturnt in der
Puszta ". Die 100-Pengö -Noten enthalten in ovalem Rahmen
die Reliefzeichnung des Königs Matthias , auf der Rückseite das
Bild der königlichen Burg , davor mit einem Donauabschnitt.

(Die Schiffbarmachung der TNarosch.) In Zusammen Hang mit
dem D o n a u - T h e i ß ka ii a l p r o j e kt in Ungarn , wirst Doktor
Held,  der bayerische Miiüsierpräsident, tu der Zeitschrift „Die
Donau" den Plan der Schissbcmuachim'g der Marosch auf . die für
Siebenbürgen  umsomehr von großer Wichtigkeit wäre, da
der geplo-irte Doumi-TheiHkaual bei Csongrad in der Nähe der Mo-
roschmüMmg in bi? Theiß -münden würde, womit Produkte Sie¬
benbürgens einen billigen und kurzen Weg nach dem Westen finden
könnten. Sisdenbüigen har heute keine Schiffsverbindung mit der
Donau, -so daß bas Land ganz auf Eisenbahnen angewiesen ist. Die
Marosch durchzieht Aieb'enbi'irgen in der Länge von 600 Kilomster,
sie hat beträchtlicheund beständige Wasserhöhe, so daß sie bis Arad
sebbst bei mchalke-nder Trockenheit schiffbar wäre. Bis Tövis ließe
sich durch Ba-Agerung eine -anhaltende Tiefe von 1 'A bi » 2 Meter
mit nicht zu großen Kosten aufrecht halten. Mit größeren Kosten
wäre i»c Schtifbarkei-t bis Sächsisch Regen zu erreichen

Veeeiit§nacf!rief)tm
Freier Radiobund. Ortsgruppe Innsbruck. Dienstag Berewsver-

somrnliing in>Hol«l „Sowie ". Zimmer 8. Ausgabe der Mitteiliungen.
Freiwillige Feuerwehr Innsbruck. 1. Kompagnie. Dienstag Schlag

halb 9 Uhr abends Lehrftunbe beim „Weißen Keruz".
Brissmarkensanmiler-Vereinigung „Tirol". Montag abends 8 Uhr

Rere'msab-eich im Klasthof zum „Goldenen Hirschen".
Riusik-Einigkeitsverbond der Eisenbahner. Die Beerdigung des

MitÄi-odes Franz Berger , Inspektor i. R.. findet am Montag -nm
4 Uhr nachmkktog-s von der WN-sner LeichenkapMe -aus stach

D. u. Oe. Alpenoerein, Zweig Innsbruck. Dienstag abends 8 Uhr
im Saale bsiin „Gnauen Bären " FmntKeiwbmst. Lichtbikdervorkrag
des Herrn Dr . I . Kngy <Triest) : Aus meinem Bergstcigcrleben.
Kärni-nsr Lieber, -gesungen vom Kärnt-ner Quintett.

1. Tiroler Harzerkanarien- und Bastardenzuchtverein. Dienstag
abends 8 Mr Vereinsverfa-mmbmg im Bereinsheim Gaschof zmn„iS-oSibenen Lköwsn".

Turnverein „Friesen" Hölting. Der Tu-rnbeirieb erfährt während
der Julzest keine Uuoerbrechung. Am ersten Weihnachtsi-ag abends
Zusammenkunft der M-ftigKeder. Ort wird bekanntgegeh-en. Am
Rouftchrstag Ju -gendjukfft'er : om 4. Immer Turnrats - und Dortur-
uersitzung: am 5. Jänner findet im Bereinsheim die oichentlich? Jah-
rsshadiptveibsiuninlimgstatt. Beginn Punkt 8 Uhr aliends. Anträge
müssen drei Tage vor der Hau ptoersa-mmlung sch ri ftlich eingeh rächtwerden.

ßinqefmöet
f» it über nehmen für Veiässentlichmigen in dieser Rubrik nät die

preßgesetzlich« Verantwortung.)

M VOM Eillt M.
Des of-ter-en erschiene» in letzter Zeit Artikel über die L-ag-e der

Richter imd der n-ichtrichterl'ichen Justizangestellten. Hinsichtlich der
nichtrichtebliche» Jisstizan-g-estellteii fei die Lage zur Steuer der Wahr¬
heit. deren Airffi-nduug oberstes Zi-el der Justiz bildet, ft-reiftichterartig
davgeia». Bor aKem ka-mi nie genug betont werden, dass die Fach-
deamnen der Ger-ichtskanzki eine Besserstellung gegenüber de>n ande¬
ren Kmrzkeibeamtenm-shr dem geme-rkschasikchsn Drucke als anderen
Urfachsn oeidankeu. Es bemerkte ja Sekl-ioiisrat Dr. G -rn b er als
Regi-sl-migsoertreter bei den Derha-iMungen über das Geha-ktslgesstz
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Men. die ins Jenseits Men.
Roman von Anny v. Panhnys.

Tadurch wurde doch die gauzc Z-ahrt stimloS!
Die Geschwindigkeit ließ nach, und leidlich normal ging

es bergau.
Hier wohnten Menschen, die rnHigcr und gemächlicher

leben konnten, als die in dem lauten Lärm der Innen¬
stadt.

Hier reihten sich wundervolle Landhäuser aneinander,
tief versteckt in bunter oder schneeweißer Zierlichkeit hinter
dichten, ragenden Palmen . Hier wohnte Kurt Weidenau
selbst in einer stillen, vornehmen Pension, und zu feinem
größten Erstaunen sah er jetzt, seiner Pension schräg
gegenüber, das von ilun verfolgte Auto halten.

Er befahl sofort, ebenfalls zn halten, und blieb im
Wagen sitzen, bis er Lieselotte int Gittertor hatte ver¬
schwinden sehen. Dann rief er dem Chauffeur die Adresse

.seiner Fabrik zu, in der er beschäftigt war.
Er wußte, ja nun , in welchem Hanse Lieselotte Bach in

Stellung war.
Den ganzen Tag mußte er an sie denken, und als er

hegen Abend nach Hause kam, war es sein erstes, vom
Balkon ans hlnüberzublickennach dem Hause, in dem die
wunderhübsche Blondine wohnte. Sic hatte allerdings
behauptet, cs gut in ihrer Stellung zu haben. Aber wer
weiß, ob sic das nur so gesagt hatte, aus Anstandsgefühl,
um der Frau , deren Brot sie atz, nichts Böses nach-
zu reden.

Tie sah ans , als wenn ihr Denke» sich auf solchen Ge¬
leisen bewegte.

Wenn sie es aber schlechthätte, wenn irgendeine ein¬
gebildete reiche Dame das reizende Mädelchen quälte —?

Weshalb trieb es sie so mutterseelenallein ans Meer?
Biele Menschen finden am Wasser Ruhe. Melleicht

trieben sie Sorgen dorthin, wo die Wogen so ernste, feier¬
liche Wiegenlieder singen, wo sie in dumpfem, eintönigem
Murmeln erzählen vom ständigen Wechsel unter dem

Gotteshimmel» vom Kommen und Gehen und von der
Winzigkeit aller Kreaturen.

Und dann stellte sich Kurt Weidenau wieder vor, wie
harmlos lustig sie gewesen, wie silbern hell ihr Lachen
geklungen.

Nein, unglücklich war Lieselotte Bach niM, oder er war
ein sehr schlechter Menschenkenner.

Gleich einem kleinen Knaben zählte er an den Fingern
her, wie lange es noch dauerte, bis er sie wiedersah, und
dann schlug er sich cm die Stirn wie in plötzlicher Er¬kenntnis.

Wenn ihn nicht alles täuschte, war- er verliebt, ganznwrdsniäßig toll verliebt!
So ans Rand und Band war er jedenfalls noch nie

vordem um eines weiblichen Wesens willen gewesen —
und er war wirklich kein Verächter der Franenschönbeit.

Er starrte eifrig hinüber nach denr Hause, das schon von
außen verriet, daß es von Reichtum erbaut und von
Reichtum bewohnt würde.

Lieselotte Bach verfügte sicher über ein btzhagliches
Zimmer und durfte stets an gut besetztem Tische Platznehmen.

Der Gedanke tat ihm wohl.
Langsam ging er vom Fenster fort, denn er wollte sich

noch mit der Anfertigung einer Zeichnung beschäftigen.
Er saß dann an seinem Schreibtisch und begann den
Zirkel zn handhaben. Doch schon in der nächsten Minute
warf er ihn beiseite. Halb unbewußt und doch mit einer
gewissest Andächtigkeit malte sein Bleistift ein zartes
Mädchenantlitz aus das rmrüe Zeichcnpapier.

Plötzlich stand er kurz auf. „Mir scheint, ich bin wieder
in die seligen Tage meiner ersten Primanerliebe zurück¬
versetzt!" brummte er. und dann ging er bummeln, sab
allen hübschen Mädels ins Gesicht und fuhr doch bald
wieder heim. Es war ja keine so süß und schlank und
blond, wie Lieselotte Bach, seine Landsmännin , die er
erst seit heute kannte und nach der er sich doch schon fcT
unbändig und unverständlich sehnte.

Nachdem Lieselotte das HanS verlassen, ging Marie
Kresiin,. um Manuela Tanchez einen Besuch zu machen.

Manuela ruhte noch im Bett , und ihr Haupt lag fest anf
das schmale, lange Kopfpolster gedrückt.

Sie zog bei Frau Kressins Eintritt die dünne Stepp¬
decke, deren leuchtendes Grün mit ihrem schwarzen, glän¬
zenden Haar einen so scharfen Gegensatz bildete, höher
hinaus, und ihre Wangen färbte flüchtige Röte.

Was wollte denn die gräßliche Person in ihremZimmer?
Sie konnte Biarie Kresiin nicht leiden, weil sie sich tftr

gegenüber so wichtig aufspielte und so gönnerhaft tat.
Das war fa der Nactsteil ihrer Stellung , daß sie ihr

Denken immer verbergen und so tun mußte, als seien ihr
alle Menschen hier riesig angenehm.

Und sie hätte doch am liebsten den einen wie den
anderen umbrtngen mögen!

Die blonde Aeffin, diese gräßliche, wichtigtuende Alte
und ihren Mann , der sie immer, wenn seine Frau nicht
hinsah, so widerlich anhimmelte.

Auch Rvsarita war ihr widerlich. Sic scharwenzelte zu
viel um die blonde Aeffin herum und sah ihr jeden
Wunsch an den Augen ab, ehe sie ihn noch ausgesprochen.

Marie Kresiin beteuerte laut und mit Nachdruck, wie
sehr sie bedauere, daß die liebe Frau Sanchcz sich nicht
wohl fühle, und zog sich einen Stuhl ans Bett.

Manuela zwang sich zn einem Lächeln.
gnädige .Iran , cs ist nicht schlimm, ich habe wohl Sei

meiner alten Verwandten gestern eine Kleinigkeit ge¬
gessen, die mir nicht bekommen ist."

Daß ihr der Sekt im Monte Carlo die Kopfschmerzen
verursacht, konnte sic doch nicht erzählen! Doch stellte
sie nch» rau Kressins Gesicht vor. wenn sie es tun würde
Tic brave Madame hatte von Lokalen wie Monte Carlo
sicher keine blasse Ahnung und würde vor Entsetzen über
eine Hausgenossin wie sie laut anfschreien, wenn sie Be¬
scheid wüßte.

Marie Kresiin nickte. „Fa , man kann sich manchmal
an einer Kleinigkeit den Magen verderben! Ich nehme
dann immer doppelkohlensauresNatron oder Hofsmanns-
tropfen. Ich habe von beiden mitgebracht und würde mich
freuen, wenn es auch Ihnen Hilst."

.jFvrtsetznng folgt.^

> ft
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empfehle mein bestsortiertes Lager

Aktentaschen
Brieftaschen
Damen -Kandiaschen
Karten - und Poesie -Albums
Briefpapieren in Kassetten
Goldfülifedern s35,d

Vinzenz Mußner
AnichstraBe7

rm Jahre 1924: ,Hch Wn fcer persönlichen Ilnsicht, daß die volle
Gl« chstellum,g der Fachbeamten der Gsrichtsfanzlsi mit den übrigen
mittleven Beamten nicht berechtigt ist. Die Leute hätten in die
Berwmdan >gsgr.uppe 6 gehört, weil das ein hochchmbifizievter Kan.z-
teidicnst ist. Cs ist zu uniterschsiüenzwischen einem selbständigen
Dienstzweig, wie es der Rechmmgs-, Zoll- und Stsuerdienst ist, und
einem HUssdimst.

Wäre dos Gshaltsgefetz nicht nach einseitiger Einstellung durch-
geführt worden, so Hütte nach der Uebersicht über die Kürzung der
anrechenbaren Dienstzeit nur der Grnndduch-, Geldduch- und Rech-
mingsführer sowie der Konzepts-gehitfe nebst dem leitenden  Be¬
amten überhaupt in die Derwendungsg>vuppe 7 überstellt werden
sollen. Es wurden aber beinahe sämtliche Beamte ohne Rücksicht
aus ihre Vorbildung in diese Gruppe eingereiht, so daß bereits mit
Recht die Kanzleibeamten anderer Ressorts dagegen Stellung gs-
nommen haben. Infolge der den Gerichtskanzleibeamten seit Jah¬
ren schon zugeblilligtenLeist»ngszulayen tritt folgendes Mißvnhält-
nis ein: Ein Maturant z. B, d«r 6. Disnstklasse und ein Kanzl' i-
bemnter der Gerichtskanziei mit derjekben Gesamtdisnstzeit. ohne
Vorbildung, jedoch im Genüsse der Leistungszuliage, wsîsen allen¬
falls den Unterschied auf, daß jener um 50 8 monatlich weniger
erhält , weil er nicht iws Glück hotte, Gerichtskanzleibeamter gewor¬
den zu sein. Er ist jedoch dem Kanzlsiboamten gegenüber um zehn

Jahre im Nachteil, weil der Leistungszulage von 50 8 fünf Vor-
rückungsbeiträge (Biennien) entsprechen.

Es ist ja nicht zu lsuynen, daß die Ansätze der Gehälter für die
mittleren Beamten überhaupt zu nieder sind, so daß teilweise die
erregte Stimmung der Ger>!chtskanzleibe.rinden erklärlich ist. Es er¬
scheinen jedoch die Grenzen der Billigkeit, wenn nicht der Gerechtig¬
keit, überschritten, wenn eine Gruppe sich über alle anderen hin¬
wegsetzt, anstatt Fühlungnahme mit anderen Gruppen , die tatsäch¬
lich bis zur Besserung des SpannnngsEHleiches das Brot eines
Aschenbrödels genießen, zu pflegen.

Für die Justiz-Rechmungeb samten:
Hans Fritz , Oberrechtvungsrat.

*

Erklärung.
Von .Seite politischer Parteien , Parteigruppen und Verbänden

habe ich in der letzten Zeit schriftlich"und mündlich Anträge
erhalten , ihrer Organisation beizutreten oder zumindest eine
Art van Arbeitsgemeinschaft mit ihnen einzugehen. Allen diesen
Anträgen gegenüber habe ich mich ablehnend verhalten und werde
auch in Hinkunft den gleichen Standpunkt cinnchmen.

Meine Bewegung kann und darf niemals sich dazu hergeben,
den im Bolksbewuhtsein überlebten und absterbenüen Parteien
Borspanndienste zu leisten. Sie würde dann von den Zersetzungs-
erscheinungen, die sich in den heutigen Parteien breit machen,
angesteckt werden , mit diesen zugrunde gehen und niemals das
werden können , was sie werden soll — eine Volksbewe¬
gung,  die alle auf christlicher, nationaler und sozialer Grund¬
lage alle Stände und Klassen vereinigen und den Klassenkampf¬
gedanken . diesen Würgengel des Tiroler und deutschen Volkes,
vernichten will.

Hingegen lade ich alle die vielen,  die mir Zustimmungs¬
schreiben geschickt und ihre Mitarbeit in Aussicht gestellt haben,
ein, ihre Versprechungen auch in die Tat umzusetzen und prak¬
tische Arbeiten zu leisten, vorläusig durch Werbungen und Sam¬
meln Gleichgesinnter, die, ebenso wie ich, die Bonzenwirtschast
und bewußte Irreführung der arbeitenden Kreise im marxistischen
Lager erkannt haben, und mir mitzuteilen , wo sich ein solcher
Stock zusammengefunden hat . Ich werde dann hinkommen , meine
Absichten klar legen, damit wir allmählich unser ganzes Land
mit einem Netze von ehrlichen Vertrauensleuten und Ortsgruppen
überziehen.

Kufstein,  am 20. Dezember 1926.
Karl Lapper.

tuchhaus Franz csrbii
Groß- U. Kleinverkauf «KMSB8UCK / MARIA - THEHBSIiM - STItASSE 7 Gegründet 1834

Für das

empfehle mein reich sortiertes Lager
in sämtlichen Delikatessen , Fischkon¬
serven, feine Kompotte , Büchsengemüse

wie Spargel , Bohnen, Erbsen etc.

Als Spezialität:
Orig. Steirisches Milchmastgeflügel

Brat - und Fettgänse
Junge Enten , Indians
Kapaune , Poularden
Brat - und Backhühner

#
Böhmische Fasanen , junge Hasen

*

Oonauspiegelkarpfen
Plattensee -Fogosche

Vormerkungen auf Geflügel und Fische
infolge großer Nachfrage schon jetzt
erbeten. — Aufträge von auswärts

werden prompt effektuiert!

Karl Feldkirchner
AnichstraBe 9

Innsbruck
Telephon 265

Auf den

WeilmecMsIiffii
Bä

A .Mitschka
Kolonialwaren

Innsbruck
Maria Thcnsienstr .^

7
gehöi en

RelnlnähasiS ' LiHOreiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
St. Peter . Curaeao, Kakao, Mokka und

Cherry -Brandy
RelnlnöhaHS'» o»nelmalit >ter
.iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiif.

dunkel.

Beachten Sie
die LikBrreklame Im

Schaufenster!

Klaviere
direkt von der Fabrik

gegrflndet 1885
Wien —-Linz
Innsbruck

Leopoldstraßo 44
Reparaturen

ii. Stimmungen
sorgfältigst

nf

SsWm

zu tief reduzierten
Weihnachtspreisen!

En gros GCOFÖ DWl En detail
Innsbruck, Altstadt , Herzog-Friedrich-

Straße Nr. 33. »t
Keine Mittagsperre! Wolleintausch!

M 28 E 5367'26

Versteigerungsedikt.
Am 21. Dezember I. I . werden öffentlich ver¬

steigert:
Vormittags 8Vi Uhr. Amraferstraße 79, ein ge¬

federter Brückenwagen und ein Blockwagen mit
Schottcrtruhe.

Bezirksgericht Innsbruck
Zustell- und Exekutionsabteilung

am 18. Dezember 1826.
Blecha. Iultizfekretär.

Heute letzter Tag
Der Asafilin

Größte Auswahl In
ßerndcrfer Alpakasilber-

und Alpaka -Bestecken finden Sie Im

SPEZIALGESCHÄFT

Julius Pitscheider
HERZOG • FRIEDRICH• STRASSE NR. 8

(im Zentrum der Altstadt)

Beachten Sie , bitte , genau die folgen¬
den Fabriksmaiken : Für Alpaka-

Silber la . (schwer versilbert ) :
Runde Marke mit dem

Bären ; für Alpaka:
Ovale Marke

mit dem
Bären

SSSle

ledei Art
Kauf man bei

Er’eh Klotz . Hofdasse 12

MARIE

WILLE
verehel . Hofer

Innsbruck , Innrain 19
empfiehlt

Herrenhemden, Flanell . . . . .
Herren-Unterhosen, Molino . .
Herren-Unterhosen, Molino, kurz
Herren-Unterhosen, Flanell , weiß .
Herren-Unterhosen, Flanell , einfarbig
Herren-Soeken, extra starke . >
Herrem-Hosenträger . .
Herren-Sockenhalter . . . . .
Herren-Taschentücher, weiß n. färbig —.80
Damen-Spangenhemd, Chiffon . .
Damen-Achselschlußhemd, Chiffon
Damen-Achselschlußhemd, Flanell
Damen-Flanellhemd mit Aerraeln
Damen-Flanell -Nachthemd, weiß
Damen-Chiffon-Nachtlacke
Damen-Flanell -Nachtjacke, weiß
Damen-Flaaell -Hose, weiß .
Damen-FIanell-Hose, färbig
Damen-Flanell -Unterrock
Damen-Leibclien, gestrickt
Damen-Strümpfe . . . .
Damen-Bundschürzen . . >
Damen-KIeiderschürze . .
Damen-Barchentkleider, prima
Prima-Barclient-Kopftücher .
Mädchen-Flanellhemdchen ,
Mädchen-Flanelihoserl . >
Mädchen-Waschschürzel
Reizende Kindertiichl mit Bildern
Knaben-Flanell -Hemden . ,
Knaben-Flanell -Unterhose
Kinder-Wollsockerln . . .
Schöne Barchent-Leintücher
Komplette Leintücher, Baumwolle
Komplette Damast-Bettbezüge .
Komplette Damast.-Poisterbezügc
Windelflanell, weiß, per Meter
KD90f

5.5«
3.50
2.80
3.80
5.50
2.-
1.20
1.40

2.—
3.20
3.90
5.-
4.50
4.50
4.80
8.—
3.80
5.-
2.50
1.—
2.40

12 .—
9.30
1.40
1.60
2—

—.35
3.20
2.80
2.30
5.60
4.50

, 13.-
3.80
1.-

11 tz« M Me
mit Mo KMi

Ab Dienstag: Die Tragödie einer Ehe Mit Pani Richter und A. Abel UM*

Gediegene Herrenstoffe
für Straße, Sport und Salon

Neuheiten in Damenkleiderstoffen
Crepe de Chine, Kunstseidenstoffe

Weilutadtls
marld

zu
Konkurrenzlosen

Preisen

Engl. Mantelstoffe,Kanten,Veloure,
Krimmer, Nutria, Seal

Erstklassige Weißwaren
für Bett- und Tischwäsche

Batiste, Chiffone, Weben , Damaste / Barchente und Flanelle für Kleider und Wäsche
Taschentücher / Bettdecken / Handtücher

S3SJ



Montag , Ssn 20. Dezember 1926. Innsbrucker Nachrichten Nr. 291. Teite IS,

Aktentaschen, Leider, S «-
tteO, Ledertuch von 5 8 an.
Tel!«» an» , Sdstossergass«.

'M51-7

Zu kermiekri!
Zu vermieten per soivrt

2 schöne große Wvhnräimie
Nähere? Buchhandlung
Auer, Jnnrain 33. 13084-1

Einselen'Nähmaschinen un-
übertrosscn in Güte und
Leistung. Einiclrn, Ruscum-
stratze 24, At 56-7

A» Ulkt« « MM
Wohnungsbüro Renmair,

Marktgraben Nr. 14, sucht
dauernd Wohnungen, leere
Zimmer, Büros etc. zwecke
schneller, kostenloser Ver¬
mietung. ISö n-2

Für Zimmersuchendeko¬
stenloser Adressennachweis
im LSohnungobüro Neu
wair. Biarktgraben 14.

155 in-3

Wahn- u. Schlafzimmer,
gut rnöbiierk, eventuell mit
Klavierbenülnnig, nur an
soliden Herrn in vernnc-
tcn. 'Anfragen unl . „Anich-
srrastc 1AR " an die Ver¬
waltung . 3

Schön möblierlos Zim¬
mer zu vermieten. Näheres
Inn stratze Ist, I. Stock, bei
Tauner. 1A3S-3

Stmmn«lucht
Möbliertes Zimmer suchen

wir für einen Herrn un¬
sere? Betriebes. Angebote
an die Mügner'sche Üniv.-
Buchbruckerei. Erlerstratze.

*
Mene Steilen

Vertreter für den Ver¬
kauf der seit GO Jahren
b-stbekannten Jnr.nä hma-
schincn und Danzmilchzen-
irifugen gegen Teilzahlung
isir Tirol gesucht. Bei ent¬
sprechender Eignung Al-
lernverkaus und Musterla-
ger möglich. Anfragen an
die Generalvertretung sür
Tirol und Salchnrg , Jo¬
ses Hei bl, Linz, ll „ Haccpt-
stiraße 12. 22 h-5
, .lionaen. u. Weizciimiihlc
itzchs sür den Innsbrucker
Platz veMtzlichen, mit der
Kundschaft bekannten Ver¬
treter. Angebote mit An¬
gabe von Referenzen «. Be¬
kanntgabe der Ansprüche
erb. unter „N. M. M 151 k"
an die Verwaltung . 5

Herrcnkleidrr-Konfcktions-
hauö sucht zweck? ilinbau
vorhandener Klcider-Licge-
stellagcn in -Hänachtellagen
entsprechenden Fachmann.
Lüerte unter .Sofort
607.1" an die Verw 5

Stadtthcater Innsbruck.
Junge Damen und Herren
werden für die Evolution
in der Lpcrcdte „Zirtns-
prinzslfin" gesucht. Oliimicl-
duugcn im Büro d. Ttadt-
theaters. 18181-»

Anständiges Mädchen sür
Küche und Hausarbeiten »i
ein kleinere? Gasthaus gr-
sncht. Solche, die Zeug¬
nisse besitzen, erhalten
Austknmt bei Fr . Rainer,
Leapo ldstraße 62. 5942-5

Junger , led. Chauffeur,
gelernter Mechaniker, der
kleinere Reparaturen selbst
beliebt, wird zu erstklassi¬
gem Luxuswagen gesucht.
Offerte unter „N. S . 13038"
an die Verwaltung. 5

Gtelloimeiuche
Kontoristin, verläWiclio

rast, vertrant mit Bnch-
:Itn>ng, Kasse»sührung,
vrrespondenz, Maschin-
hreiiben sowie allen Büro-
:beiten. sucht Posten, evt.
ushtlse. Zuschriften unter
bescheidene Ansprüche
!982" an die Bcrw, _ 6
Juche Wasch- und Putz-

lätzc. Unt. „Ehrlich 13101"
r die Verwaltung . 6
Junges Mädchen, 28 I .,

cht Posten als Kellnerin
>er Zimmermädchen. Zu-
zviften unter „Hier oder
rswärts 5876" an d. Ver-
atinica. 6r *
äu verkaufen

Saiten für alle Jnstru-
wente vorzüglichster Qua¬
litäten , Musikalienhand¬
lung Ringler . 2lnatomie-
stratze. M 208-7

Musikinstrument«, Gitar¬
ren, Mandolinen, PAnnd-
haruwnikas gut und billig
bei L. Neurauters Nachsg.,
Herzog-Friedrich-Str . 21.

11858-7
blrammophone in g:ou¬

ter Auewahl. Kataloge
gratis . Karl Einselen, SRii°
sciimstrahe 24. M 56-7

Thermo-Floschen3.00 mit
Garantie bei Tachezy,

011266

W» öefomme ich
maderiift gestreifte Prkzkrä-
gen, 63X17 ei», um 8 18,40,
schmale Kragen, 03X8.5 cm,
S 9.20, Seal -Glektrie-Boas
8 14.—, Skunks imil . »m
S 1(1.— sowie echte Fückie
und echte Ledcrhandtajchrn
>m> 8 7.90, Ni»r schöne und
gute Qualitätsware . Anna
Vicidrr, Leapckldftrasie 28a.
Ausschneiden! U',093-7

Hübsche Gejchenkkartons
(Parsumes u. Seife) von
1 8, Manienrekassettenvvn
5 8, Rasierapparate von
2 8 an, Kammgarnitnren
etc., seinfte Parsumes und
KölncNvassernach Gewicht.
Flaschen Irx'i'dcn gefüllt ».
hübsch hergerichtet. Ehrist-
banmschmirck billigst bei
Winkler, Hvsgasse 4.

Al 271-7
Gitarren, Lauten, Violi¬

nen, Mandolinen, Zithern
jit fonkurrsnzlos billigen
Preise» tvi gediegener
Qualität . Miksikhaiis,
Mufoumistratz« 18. 56 n-7

Allein Kölnerwassertft in
Geruch rei«d Qualität deni
„echten" ebenbürtig. Haben
Sic schöne Flaschen, so
lassen Sic diese nachsüllen.
1ho  Liter ? 1.60: „rnfsische?"
S 2.—, Fei niste Blnmen-
gerüchei 'Milchen. Alai-
glöckche» , Flieder, Ehtzpre.
Orchidse etc., per Deka 80
Groschen. Gustav Weigand.
Museunistraßc 1. 12318-7

Toiletteartikel, vr.nt tische
billige Weihnochtsbeigaben,
in gvotzer Auswahl bei Dp.
Kappeller, Hajgassr 3.

K 121 r-7
Knabciiaiistige, 3 bi? 12

Jechre, von 15 8 an. Telle-
mann, Schlvssergasse.

01,54-7

Panzer - Salonkassa und
andere Kassensdiränkc, bil¬
ligste Gelcgenheitskäiise.
Teinplstratze 8. 12981-7

Llnllenü«bzugeben
Bündelholz 25/25, Sd;lvar-
!cn, kurz obgeschnilten,
Buchenholz, trocken, Bri¬
ketts nfw. Kleine Spesen,
billige Preise bei Joh.
Gvnrboz, St -aatsbahnftraßc
Nr. 23. 12976-7

Bauerngeselchtcs /mager)
3 4.80, prima Brauu-
schwcigerwürste 8 2.50.
Nachnalvne. Mayr, Selche¬
rei. Neumark! i. Hausruck.

M150c-7

Rodeln, erstklassig, aus
Esche, sür Kinder 8 13,711,
sür Ertvachsenc8 18.— bei
Engl , Leopoldstrabe 38.

Ni 58-7

Brennspiriins 1 Liter 1.—,
Petrolerim —.46, Terpen¬
tin 2.50 bei Tachezy,

Jektenzeng und Back-
schingH, mir beste Ou-alitä-
tcn, kaufen Sie gut und bil¬
lig bei F. Götsch, Inns¬
bruck, Maria -Tlzeresten-Str.
Nr. 4. S 353 r-7

Stet ? irisch gebrannte
Kasjee-Mischungen 0 kg

S 1.80, 14 kg S2 .20, 14 kg
S 2.40, 14 kg S 2.85, echten
Mocca 14 kg 8 2.50. F.
Götsch, Innsbruck, Niaria-
Thercsien-Strabc Nr . 4.

GZöSqu-7

Bergschuhe, Goiserer und
holzgenageltc oir -Herren,
Frauen und Kinder bil¬
ligst. Tellemann, Schlofser-
gafse 3. M51-7

MIMfofte
aus verschiedenen, garant.
reinen Qualliäten zum
Nohefsen, Dcrtochcn sowie
für Backiverk vorzüglich ge¬
eignet, 14 kg 8 1.20, solange
der Vorrat reicht, bei R.
Raisigl. Mar.-Therssic»-
Stratze /Rathaus). 13102-7

Echt Nürnberger Leb¬
kuchen hei Bal . 31iggcn°
mann. 5725-7

Jagdkarte gn vergeben.
Torti'cWst wird ein Reh-
bock. lebend, verkauft.
Nälieres bei Alois Köll in
Pettnan . P . Flmrrling.,3180-7

Biertonuiger Gräf «.
Stift -Wagen, acnerairepa-
ricrt, ne» bereift, zu ver¬
kaufen. 'Angebote i;nt. „Ge¬
ilcgenhei tskauf 10556" an
Kratz-Annoncen i» Inns-

Wäscheleinen bei Putzen-
bachcr, Seilersasse 8. 5712

Psannrnreiber bei Putzen-
>bacher, Skilergasse 8. 5712

Ein Kinderauto 25 8
rin Holländer 10 8,
eine Rodel 5 8 , ,zu ver¬
kaufen . — Schillerstr . 4
Part ., links . H 6340-7

Schülcrviolin», Pnppen-
tüche, Auto billigst tu ver¬
kaufe». Höttiirgergmie 31,
2. Stock rechts. 58/11-7

Weihnachts-Gelegenhkits-
kauf! Eine Partie Teppiche,
Vorleger, Nibcstmirst', Ko-
'.gmanicvorhäogg in ans¬
gewählt schönen Mustern.
Auch Monatsraten , Bei
Lottersttrrger, Andreas-
Hosrr-Strabe 14, 3, Stock,

13108-7
Briefmartcnsanrmluna,

nur Europa (2700 Stück),
Gelegcnheitskans, Bozner-
ptatz 6, Part . r. UW0-7
Lttomanc», Schla'diwane,

Bettfauteuils , Fedcrnw-
tratze», Trahteinfätze, Ma¬
tratzen jeder Art, Woll- n.
Steppdecken, Beitwaren- ».
Polstermöbelhans Tape¬
zierer Hentschel, Bürgcrstr.
Nr. 20. 12816-7

Ab Samstag 18. Tez, 1026
Nestemnarkt

für Minderbemittelte in
verschiedenenStossartci! für
Bekleidung und Wäsche.
Adolf Gennari u, Eo„
'AnidKratze 12. S354f-7

Eine Mlucralicnsamm-
luirg samt Kästet,ieu. ver¬
nickelte Schlitlf chnhe(36 u.
27) zu verkaufen. Goethe!
straße 2, 2. Stock. Tür 9.

5887-7
Komplettes Ziebelholz-

Schlas,immer, dchZPeltxütig,
vollkommen neu, ans Pri¬
vathand zu Verkäufe». 31».-
geboie unt, „Billig 10555"
an Kratz-Annonccn, Jnns-
,druck. 5885-7

Bilderbücher, Jugend¬
schriften, Romane usw. in
gröhter 'Auswahl, auch
antiquarisch. Bu chha udünrg
und Zeitnngsverschleiü F.
Kaltschmid, Erlcrstratze3.

K 125 s-7

Zufolge l'cnfkässung der
hiesigen Otiedertäge der
Wiener StrickN'arenfnbritk
„Erion" Herren- u.Tamen-
weften, Pullover eie. zu
tief herabgesetzten Preisen
zu vvckaiif. Leolpoldstr. 22,
2. Stock, 5883-7

Ein grösterez Quantum
khriftbämiie ist zu vevkaii-
fe». 'Almras 75. 5907-7

Gelegenheitskauf. 2 echte
Pcrscrtcppidzc, Asghan und
Bellltschistan, preiswert zu
verkaufen. Treiheiligenstr,
Nr. 5, 2. Stock redsts, von
2—3 Uhr nachm. 12968-7

Kinderwagen, vernickelt,
elegant ausgesiottet, billi¬
ges TOcihnachtsgescheirk,
Tcicher, .Hcrzog-Qiiy -Str .,
unterhalsb der Jnwbrückc.

130W-7
Deutsch« Schäserhündin,

schwarz, 14 Monate alt,
hvchcdte Abstammung mit
Stannirbanm, guter llöach-
hii'Nd, an Ticrfrc >n>de zu
verkaufen. Au erfragen bci
A. Pfeffcrle, Bankstrabc 1,
Part, rechts. 13124-7

Mäntel, Kostüme, Klei¬
der, Blusen e!c„ Ouali-
iätsware, kauft man am
billigsten Kleidersalon
Lu'tfchvn nigg, 'Rdamgasse
Nr. 4, 1. Stock. Günstige
Zahlnngserlcichicrungen.

5791-7

Weihnaatskollektionen!
Weih»achtskollekWort«n v.

8 2.— aufwärts empfiehlt
R. Rajsigl, At.-Theresicn-
Straße 18. 13103-7

Kompletter Eifcnbatznglig
(Schienen 0ir, 1) preiswert
abzugc'ben, Mar.-Theresien-
St ratze 29. 2. Stock links.

5878-7
Ein Paar Pergschnhe

Nr. 40, für Tamc» oder
Srrrcn, billigst. Andreas-
Hosrr-Straße 34, ", Stock,
Kirschner. 16033-7

Schöner Tameumantel,
schwarz, Velour, mit hcl-
i«m Pelzkragen, gr. schl.
Figur, 3 Meter Kostüm-
itoff zu verkaufen Läimer,
il-mversttätsträße 0tr. 10,

Stock links, Mastür.
5874-7

Schöne Schlittschuhe für
15—löiähriae verka»-
scn. Ändr.-Hcffer-Sir . :il,
3. St ., Kirsch ner, 13084-7

Wer kauft billige Agrar¬
bank-Aktie»? 'Anfragen un¬
ter „Eilt 5774" an die Der-
waltung. 7

Drahtmatratzcu-Jnduitric
sowie weihe Emailbetten,
Blesstngbetten, Kastenbct-
ien, Teppichde!ten, Kinder¬
betten. Bernhard Weithas,
Vtariahilsstrabc 28. Tel.
Nr. 212. M285-7

Heißlustmoior (20 8),
Kinderschkitttschnhe(8), gr.
HolPiiatadvr 16). Hut, neu
(61, Mantel (7) etc. abzn-
grben. Fi 'chergaüe Rr. 52.
I Stock. . 5880-7
Himbeersaft per kg 8 2.40,

Rum per Liter 8 2180, Tre-
be vbrannt wein per Liter
8 2.85, Qbstbraniuwein per
L-ter 3.20, Wacholder per
Liter 8 6.—, Enzian per
Liter 8 6,—, F. Götsch,
Innsbruck, Maria - Thcre-
sien-Slratze Nr. -I. S353Z-7

Weihe Cmailbeiten. Mes¬
singbetten, Kastciibetten.
Qttomanbctten, Teppichbet-
tcn, Kinderbetten mit Ein¬
satz n.' 'Matratze von 78 8
aurw. Polstermöbcl- und
Bcttwarcnaans Tapezierer
Hentschel, Bürgcrstratze20,

5735-7

Winterüberzieher für
mittlere , schlanke Figur.
Bolzgewehr und Leder¬
gamaschen billig zu ver¬
kaufen . Kohlstattgosse 1.
2. Stock. 13.200 7

Gummistempelaller Ar!,
hütsttze Ausführung, in 24
Stunden erzeugt Kapper,
M.-Ther<sirn-Str . Nr. 28.
Schindlevhans, im Kaus-
gang. 13024-10

Truckarbeiten, Plakate,
Pvogrmnme, Rechnungen,
Kuverts, Prospekt«, Disit-
u. Gssellfchastskartenbillig
und schnell. Druckerei Kap¬
per, Mar.-Thereficn-Str.
Nr. 28, Schindlerhius , im
Hausgang. 13927-10

IR 0 FFMUNO 1 tdif

was wo wann

VolksLühneir erhalten gute
Theaterstücke und 'Märchen!
aller 2lrt im Thratcroerlag \
u. Drucke-'«? Ella -Kapper, !
Dlar.-Theresien-Stratze 28, l

13025-10

Bisitkarten, Glückmnnsch-
nnd Neujahrskarten in 2
Stunden erhältlich. Druk-
terci Kapper, !M,-Thercsicn-
Straß « 29, Schindlerhaus,
im Honsgang. 13020-10

Vcrluft-An;eM 3

I7rlcch»r?:t für interne Medizin ■m - •?'

einer. Primararzt des Krankenhauses und Sanatoriums
Brixen , einer. Assistent des Alls:. Krankenhauses Wien,
1284« zeigt die Aufnahme seiner Praxis an.

Sprechstunden an Wochentagen : 9—10 und 3—4 Uhr.
Falkstraße 1, Parterre . Telephon Nr. 467.

Angestellte bittet, vom
Eafe Baumann gegen Gckl- >
den«.; Dachl mit größerem -
Geldbetrag verlorenes ’
Täschchen gegen Finder- j
lohn im Uädt. Feobamt
abzugciben. 5d73-i->!

Hcrrenunterhosenin Bar¬
chent, Wolltrikot, Flanell
von 8 3.50 an. Drllemann,
Schlossergasse. A!54-7

Teppichbllrstenb«i Puben-
bacher, Seilergassr 8. 5712

Realiiätenvetkehr 1

und Geldmarkt

Verkäuflich. Cingcrichte- >
ier Gasthof mit Landwirt¬
schaft in Tiroler Grcnzort.
Anzahlung etwa 30.000 8.
'Anbot« unter „Bayern
fM 286" an die Verw. 14
Kleineres Bauerngut zwi¬

schen Innsbruck—Kufstein
oder Wörgl—Kitzbühek, am
liebsten eben gelegen, er¬
höht« Lage jedoch nicht
ausgeschlossen, von Süd-
iiroler sofort zu kanseri ge- "
sucht. Briese erbeten unt« j /
„Aahl'NiigsMig 11931- an ! L
die Verwaltung . 14 ^ss

Gesucht 27.000 bi? 30,000
Schilling aus erste Eold-
hypothek, Anlbote unter
„Gasthof M 286" an die
Verwaltung. 14

BeMir - mer

„Graue fiak", Weiichaus.
Univeriitätstroß« 28, aller¬
beste Wein«, Lokal- und
Gasienichank. 86N -10

Waschanstalt And. Ueber-
bacher, 'Anatoniicstratze23,
behandelk sehr e.mpiehlcns-
wert Wäsche, Stärkkrägen
m«d Vorhänge. 13158-10

Abschristen, Diktate,
Schreibmäfchinarbei len ».
Vervielfältigungen billigst.
.Germania ", Templstr. 2.

105 l-10

Fug- u. Schönheitspflege,
i Maniküre, Silvikrin-Haar-
i kuren, Hühneraugcncntser- >-
I nuug, Beseitigung lästiger !

Haare ». Warzen. Massagc §
durch orthopädpch-klinh'ch I
geschulte Kraft. Innsbruck, 1
Habsburgerhos, Museum- «
strahe Nr. 21. S 352 s-10

Handstickerei, Mono¬
gramme aller Art macht
billig Grulber, Olnichstraste
Nr. 20, 1, Stock. 155o-10

Natnrglauz erhält ge¬
färbtes Haar nur durch
Henne. TonninMr, Inns¬
bruck. 5886-10

Hacke Hot; gegen Kost.
Offerte unter „Kleider
7>870" an die Verw. 10

Reichliches, seines Essen
2 8 pro Tag besseren Da¬
men oder -Herren für Dar¬
lehen von 300 8. 9% -. M. !
Zuschriften unter .Gcgen-
seititg 13186" an- die Der. »
wal tu ng. 10 sD

Ansrus! Für Sckllag-
aii'fälle, Blntzirkulatio»,
FetKeillngkcit sind nur mc-
dizimsclie und Schwefel¬
bäder sowie Masiagen zu
jeder Jahreszeit zu enip-
fehlcn. Zugl. auch meinen
Gönnern und Badegästen
fröhliche Weihnachten und j
ein Mutes neues Jahr.
Frai»Aichingcr, Bad Jahn - j
straße 3. 1A88-10

Filetarbeiterinnen Rohr,
ttzgerdachstr, 2, Olit-Pradl.
Dies« Woche Weihnachts-
vcrkaus bei 10T-, Otadstatz. W
Tischdecke», Dvppel-Bett- »
decken, Spitzen, 'Motive etc. 8

f\  13028 -10 D
Möbelpinses bei Putzen- »»

bacher, Seilergasse 8. 5712 Hi

.4 Jabre Garanlle

Innsbruck
Andreas'Hofer’Straße 24

lang Zyoetiörmie

Billige
Weihnachts-
Geschenke:
Weine:
Kalterersec p. Liter S 1.80
Teroldigo , p. Liter 8 2.20
Chianti . 2 Liier . . S 3.80
Chianti , 1 Liter . . 8 1,90
Weinbrand (Cosnac ) :
Hobe große Flasche S 5.80
Stock große Flasche 8 6.20

Liköre:
1l, Flasche v S 4.— aufw.
14 Flasche v. 8 3.—aufw.
14 Flasche v„ S 1.80 aufw.

Hobe -Liköre in jeder
Preislage.

Geseherkkörbe von 10 8
aufwärts , sowie säirdliehe
Kolonialwaren , Wurst,
Selchwaren und Delika¬

tessen zum billigsten
Tagespreis hei

Lucca

GREGOR FISCHER
INNSBRUCK * LEOPOLDSTRASSE

Großhandel in

Kurz- u.Galanteriewaren

Religiöse Industrie
Reichhaltiges Lager in Christbaum¬

schmuck und Spielwaren

$cfineeselsül «e
extra gute Qualität

“ ä S 17.50
eingelroffen,

Mills m „Gin I)il“.

Firma
: IXavimilianstraOe Nr. 19.

Achtung!
Wer sein Zimmer geruchlos , rauch - und
rnßfrei haben und den ganzen Tag nur
mit. 30 Groschen heizen will , kaufe sich

MH1R-SOL“-Petroleumblitz-Gasofen
brennt ohne Docht , nur reiner Gasbrenner,
dadurch der billigste und praktischeste

Ofen der Gegenwart.
Vorführung  täglich von 9 bis 12 Uhr
vormittags und von 3 bis 5 Uhr nach¬
mittags , bei der Oesterreich ischen Ver-
triebsunternehmung , Innsbruck , Sillgasse .
Nr. 23/2. Wiederverkäufer und Vertreter

werden gesucht . 13.197

Ein sehr willkommenes Weihnachtsgeschenk
ist eine verläßlich junge ungarische

Mastgans per Kilo8 3.60
Auch geteilte , halbe Gänse sind erhältlich.

Bestellungen erbitte rechtzeitig!
M85 Karl Feüdkirchner
Innsbruck , Aniclistraßc 9, Telephon 265.

Offeriere eben eingetroffene

Prima steirische Eier
„Hasenmarke“

in Kisten zu 360, 720 und 1440 Stück , zum
billigsten Tagespreis . Versand auch nach

auswärts prompt.

Eiergroßhandlung A. Ziesel
Innsbruck

Sehubertstraße 3. Telephon 1156,VIII.
Magazin : Andreas -Hofer -Str . 34, Tel . 1557.

Das nützliche Weihnachtsg eschenk:

Samt - und Seidenstoffe
Barchente

Chiffone, oettzeuge
Tischwäsche , Vorhänge

Woil - und Steppdecken

Größte Auswahl und billigst gestellte Preise

MODENHAUS

S.FREUDENFELS u.Co.
Innsbruck , Museymstraße 1-3
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Sensation!
Wir gewähren von heute bis inkl. 24.$ e%emher auf alle fflerren«a. Mnaben-

hteider nachweisbar 20 Prozent und mehr Machlass

ffleranerstrasse 3

Sämtliche SKleider sind unser Smeugnis. Meine Mabrihsmare.
Besichtigen Sie unsere Schaufenster / Besichtigen Sie unser Lagert

m£üi ium £58 mmmm  äh MM
/WWW ! ?» «» W ts in zentraler Lage der Stadt , für sehr seriös

vdst . Lemiire urick SüdfrUchten-Halle
1® Riesemsasse

Meraner Christbaumäpfel werden von
40g aufw. per kg verkauft . Schachtel»
Datteln, ganz frische Ware, von S 1.20
aufw. Sämtliches Zeltenzeug zu tief
reduzierten Preisen . — Täglich
frisches Gemüse zum billigsten Preise.

ISiOl

in zentraler Lage der Stadt , für sehr seriöses
Engrosgei'chäft gesucht. Gefällige Zuschriften mit
näheren Angaben unter „Engros 12981" an die

Brrivaltung dieses Blattes. sind meine Teedoseu neuartiger Fasson , ge¬
schmackvoll dekoriert . Inhalt Vs,  V « und
Vs Kilogramm feinen Tee, von 8 3.30 auf¬

wärts.

Te« - Stainer
Andreas-Hofer-Straße 3.

Mathilde Berger, Olga Moriggl geb. Berger, Anna Berger,
Mag. pharm. Ida Berger und Dr. Josef Moriggl, Generalsekretär
des D. u. Oest. Alpenvereines, geben tieferschüttert die traurige
Nachricht , daß ihr innigstgeliebter Vater und Schwiegervater,
Herr

Franz Berger
Inspektor der ehemaligen k. k. Staatsbahneni. B.,

Besitzer der Kriegsmedaille vom Jahre 186«,
am 18. Dezember 1926, nach langem Leiden, im 83. Lebensjahre
sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Montag, den 20. Dezember 1926,
um 4 Uhr nachmittags , von der Leichenkapelle des Wiltener
Friedhofes aus in das Familiengrab statt.

Innsbruck, München, am 18. Dezember 1926.
13198

Leop. Fuchs
Innsbruck. MfeO

wünsche ich mir

eine Reilkarte tut's
aber auch!

49z
lMLS -MWLWSÄi

Magen schwache
trinket Wermutwein!
Er mildert und heilt.
Echte und beste Quali-

|tat stets bei Landls
Nackf ., Innsbruck.

Seilergasse 12.
Gegründet 1837

V W V ▼V>
SCHUHE

kauft man bei
Erich Klotz, Hofsasse 12

Set nsle UtkWitMnll
für Frau 13191

leie WilkM
KvntrolkorsMttin

wird am Dienstag , den 21. Dezember,
um halb 8 Uhr früh, in der Pfarr¬

kirche St . Nikolaus abgehalten.

Tee uM  Rum
in guten, aromatifäien
Qualitäten sowie gar. ech¬
ten alten Jamaika - Rum
billigst. Zoh. Handl'S
Nach!., Innsbruck, Seiler-
nasse 12. M109

Stet , # CA
über

Pendeluhren
lagernd!

Leopold Fuchs
Innsbruck

MuseumstraQe Nr. 6

Mi  Strumplreparatur
Zerrissene Strümpfe u.
Socken aller Arten
tverden mit neuem Ma¬
terial in allen Mod«-
sarben in Wolle und
Baumwolle, zu Halb-
schuhen tragbar, repa¬
riert. Ein Versuch wird
jede Dame vollauf be¬
friedigen. Nur auf
Wunsch auS 3 Paar
2 Paar . Preistafel und
Trikotmufter ersichtlich
bei der Uebernahm-
stelle Seilergasse Rr. L.
im Laden. H 96l

Deutsch« Qualitäts -Näh¬
maschinen von Rus b«! Ein-
sclcn. Innsbruck, Mufcum-
stratze 24. M Ö6-7

Franz
Uhrmacher
MusenmstraßeII
Innsbruck.

Armband-Uta

und weiter bis einschlietzlich 24. Dezember 1928, täglich

tieferschüttert mache ieh die schmerzliche Mitteilung, daß mein innigstgeliebter,
herzensguter Gatte, bezw. Sohn, Bruder , Schwager und Onkel, Herr

GEORG OHNEBERG
Chauffeur

am Samstag, abends, nach langem, schwerem, mit größter Geduld ertragenem Leiden,
versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im Alter von 44 Jahren willig und gott¬
ergeben sanft im Herrn verschieden ist.

Die Beerdigung des teuren Verblichenen findet am Dienstag, den 21. Dezember,
um 3 Uhr nachmittags , von der Wiltener Leichenkapelle aus auf dem dortigen
Friedhof statt.

Der hl. Seelengottesdienst wird am Mittwoch, den 22. Dezember, um 7 Uhr früh,
in der Wiltener Pfarrkirche abgehalten.

Innsbruck, Hopferbach, Imst, am 19. Dezember 1926.
Die tieftrauernde Gattin

Hermine Ohneberg geb. Grissemann
im Namen aller Verwandten.

Leichenbestattone .. Pietät " . Matth Winkler .Inn .. AnichstraSe I

Heute,
ob 2 Uhr

von Einrichtungen , Einrichtungsgegenständen , Bildern , goldenen und
silbernen Herren - und Frauenuhren , Brillantringen , Ketten und Broschen,
Kleidern und Trachten . Gewehren und Pistolen . Feldstechern, Operngläsern,
Schreib- und Nähmaschinen, Musikinstrumenten und sonstigen Gegen¬
ständen aller Art , die sich auch zu Geschenkzwecken eignen können.

tiiieeniipiiftiiit
im Fleischbankgebäudeam Marktplatz. Jnnrain 4. M235

Weihnachtsverkauf staunend billig
sämtliche Damen - und Mädchenhüte im Hutsalon

J@tf lonnenburgsfiraße 2

o

, MWH W

Diß Wirkung der Tadiezy-Menboita
ist infolge der Zusammenstellung viel
kräftiger als viele andere . Verlangen
Sie daher stets in allen besseren Ge¬
schäften nur Marke Tachezy , Inns»

bruck. (1 Paket 40 Groschen.)

4
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